


Zitierweise: DR. 1940, 538 (=Deutsches Recht, Wochenausgabe)
A nschriften: � ��������������� Deutsches Hecht, Wochenaus­
gabe, Berlin W  55, Lützowufer 18I I .  Fernruf 215718. —  � !
"������#��������� Deutscher Rechtsverlag GmbH., Berlin W  55,�
Lützowufer 18. Fernruf 224086. — $�����%��������� Deutscher�
Rechtsverlag GmbH., Berlin W  55, Hildebrandstraße 8. Fern­
ru f 224054. — &�"��%�#��������� Deutscher Rechtsverlag GmbH.,�
Leipzig C 1, Inselstraße 10. Fernruf 72566. e Erscheinungs­
w eise: wöchentlich Sonnabends. M in d e s tfr is t  für die Auf­
nahme von B e iträ g e n  in den Textteil 16 Tage vor dem E r­
scheinungstag. •  Bezugspreis : monatlich 2,50 RM ., Vorzugs­
preis fiir junge Rechtswahrer monatlich RM . 2,—, Einzelheit�
RM . 1,— . •  Bezugsbestellungen: entweder an die Bezugs­

abteilung des Deutschen Rechtsverlages, Leipzig C 1, Insel­
straße 10, oder an das zuständige Postamt oder an die nächste�
Buchhandlung. •  Beschwerden : wegen unregelmäßiger Lie�
ferung oder völligen Ausbleibens der Zeitschrift sind zuerst an�
das zuständige Postamt bzw. an die liefernde Buchhandlung zu�
richten. Erst wenn das zu keinem Erfolg führen sollte, bitten�
wir, an unsere Bezugsabteilung nach Leipzig zu schreiben. •  A n ­
zeigenpreise und Anzeigenschluß: siehe Kopf der Stellen­
anzeigen. •  Zahlungen: � ��� � '��� &�"��� der Zeitschrift ���� auf�
das Postscheckkonto des Deutschen Rechtsverlages GmbH., Leip­
zig Nr. 74242, �( ��  �"�����#���)��� ���� auf das Postscheck­
konto des Deutschen Rechtsverlages GmbH., Berlin Nr. 45175.
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Das freie Erbrecht auf Bauernhöfen w ird  zu 
einem ähnlichen Resultat führen.

Wenn einer von den Erben in dem Erbfalle den 
Betrieb nach dessen gemeinen W ert einlöst, w ird 
er im Normalfall so verschuldet, daß eine produk­
tive Bewirtschaftung für ihn unmöglich wird.

Wenn der Bauer ein freies Recht zur Schulden­
aufnahme hat, w ird  er leicht überschuldet.

Die Freiheit in der Teilung, Vererbung und Ver­
schuldung der Bauernhöfe w ird auch viele von 
diesen Betrieben von dem dort an sich ansässigen 
Geschlecht in fremde Hände führen. Dadurch wer­
den die s t a r k e n  Ba n d e  z w i s c h e n  B l u t  u n d  
B o d e n  geschwächt.

Durch eine solche Entwicklung w ird der ganze 
Bauernstand zum  H e m m s c h u h  d e r  l a n d w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  P r o d u k t i o n  u n d  d i e  i n n e r e  
S t ä r k e  des  S t a a t e s  geschwächt.

Man hat also nur zwischen zwei Möglichkeiten zu 
wählen, nämlich entweder Beschränkungen einzu- 
tühren oder eine große Menge von Bauernhöfen 
allmählich verfallen zu lassen, und zwar m it all den 
obenerwähnten beklagenswerten Folgen. Eine jede 
Staatsmacht, die ihren Aufgaben gewachsen ist, 
kann nur den letztgenannten Weg wählen.

V i e l e  v o n  den L ä n d e r n ,  d i e  zu dem g e r ­
m a n i s c h e n  K u l t u r  k r e i s e  g e h ö r e n ,  s i nd  
s c h o n  f r ü h  d e r  G e f a h r e n  d e r  a n g e f ü h r t e n  
f r e i e n  E n t w i c k l u n g  g e w a h r  w o r d e n .  M a n  
h a t  in v i e l e n  L ä n d e r n  das A n e r b e n r e c h t  
u n d  z u l e t z t  im D e u t s c h e n  R e i c h e  das 
R e i c h s e r b h o f  r e c h t  e i n g e f ü h r t ,  um s o l ­
chen  M i ß v e r h ä l t n i s s e n  v o r z u b e u g e n .

Auch in vielen Ländern, wo man kein Anerben­
recht hat, hat man doch etwas Ähnliches entweder 
teils schon früher gehabt oder teils in den letzten 
Jahren geplant. Es sei m ir gestattet, in dieser H in­
sicht etwas betreffs der nordischen Länder zu be­
richten.

ln D ä n e m a r k  ist schon in älteren G e s e t z e n  
das  E r b r e c h t  und das R e c h t  z u r  S c h u l d e n ­
a u f n a h m e  in g e w i s s e m  M a ß e  b e s c h r ä n k t  
g e we s e n .  Doch ist man zu der Überzeugung ge­
kommen, daß noch etwas mehr getan werden muß. 
Schon 1934 hat Prof. V i n d i n g  K r u  se einen Ent­
w urf zu neuen Beschränkungen in dem Recht zur 
freien Schuldenaufnahme und auch einiges ähnliches 
in dem Erbrecht ausgearbeitet. Später, 1937, hat RA.
M. H e s s e l b j e r g  in seinem Buche „Sippe und 
Boden“  („Slaegt og Jord“ ) die Grundlinien für eine 
vollständige Gesetzgebung ähnlich wie das Anerben­
recht und das Erbhorrecht dargestellt. Eine end­
gültige Gesetzgebung ist in Dänemark bisher noch 
nicht durchgeführt.

In  N o r w e g e n  i s t  s e i t  u r a l t e r  Z e i t  e i n
E i n l ö s u n g s r e c h t  d e r  S i p p e  ( O d e l s r e t )  u n d
auch  s e h r  f r ü h  e i n  A n e r b e n  r e c h t  (Aasaedes- 
rett) g e l t e n d  g e we s e n .  Das letzte Gesetz über 
diese Institute ist vom Jahre 1821. Soviel mir be­
kannt ist, gibt es dort keine Entwürfe zu einer wei­
teren Gesetzgebung.

ln S c h w e d e n  hat die Sippe schon nach den 
ältesten Gesetzen Prioritätsrecht bei dem Verkauf 
von Boden („Bördsrätt“ ) gehabt. Im vorigen Jahr­
hundert ist dieses Recht verhältnismäßig bedeu­
tungslos geworden. Vom Jahre 1937 hat man einen 
Entwurf zu Beschränkungen in der freien Schulden­
aufnahme. Der Entwurf geht eigentlich dahin, das 
freie Erbrecht in gewissem Maße zu beschränken.

Die ältere Gesetzgebung in F i n n l a n d  ist die­
selbe wie in Schweden. Vom Jahre 1934 liegt ein 
von mir ausgearbeiteter Gesetzesentwurf zu einem

Anerbenrecht in Finnland vor. Der Entwurf hat teils 
Beifall, teils Widerstand gefunden. Wegen der Oppo­
sition von seiten einiger leitenden Bauernkreise ist 
das Resultat vorläufig ausgeblieben.

In  a l l e n  n o r d i s c h e n  L ä n d e r n  h a t  i n  f r ü ­
h e r en  J a h r h u n d e r t e n  e i n e  d e u t l i c h e  u n d  
a l l g e m e i n e  A n e r b e n s i t t e  g e g o l t e n .  Diese 
Sitte aber ist in den letzten hundert Jahren zum 
größten Teil außer Gebrauch gekommen.

Das Ausbleiben von sichtbaren Folgen in dieser 
Frage beruht nach meiner Auffassung auf folgen­
den Gründen.

Die Notwendigkeit, neue Beschränkungen einzu­
führen, ist bisher nicht so-dringend gewesen, wie sie 
jetzt ist und noch mehr sein wird. Man hat sich so 
an die liberalistische Gedankenrichtung gewöhnt, 
die in mehr als einem Jahrhundert herrschend1 ge­
wesen ist, daß es für viele sehr schwer ist, sich hier­
von freizumachen. Man hat einseitig auf die Stel­
lung der Miterben gestarrt, anstatt die Entwicklung 
der Gemeinschaft und die Zukunft der ganzen 
Bauernklasse zu berücksichtigen. Man kann sich nicht 
von der Auffassung vom Boden als einer gewöhn­
lichen Kaufware losreißen. Man w ill sich keinen 
neuen Beschränkungen in dieser Frage unterwerfen, 
trotz den viel radikaleren Beschränkungen, die die 
soziale Gesetzgebung in vielen Hinsichten gebracht 
hat. Dazu kommt, daß man sich nicht in das Wesen 
der Sache hat vertiefen wollen und daß man alles 
von dem Gesichtspunkte des gegenwärtig bestehen­
den Zustandes gesehen hat, ohne die Entwicklung 
in der Zukunft zu berücksichtigen.

Und noch ein spezieller Gesichtspunkt. Man hat 
sich den großen Unterschied zwischen einem indu­
strialisierten landwirtschaftlichen Betriebe und einem 
Bauernbetriebe überall in dem germanischen Kul­
turkreise nicht klargemacht. In bezug auf diesen 
Unterschied sei hier folgendes erwähnt.

Vor einigen Jahren hatte ich Gelegenheit, einen 
typischen industrialisierten Betrieb im Präriengebiet 
in Kanada zu besuchen. Der Betrieb umfaßte 2000 ha 
Weizenacker und war in einer Gegend gelegen, wo 
der Boden dem Menschen ohne weiteres einen fer­
tigen Acker bietet. W ir sind es ja gewohnt, daß der 
Boden zuerst abgeforstet, die Steine und Stubben 
weggeschafft, die Gräben gezogen, der Boden ge­
lockert und gedüngt w ird usw., kurz und1 gut, daß 
all die unermeßliche Arbeit geleitet wird, die so viel 
Mühe und Schweiß kostet und die hier in  Europa 
und besonders im Norden die einzige A rt und Weise 
ist, den Boden in einen anbaufähigen Acker zu ver­
wandeln. Dort im Präriengebiet war es keineswegs 
so hergegangen. Es gibt dort nämlich keine W al­
dungen, keine Steine und beinahe kein Wasser. 
Der Boden ist fruchtbar ohne Düngung, und die 
Ackerkrume bis zu einer Tiefe von sechs Metern ~~ 
so weit wie w ir m it unserem Bohrer kommen konn­
ten bestand aus bestem Humusboden. Der Boden 
hätte also auch ursprünglich kaum mehr als ge­
pflügt und gesät zu werden brauchen. Alle Arbeit 
w ird auf diesen Ackern m it Maschinen geleistet und 
z. B. das Getreide w ird auf dem ganzen Gebiete 
in acht Tagen geerntet und gedroschen. Das Haupt­
gebäude war sehr unbedeutend und dient als Wohn- 
platz für den Besitzer nur in der Arbeitszeit. Sonst 
wohnt die Familie in der Stadt. Die Familie hatte 
also ihr Kapital in der Landwirtschaft angelegt ähn­
lich wie das Geld in einer industriellen Unterneh­
mung angelegt wird, damit es die nötige Rente und 
den Unternehmergewinn abwirft, — es war also 
eine landwirtschaftliche Unternehmung ohne jede 
andere Absicht, als Geld zu verdienen. W ir wissen,
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'����� 4)�'���� 3��%����'�������� %��'C� �#��%�� *(%!
%��� '��� :�%��"�� �� � '��� 3��%����'����� 4)�'���� 3��!
%����'���� 8(��� "������� F�'������%� 1���� *��� '�3���
��%�����C� '�A� '��� �����*������ ���A��� � �����������
��� '��%��� :�%��"��#���� �� � ������ 4)�'���� �����'���
)������� %���� 15����C� ��'� '�A� '�%� ����%���� 	����%!
��#��������� '��� �����"(��� "����C� '��� 3��� ������ ��!
'����� 4)�'���� ����������� ���'��� 15������� >���
15����� 3���������� ��� ����� ��������������� 8�%�**��!
��#���� '��1��C� �*� '��%�� �����"(��� �)���� ��%�"�!
������

&��� ������ 8�%�**����%%���� *������ ���%��������
���)#�� %���� ��%�� ������'�%�

� � � � & � � � � � � � � � � � � � � 4 ) � ' � � � � ' �% � � � � * � !
� � % � � � � � = � � � � � 1 � � � % � % � � ) � � � � � � � � � � ) � � � � �
: � � � � � C �3 � � � � � ' � � � � � # � � � � � � � � � � � � � = � ) � !
� � � � � � % � � � � � " � � " � � � � � ' � � � � � � � % � � : � � � � � �
# � ' � � � � � � � � � � � � � � � ' � � � & � � � � � % � � � ' C � % � � !
' � � � � � � � � � ' � � � : � � � ' � � � � � � � � ' �% � � � � " � � �
� � � � � �% � �  ���� ���� '��%�� :������ ����� � �� � ��1�� � �
������ ���� ���� ������ ,�'��� ������ �( �� %���C� %��'����
����� ���� '��� = �� ��� ��'� &�'������� '��� ���"��� ���!
*���%����� = ���� �� � ���� ����� ������#���� + � ����1�'��%���
�������� *�A� '��� ������'����� �����"*�A���*��� %��
��( � � � �� � *5������ ��� ��� � � ��'� '��� �������� *(%%���
'�#��� %���� �����%������ �����%�(�"���� ����� ����������!
����� 8�%�**����#���� #������%� '��� �����"(��� '��%���
:�%��"��#���� �)��� �(�%����%�����

i���� � ������ ��%� ����� '��� � ����� '��� � ����������
'�%� 	����%��#�����%��"�%� 3�*� F����� -2..� ���������

M�%�%���� ���� ����� ��%��'��$���������� '����� � ' � ���!
%������������ &�%��"��5A��� ��� � � � ��1�� ���'��C� '��
����� ���A��  �"���� ��#��%�)������ 1������� ��'� * ���!
������ &������5��C� *5�����%�� ������*)A��� (#��� '�%�
���"�� 4��'� 3�������C� '��� #�%��� :��)��� �( �� '��� :�!
%��'���������� 3��� $ � �1� ��'� ������ #��'���

� ������'� � ������'���0�1����
8��� ���%������ 4���� '��� ��������� +��3�������%'��*���1UE

$��� +����%%��� ���� � � � % � & � � � ' � C � =���

F�'�� =��%�� ���� ����� =��%���������  ���� '��� =��%��
'��� :�%��"��#���� ��'� 	����%��������� %��'� %���
������ ���*'�� ������ ������ )���%���� =��%������� � �%�� ' �� �
0 � 1 � � � � � �  *� �)����%���� ��� ' ��� %��� %���� '���C� ���
'�%� 	����C� %����� 4����� ��'� %����� 0���#��' � � � � ��%!
%�����A����� ��� '��� �)�'��� ������ +��1��1��"����� �����C�
� �� �* � ����� �*����%����� &�����#� * ��� %���1��� ���G�
'���������� &��'���� 3�*� ���"������ ���� '�%� ���"�����
��%����%%��� � ��' �� � �� �� ���'��� :�%��)��%G� ��'�
=�����%���*���� �( �� �J��%��� ���'��1�����'�� ���"��!

UE� 8�������� ����� &�%��������� '�%� &����%� 3��� F���%�����
�%%��C� ����� ��'� &�'������� '��� 	����%��1������C� =��!
��%���%� "���������1� '���:�%��"��#���� ��'� "��� #�%��������
���*���1� '�%� +��3�������%C� 0���1������� ��%%��%�����������
&����)��C� 	����%G� ��'� ����%�����%��%%��%����������� 	����C�
#���$��������=��%���*���C� 0���1����� ��>��-2HIC� L-L��������

#�'(����%%�� ��%�������C� '��� #��� �� �� �� ���'����������
$����%������� �*� 0�1����%����� ���� ����� 0)���� ��'�
����� &�'(����%%�� (#��������� ���'���� � � �� 3��!
1��%%�%���� ��'� 1��%%�%���� �5*�%���� ��'� '��� *�'�����
�����%���� 	����%#�����#� #������ ����� 0(���� 3��� ��%�
#�"���� ��%�������'��� &��%������� �( �� '��%��  ��� � ���
���� ������ ��3��1%�(*������� 0�1�������� �*� '���  � �!
'��1���� �� �� �� � �� �� �� �(� ' � � ��#��� %���� 	 � ' � � � �
3�� F � � � � � � � �� '� > � @ � � � # � � � #�*(���� ����� ��!
��'�"�� 1��%%�%��� "�� ������'�� � ������� '��%��� � �!
%��������� ��%� '�*� ������%��"� �5*�%����� 4�#��%� ����
,(��%�� 0 � � � " � � � � � � � 1 � � � ����#��� DM� �� �  � ��1�N C�
]$K�C� ���-/<����E�

 #��� ����� '�%� 1������������ 	����� * ��� %������
�J%��*���1C� %����*� M��%%��%�����������N �4���#�����#�
��'� %������ 3�����*����� #��� :�%��"� ��'� 4����� ���G

-/.U



-.;I  ��%)�"� Y����%���%� 	����C� ��������%��#�

���'��� 0���#��' � � � � ���� #�%� ������ '�%T� =��%�������%�
'��� 0�1����� ������ "�� ��������� 3��*������  ����'���%�
�%�� ��%��������%���*� ��'�  ����#�� '��� 0�1���� � �����
����� ��'���� ��%� �*� 	����%#�����#� ����%� 	������!
�����%�� ?���'�*� %����� 3��� �������� 8���� � � � % G �
� � � � � 3 � 0 � % � � � � � ��� %������ � ������� M: ��)����1���%!
������ ��'� 3��3������������ � ������C� &����)��� "�*�
+��#��*� '�%� ��1��3��� $�������%-EN � ���� ����� #�%��!
'��%� �)������ ��%��������%���*� '��� 0�1����� ��� ��!
%����� 	����%��������� ���*��1%�*� ��*����� ��'� �����
� �������(�' �� ������'��1�� �����C� �����"����� ���*����
F � % � � � �% % � � C� ������  �������� 0 � � � " �3�� � � � � � � % �
������'C� '��� 	����%��1������� ������ �*��%%��'��� � � !
���%�������

I.
��%� &���� � % % � � %� ����'���� %���� ��� '���� ������� ����

��%��� D��� -7Q.<E� �%�� '��� =���%�������� '�%� ,���%��%�����
0�1����%#�������%� ����'*���� $��� %������ ��%����%�����
� ��� ��1����C� '��� � % % � � � �*�  �%����A� ��� )������ � � !
���%��������� #��� '��� 9 ������1������� '�%� �5*�%�����
��1�����%��%� #�������� �)A�C� � ���� ���� ����� �#%������
$���� � ��� ��� � �� �%�� '��� 3��� '�*� $����%%��� ���  �%���!
��'��%��"���� * ��� '��� $��������%����� +����%������
'�%� M �%G�#N � 3��%������ ���������� '�%� ��%��%� '���
	����%��1������C� "�� '��� �����'���%� '��� ��%����%�����
�����%��������� 3��� � � � * � � � � % � ����� Q� %�����!
#���� Q� � ���� � ��#����  �� '��� 9 ��� ���1��� � � � � ��'�
�������� �5*�%����� a������%������� 3��%����� � % % � � �
"��)��%�� ����"����%��C� '�A� �%� %���� #��� '��	����%G�
��1������� ������ �* � ������ � �'��%������ ������ '���
	�����)�� ���'���C� '�A� �%� ������ �*� '��� ����������
������ #�%��'����� M,���%��%����� � � � �� � ��N � ����CC�
%��'���� �*� '��� : �����#��������� 3��� ����3�����!
���� ������ ,���%��%����� :�%����%���1����� ��� ��%�������
��*� '��� #��� '��� �5*�%�����  '������� ���������'��
0�1��� � � '���  #%��**���� ������ '��� : ����������1����
'���  ����#��� '�%� '��� =��'%������ ������#��'�����
 '������%3���)����%%�%� '��� ��)"�%�%���  �%'���1� '���
#��#%���������� ?����%��������� ���� 0�1���� � �%�� �����
��%��"� �( �� '��� %��#%�)�'���� ��������%���� � � ���#��!
'���� ������ ������ 	����%���*� D���L.E�� � �� �� �����%��
%���� ��%�� '��� 0�1���� � ��%� ����� 3��'��1���  �������C�
��'� �%� %����� ���� 3��%����'���� ������#��'��C� �����
*��� %���C� '�%� �'��������� =��'� ������ ��%� ��������
�'��� �%� %��� ��� ������������ � ��%����� '��� ����������
=��'���� ������� "�� #����'����� +��1��%��� ������ ����
����� =��"���* � '��� $��� ��%���� 3��C� %�� � �� � �����
�*��1����� * ��� '��� &�%��**���� '�%� 6� -7;2� KK�&:&��
DM� �� � ����������%� =�� ' � ��'� '�%%��� $����� �������
������ ��%� 3�����'�N E� ������ '��� ���%����� '��� ���(�!
�������  #%��**���� ���������C� %��'���� ���� '��� �!
� ��'���� ����%%��� ��* ����������������� ��'� ��#�����!
������� 	������ ��%��%����%%��� ���'��� %����� D���.LE��
$��� '��%��� 0�%�%�������� ��%�����'C� %������ � % % � � �
'��� 0����� ����� � � ��� ��'� � � � � ��� '��� : � % � � " � % !
��1��� �C� '����� ��������� ��'� &�'������� �( �� ���� ������
��� ����*� ��������%����� :������ �����C� %��'���� ���
����*� ���1��%����� 8���1�� : ������ ���� 3��1����� �����
� % % � � � �����C� '�A� '��� &�'������� '��� :�%��"�%��1!
����� %���� ������ �*� ����� ������%����� ��%��5����� ���
*(�'��� �( �� ���� '�%� +��#��*� '��� 0�1���� � ��� '���
0����� ����� ����*� ��%���3��� ����������� ��'� �����
������ ������%����� � � ' � ��������%����� &�'��������
����� ��� � ��� � #������ ��� ����#��C� '�A� '�%� 1����� � � �!
��%��#������ ����� ���1��%��� � � ��3���� �� �����%����!
���� ������ 	����%���*� �����)A������ $����%%��"����
#�����#�����	����*��#���� �( �� �����	����%�����������
�%�C� '��� ��� ������ : ���'%)�"����1���� ���� '���  �%!
*��"���� (#�����'����� ���1G� ��'�  �%'� � �1%� ��G�UE

UE�  #���'������� ��%� '�*� =������ ��*����� �(�� ����!
%���%� :�*��������� �����LC� ���'�� -2.;�

* � � � ������ � ������� "�� ������� ��#�� ��%� ���� '��� &�!
%��������� ���* '��� 	����%��� � � � � � ���

� ��� "������ � � ��� '���  �#���� ���./Q-2;E� �����%�����
� � ��� ��'� &�'������� '��� 0�1������� �* � ���"������

-�� � ��� 0�1��� � � ��%������� ����� "��)��%�� D67E� �� !
��������� ��%� ����� �*����������� ���"��3�����%������
��%�����'�� =��"3�����%�����  �%� &��%������ '��(��
���'��� 6� 2--� &:&�C� 66� ;2HG;2/� 8+9�� ��'� * ��� #�!
����������� 1����%����� � ( �' �� � � � � '��� 66� ;-7�  #%��.C�
;-2� 8+9�C� 6� -L.;�  #%��L� &:&�� �����(����� � ��� :�!
����� %������� =��"3�����%������ �� � 0�1����%���*C� #���
'����� ������ �**��� � � �� ���1��%��� ��%��"�%������%����
:�(�'�C� %��'���� ����� � �� �����(� ' �� ����%� 3��� #�!
%��**���� %J%��*���%����� =��"��������� �#�)�������
���1��%� '����%�������C� %����� � % % � � � "��������'�
'����C� '�A� '��� ��%���3�� :������ #��� ���� ��� � ��  �%G�
������� � ��� ��������� �%�C� ��%� '��� )�A���� 0�%%���� 3��!
*����� �)A��

L�� K*� �)��%���� 6� <� ��%������� '��� 0�1����� ��%� ����
������%���%� > ���� �� "���  #%�����'���� 3��� 8������%!
�������� &��%������ � �� ��( �� #��'��� '��� 66� L.I<C� L.HH�
&:&�C�  ����2� ��'� -L� � : �� ?�*�������� ��� '�*� ���!
'���1%3������ &��%����� '�%�  ����2� KK� � : �� "����� '���
��1��3� �  �%'���1%���*� ����� ������%���� d#������������
��'� "�������� �����  �%��������1���C� * ��� '��� %��C� ����

c �%%� �� "��������'� ���3����#�� D���H/EC� '���  �%%����%!
��%��1���� ����%� ,�'��� $��%���%C� '��� ����%�����!
�� � � � "�� #�%���)�1��C� "�*� &���A�%���� #������

.�� ���%�%� &��%����� ��%� '�*� � : �� ������� "�� '�*�
�)��%���� 0�1����%�J��%� (#��C� '��� 0�1��� � � * ��� $��!
���%���%������� ��%� > ���� �� ���%��%����� � ��%��������
D6� /E�� � �� �� � �� ' � "��)��%�� ��%� ����#����� ����%� &��!
%����� '��%��� 0�1����%���* � 6� -2/;�  #%��-� &:&�� ��!
�����C� ������� '��� ��#�� �*� 0����� '���  ���'�����
'��� ?�����A�$���������� �'��� '��� � �5���� � � � '�%�
?�����A1��1��%�%� '��� ?�����A��)�#���*� �( �� '���
#�%������� $��� ������� '�%� ?�����%%�%� %�� 3������ ���!
����� �%�C� � � � � � � � � � ��� 3��� '���  ����*�� '��� ��#!
%������ ��� '��� $��� ������� �( ��%��� ��%� &������������ "��
�(����� ����#�� �)����� �%� '( ���� � %���� ,�'���� ����� ��!
��'�� ������ �*� ����� 0�1���� � D*��� #������� '��� =��!
,� �1��3EC� %��'���� �*� ������ 0���� ��������  ��������
���'�����  �� '��%�%� *�� ��� ��"��������'�� &��%�����
%�����A�� %���� ������ &�������� ���� 9 � � � � J�� : � � � 1 � �
����� %���� #����������� = ����1 � ��� '��� $�����%���%!
������1� ��'� $�����%���%%����� '�%� &:&�� ��C� ����
%��� #�%��'��%� #��� '�*� '����� $��� ��%���� ���� '�%�
$��*��'%�����%3���)����%� ����������� $���)����%� '�%�
$����%� "�� %����*� =��'�� ��� �)A������� 0��*� ��� � �!
%��������� ������� � ������ ��#����������� 0�1������� "��!
���� � ��������� '�������C� '�A� %��� ����� 	��������������
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1

renden Fiktion repariert es (das Gesetz) die im Be­
reich der Privatautonomie entstandene Lücke auf 
die systematisch wie inhaltlich adäquateste .Weise. 
Die Eigenart dieser methodisch vielleicht w ichtig­
sten Fiktionsart liegt darin, daß die so oft gerühmte 
„Gewaltsamkeit“  der fiktiven Annahme fehlt, da der 
Sachverhalt die Möglichkeit einer Erklärung durch 
konkludente Handlung nicht ausschließt.“  Aber E s ­
s e r sieht die Gefahren dieses Fiktionstyps. Er 
polemisiert gegen die Auffassung der erörterten 
Fiktionen als autentischer Auslegungsregeln und 
gegen die der Rechtsprechung geläufige Methode, 
„d ie  nicht unmittelbar sich aus dem Sachverhalt er­
gebenden, den Umständen nach aber erstrebens­
werten Folgen eines Rechtsgeschäftes auf den still­
schweigend erklärten W illen der Parteien zurück­
zuführen“ . E s s e r s  Auffassung geht dahin, daß es 
sich bei dem erwähnten Fiktionstyp um wirkliche 
Fiktionen handelt, die selbständige materielle Re­
gelungen enthalten und nicht m it der bloßen Aus­
legung schlüssigen Parteiverhaltens verwechselt 
werden dürfen. Ich vermag nur nicht einzu­
sehen, wieso E s s e r  diese Fiktionsform für 
sachgerecht und vorteilhaft halten kann. Ihre hi­
storischen Wurzeln sind die von der mittelalter­
lichen Kanonistik neu belebten, im byzantinischen 
Romanismus vorhandenen willenstheoretischen Über­
treibungen2), die in der individualistischen Auf­
klärungsphilosophie einen neuen Impuls erhielten 
und von dort in die Doktrin des liberalen Spät- 
pandektismus gelangt sind. Diesem erschien dieser 
Fiktionstyp tatsächlich als bloße Auslegungsregel, 
als reine Präsumtion, und es war nur eine Konzes­
sion an die Rechtswirklichkeit, wenn mit der prae- 
sumtio ju ris  et de jure eben aus der Vermutung 
eine noch nicht offen als solche zugegebene Fiktion 
wurde. Nun ist es gewiß ein Fortschritt, wenn man 
erkennt, daß es sich hierbei um Fiktionen handelt. 
Aber es liegt eine große Gefahr darin, wenn man 
diese Fiktionen beibehält. Denn dadurch w ird  ein 
System konserviert, dessen dogmatischer Ausgangs­
punkt unhaltbar ist, eine A rt von „Privatautono­
mie“ , die es in unserer Rechtswirklichkeit nicht
gibt.

Wenn das BGB. etwa im § 612 (ebenso §§ 632, 
689 u. a.) die Fiktion aufstellt: „E ine Vergütung 
g ilt als stillschweigend vereinbart, wenn die Dienst­
leistung den Umständen nach nur gegen eine Ver­
gütung zu erwarten ist“ , so zeigt es darin seine 
Abhängigkeit von einer Lehre, die den Einzelwillen 
zur Rechtsquelle machte. Heute könnte man statt 
dessen sagen: „F ü r Dienstleistungen, die im all­
gemeinen nur gegen Vergütung übernommen zu 
werden pflegen, ist auch beim Fehlen einer ent­
sprechenden Vereinbarung eine Vergütung zu zah­
len“  oder noch einfacher, wie es der Vorsitzende 
des Ausschusses für das Recht der Tätigkeiten in 
der Akademie für Deutsches Recht, A r t h u r  N i -  
k i s c h ,  formuliert hat: „Der Beauftragte kann eine 
Vergütung verlangen, falls nicht aus den Umstan­
den etwas anderes zu entnehmen isF 3 *)).

Wenn das HGB. im § 377 die Fiktion aufstellt, 
daß die nicht bzw. nicht rechtzeitig gerügte Ware 
als genehmigt gelte, so würde man heute offener 
sagen: „Unterläßt der Käufer die Anzeige, so hat 
er alle Rechte wegen des , Mangels verioren (so 
ähnlich formulierte es schon ALK. § 33U 1 o). 
Die Beispiele ließen sich ohne weiteres vermehien. 
Aber auch so ist wohl klar, daß die fiktive I artei-

2) Vgl. die Nachweise bei F i sch er a. a. O. S.78.
s) Unveröffentlichtes Ausschußprotokoll.

erklärung überall durch eine sachgerechte offene 
Bestimmung des Gesetzgebers selbst ersetzt wer­
den kann, in der zum Ausdruck kommt, daß dies 
oder jenes von Rechts wegen so is t  und nicht des­
halb, weil es von Rechts wegen so a n z u s e h e n  ist, 
als ob usw. Andernfalls besteht die Gefahr, daß 
unwillkürlich immer wieder Rückfälle in willens­
theoretische Spekulationen erfolgen. Es s e r ,  der 
einen vorzüglichen Blick fü r die in dieser Hinsicht 
bestehende Schwäche unserer Rechtsprechung hat, 
zeigt selbst an vielen Stellen, daß er dieser Ansicht 
nicht fern steht; sein Bemühen um die Durchleuch­
tung dieser schädlichen Fiktionsform der fiktiven 
Parteierklärung, mit der namentlich die Postglossa- 
toren und später der Usus modernus meisterhaft 
und in ihrer historischen Situation verdienstvoll den 
germanischen Gehalt in die römisch-byzantinische 
Form gekleidet haben, sei nachdrücklich anerkannt. 
Ihre große Gefährlichkeit sieht E s s e r  selbst allent­
halben. Gerade darum sollten sie überhaupt ver­
mieden werden.

5. M it dem § 9 beginnt die Untersuchung der 
Fiktion als M itte l der geheimen Durchbrechung 
und Sabotierung unhaltbarer Obersätze (§§9—14, 
S. 81—198). In diesem umfangreichsten Abschnitt 
des Buches w ird  das eigentliche Anliegen des Ver­
fassers sichtbar, das Streben nach einer lebens­
gerechten und wirklichkeitsnahen Rechtslehre (nach 
meiner oben dargelegten Ansicht müßte auch der 
im § 8 behandelte Fiktionstyp in diesem Abschnitt 
erscheinen),

E s s e r  stellt hier im Anschluß an J h e r i n g  eine 
zweifache Bedeutung der Fiktion fest, je nachdem 
ob sie in der Rechtslehre (dogmatische Fiktion) 
oder in der praktischen Rechtsentwicklung (hi­
storische Fiktion) erscheint: „ In  der Rechtstheorie 
diente und dient sie der scheinbaren Aufrechterhal­
tung sakrosankter, aber unhaltbarer Dogmen und 
Axiome, in der Geschichte der Rechtsentwicklung 
diente sie der kasuistischen Fortbildung des posi- 
tiven Rechts unter formaler Aufrechterhaltung der 
in W irklichkeit aufgegebenen und durchbrochenen 
Grundsätze des bestehenden Rechts. Beide F ik­
tionsformen sind innerlich verwandt: „Sie beruhen 
auf dem Zwiespalt zwischen dem Glauben an die 
Unverbrüchlichkeit gewisser Grundsätze und der 
Einsicht in ihre praktische Unhaltbarkeit sowie aut 
dem Versuch, diesen Zwiespalt durch uneingestan­
dene Durchlöcherung jener vermeintlichen unver­
sehrten Prinzipien im Wege der Fiküonsbildung 
zu verdecken“  (S. 81)4).

E s s e r  beginnt mit der historischen Fiktion, der 
der verhältnismäßig kurze § 9 gewidmet ist. Auf 
diesem Gebiet, das seit je eine große Anziehungs­
kraft fü r nachdenkliche Gemüter gehabt hat, konnte 
er in vielem an Untersuchungen J h e r i n g s ,  ins­
besondere an dessen Analyse des Scheingeschäfts, 
genauer des simulierten Geschäfts, anknüpfen. Man 
hätte auch das moderne englische Recht und die in 
diesen Zusammenhang gehörenden Untersuchungen 
M a x  W e b e r s  („W irtschaft und Gesellschaft“  Bd.2 
S. 456 ff.) heranziehen können. Die historische Fik­
tion kann segensreich, sie kann verhängnisvoll sein. 
Die Rechtspraktiker sind meistens konservativ, ohne

*) Ähnlich F i sche r  a.a.O. S.77: „Die Fiktion ist der 
Versuch des lebensfremden Systems, sich gegenüber der 
Wirklichkeit zu behaupten. Indem für Pflichten der Indi­
viduen, die unabhängig von ihrem Willen und — weit­
gefaßt — aus der Tatsache ihres Zusammenlebens ent­
standen, ein Wille fingiert wird, war die Konsequenz 
gewahrt und das System bedurfte keiner Änderung.“
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Gerichte gegenüber den Versuchen der Schuldner, 
wenigstens die Löschung einer Hafteintragung nach 
Befriedigung des Gläubigers zu erwirken, nachgie­
biger geworden. Anfangs nur zögernd und verein­
zelt, dann in  zunehmendem Maße hat sich die Recht­
sprechung und auch die Rechtslehre auf den Stand­
punkt gestellt, daß in  solchen Fällen jedenfalls die 
Eintragung eines Haftbefehls im1 Verzeichnis gelöscht 
werden könne. Man hat diesen Umschwung der An­
schauungen damit begründet, daß die Aussicht auf 
Löschung einen Anreiz fü r den Schuldner bilde, den 
Gläubiger doch noch zu befriedigen, und daß dieses 
Ergebnis wünschenswerter sei, als ohne Zahlung die 
Listeneintragung für die Dauer der Schonfrist fort- 
bestehen zu lassen. Es waren also reine Zweck­
mäßigkeitserwägungen, die zu dieser Anschauung 
geführt haben. Es verband sich hier der Gedanke 
eines erweiterten Schuldnerschutzes m it dem Be­
streben, auch dem Gläubiger zu helfen. Die Auf­
fassung, daß im Falle nachträglicher Befriedigung 
die Haftbefehlseintragung gelöscht werden könne, 
dürfte wohl jetzt überwiegen (vgl. die Zusammen­
stellung in JW. 1938, 550 ff.). Lebhaft gestritten w ird 
aber noch über die Modalitäten, unter denen eine 
Löschung möglich sein soll, ob die zuvorige Auf­
hebung des Haftbefehls erforderlich ist oder nicht, 
welche Stelle bejahendenfalls die Aufhebung an­
zuordnen hat, ob hierfür das AG. als Vollstreckungs­
gericht oder das Beschwerdegericht zuständig ist, 
ob die Aufhebung auf einfachen Antrag des Gläu­
bigers und Schuldners oder nur auf Einlegung von 
Rechtsmitteln hin zu beschließen ist, ob es des 
Nachweises der erfolgten Befriedigung bedarf usw. 
Angesichts dieser so auseinandergehenden Recht­
sprechung hat der RJM. in  einem Erlaß v. 23. Dez. 
1936 (JW. 1937, 1949) angeordnet, daß die Justiz­
verwaltung von sich aus die Löschung eines Schuld­
ners im Schuldnerverzeichnis veranlassen kann, wenn 
der Gläubiger befriedigt ist, und er die Ausfertigung 
des Haftbefehls dem Schuldner herausgegeben hat. 
Die Löschung erfolgt somit auch dann, wenn die 
Haftanordnung nicht aufgehoben, ja sogar wenn 
ihre Aufhebung vom Gericht abgelehnt worden ist.
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In einem Punkte sind sich allerdings Rechtspre­
chung und Lehre einig, nämlich dem, daß die nach­
trägliche Befriedigung des Gläubigers durch den 
Schuldner k e i n e n  E i n f l u ß  a u f  d i e  A u f h e b u n g  
d e r  E i d e s e i n t r a g u n g  h a t ,  daß für eine Lö­
schung weder auf Bewilligung oder Antrag des 
Gläubigers noch auf Grund nachträglicher Zurück­
nahme des Antrags auf Offenlegung Raum sei, daß 
diese vielmehr erst nach Ablauf der fünfjährigen 
Schonfrist erfolgen kann. Die Grundanschauung, 
die einer Löschungsmöglichkeit entgegensteht, ist 
die daß im1 allgemeinen Interesse durch die Ein­
tragung im Schuldnerverzeichnis die Kreditunwür­
digkeit des Schuldners für die Dauer von 5 Jahren 
endgültig gerichtlich festgestellt werden solle. Als 
weiteres Argument w ird auf § 903 ZPO hmgewie- 
sen, wonach ein Schuldner, der den in § 807 Z I O. 
erwähnten Offenbarungseid geleistet hat, zur noch­
maligen Leistung des Eides auch einem anderen 
Gläubiger gegenüber nur verpflichtet ist, wenn glaub­
haft gemacht wird, daß er später Vermögen erwor­
ben habe. Schließlich w ird eingewendet, daß das 
OEVerfahren m it der Eidesleistung beendet sei. in 
einem beendeten Verfahren sei aber kein Raum

mehr für Anträge der Parteien. Das Verfahren der 
Eintragung und Löschung im Schuldnerverzeichnis 
habe m it dem eigentlichen OEVerfahren nichts mehr 
zu tun. Es handele sich hierbei nicht mehr um 
Vorgänge in  dem zwischen Gläubiger und Schuld­
ner anhängigen Vollstreckungsverfahren. Deshalb 
hätten die Vollstreckungsgerichte nach der Leistung 
des Eides keine Entscheidung mehr zu treffen.

1. V o r z e i t i g e  L ö s c h u n g  u n d  Z w e c k  des 
O f f e n b a r u n g s e i d s v e r f a h r e n s

Diese Gründe gegen die Löschung einer Eides­
eintragung sind rein rechtlicher Natur. Man ver­
mißt indes bei den Vertretern dieser Meinung ein 
Eingehen darauf, ob nicht aus Biliigkeits- und 
Zweckmäßigkeitsgründen die Möglichkeit einer Lö­
schung dem Schuldner offen gehalten werden sollte. 
Man w ird  hier nicht außer acht lassen dürfen, daß 
auch bei der Löschung einer Hafteintragung letzten 
Endes wirtschaftliche Gesichtspunkte zu einem Um­
schwung der Anschauungen in dieser doch so strit­
tigen Frage geführt haben. Solche Überlegungen 
sind indes nicht zu trennen von einer Betrachtung 
des gesetzlichen Verfahrenszwecks des OEVerfah- 
rens und der Stellungnahme der Praxis hierzu. H ier­
bei sollen allerdings nicht die Reformbestrebungen 
berührt werden, die sich auf die Gestaltung des 
Offenbarungseides in der Zukunft beziehen. Viel­
mehr sollen diese Fragen nur auf der Grundlage 
des jetzt geltenden OERechts aufgeworfen werden.

Aus der grundlegenden Bestimmung des § 807 
ZPO. ergibt sich als der unmittelbare Zweck der 
Einrichtung die Erm ittlung von Gegenständen für 
die Fortsetzung des unmittelbaren Vollstreckungs­
zwanges. Der Eid ist bei dieser Regelung kein in­
direktes Zwangsmittel zur Erfüllung der Zahlungs­
pflicht, sondern das Bekräftigungsmittel zur Herbei­
führung wahrheitsgemäßer und vollständiger An­
gaben. Andererseits wurde in den Erörterungen um 
den Offenbarungseid auch der Eid der ZPO. immer 
wieder als letztes Zwangsmittel der Schulderfüllung 
bezeichnet, und in der Praxis wurde das Verfahren 
immer häufiger nicht zur Erreichung seines eigent­
lichen Zwecks betrieben, sondern zu dem Zweck, 
durch den Druck m it dem bevorstehenden Eides­
termin die Schuld einzutreiben. Dieses Auseinander­
fallen des Verfahrenszwecks im Gesetz und im 
Rechtsleben wurde in dem in den letzten Jahren 
wieder auf getretenen Streit um die Vertagung des 
Termins der Eidesleistung besonders deutlich. Die 
einen lehnten die Vertagungsanträge des Gläubigers 
m it der Begründung ab, das Verfahren und die 
Terminsbestimmung hätten nicht den Zweck, den 
Schuldner unter Druck zu halten und Ratenzahlun­
gen beizutreiben, sondern die Offenbarung der vor­
handenen Zugriffsobjekte herbeizuführen. Die ande­
ren stemmten sich der Änderung des Verfahrens­
zwecks nicht entgegen, sondern trugen ihr durch 
¿ortgesetzte Terminsvertagungen Rechnung. Die 
Rechtseinrichtung, die nach dem Gesetz ein H ilfs ­
mittel für den unmittelbaren Vollstreckungszwang 
sein sollte, ist in der Praxis weitgehend in ein in­
direktes Zwangsmittel zur Schulderfüllung verwan­
delt worden ( W e b e r ,  „Sachaufklärung und Offen­
barungseid in  der Zwangsvollstreckung“  S. 19).

Wenn aus dieser Erfahrung der Praxis heraus, 
allerdings ganz vereinzelt, die Forderung erhoben 
worden ist, auch nach der Eintragung des Eides 
den Anreiz zur Schuldtilgung dadurch zu bieten, daß 
bei nachträglicher Schuldtilgung die Löschung; des 
Eintrags in Aussicht gestellt w ird ( S p r i nz :  DRZ. 
1921, 123ff.; H u y k e ,  „Offenbarungseid und Haft
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im Zivilprozeß“  S.16; F r a e b :  ZZP. 50, 97f f . ,101), 
so ist dies nur eine folgerichtige Berücksichtigung 
des Wandels der Anschauung über den Zweck des 
OEVerfahrens. Daß gegenüber dieser neuen Be­
trachtungsweise der vom Gesetz ursprünglich ge­
wollte Verfahrenszweck zurückzutreten hat, sollte 
nicht zweifelhaft sein. Der Offenbarungseid m it dem 
von einem früheren Gesetzgeber gewollten Zweck 
und Ziel ist heute unbrauchbar. Der Offenbarungs­
eid als bloßes M itte l der Vermögensoffenbarung 
wäre ein nutzloses Instrument in der Hand des 
Gläubigers. Ihm ist m it der Genugtuung nicht ge­
dient, vom Schuldner eidlich erhärtet zu bekommen, 
daß Tatsachen zur Verwirklichung seines Rechts­
schutzanspruches auf zwangsweise Erfüllung seiner 
Forderung nicht vorliegen. Das eilfertige Vorgehen 
der ZPO., nach fruchtloser Zwangsvollstreckung 
ohne jeden behutsamen Übergang alsbald festzu­
stellen, ob diese Fruchtlosigkeit in  Wahrheit auf 
tatsächlich nicht vorhandenen Vermögen beruht 
( F r ae b  a.a.O . S. 111), nützt ihm nichts. Dies zeigt 
die Gerichtserfahrung. Denn in aller Regel kann der 
Gläubiger m it dem Verzeichnis gar nichts anfangen. 
Dieses enthält fast immer nur wertlose, allenfalls 
unpfändbare Sachen. Sollten einmal außenstehende 
Forderungen angegeben werden, so sind sie meist 
so zweifelhafter Natur, daß der Gläubiger besser tut, 
für die Kosten einer solchen weiteren Rechtsverfol­
gung nicht gutes Geld hinter schlechtem herzu­
werfen und auf weitere Vollstreckungsversuchc von 
vornherein zu verzichten. Bisweilen erfährt der Gläu­
biger den Arbeitgeber. Aber im allgemeinen kennt 
er diesen schon vorher und w ird erst zum OEVer- 
fahren schreiten, wenn die Lohnpfändung zu keinem 
Erfolg geführt hat. (Würde man also die Aufgabe 
und das Ziel des OEVerfahrens m it dieser Offen­
legung des Vermögens durch die Herstellung des 
Verzeichnisses als erfüllt ansehen, so wäre das Er­
gebnis all der Mühe, des Aufwandes und der Kosten 
sehr mager. D e r  G l ä u b i g e r  w i l l  b e f r i e d i g t  
w e r d e n ,  n i c h t s  w e i t e r ,  das ist von ihm aus 
gesehen der letzte und w irklich eigentliche Sinn 
des OEVerfahrens. Alle Maßnahmen, die geeignet 
sind — auch nur mittelbar —, zu diesem wirtschaft­
lich gerechtfertigten Ziel zu führen, sollten daher 
grundsätzlich in  Erwägung gezogen werden.

Dieser auf rein praktischen Überlegungen beru­
henden Betrachtungsweise hat man sich nicht ver­
schlossen, als es sich darum handelte, eine Begrün­
dung für die wünschenswert gewordene Löschung 
einer Hafteintragung im Schuldnerverzeichnis zu 
finden. Der Gesichtspunkt der H ilfe für den auf 
Befriedigung hoffenden Gläubiger, nicht etwa der 
der „H ilfe  fü r den momentan zahlungsunfähigen 
oder zahlungsunwilligen Schuldner“ , wie die Ver­
treter der die Löschung einer Hafteintragung ableh­
nenden Lehre gesagt haben, war ausschlaggebend. 
Sogar die Gefahr, daß ein Schuldner im1 Einzelfall 
die Löschung der Hafteintragung dazu mißbrauchen 
könnte, um nun nach wiedergewonnener Kredit­
fähigkeit erst recht Schulden zu machen, hat man 
in Kauf genommen. Weshalb nun etwas anderes 
gelten soll, wenn es sich um die Löschung der 
Eideseintragung handelt, ist nicht ersichtlich. Die 
Aussicht auf Löschung der Eideseintragung würde 
ebenso, wenn nicht in  noch höherem Maße wie die 
der Hafteintragung, den Schuldner veranlassen, den 
Gläubiger nachträglich zu befriedigen. Daß dies so 
ist, zeigt die Praxis. Denn trotz der einheitlichen 
Ablehnung von Löschungen der Eideseintragung 
durch die Gerichte treten die Schuldner immer wie­
der nach T ilgung ihrer Schuld m it dergleichen An­

trägen an die Gerichte heran. Eine verschiedene 
Behandlung läßt sich auch nicht damit begründen, 
daß in dem einen Falle nur ein Haftbefehl, in dem 
anderen eine Eidesleistung eingetragen sei. Denn in 
praktischer Hinsicht besteht zwischen der Eintra­
gung der Haft und der des Eides kein großer Unter­
schied. Ob es in  einem Verfahren zum Eid kommt 
oder bloß zum Erlaß des Haftbefehls, is t o ft eine 
Frage des reinen Zufalls, meistens aber eine Frage 
des Geldes. Der eine Gläubiger zieht die letzte Kon­
sequenz. Er vollstreckt den Haftbefehl. Der andere 
ist indolenter. Er sieht davon ab. Bei dem einen 
Gläubiger scheitert die Erzwingung der Eides­
leistung an den Kosten. So w ird  ein nicht begüterter 
Gläubiger, der aber nicht so arm; ist, daß ihm das 
Armenrecht bew illig t werden könnte, es sich sehr 
überlegen, ob er 60 31M Vorschuß (45 X Ji Haft­
kosten, zirka 15 31M Gerichtsvollzienerkostenvor- 
schuß) aufwendet, um die Eidesleistung zu erzwin­
gen. Er betreibt daher das Verfahren nur bis zum 
Haftbefehl. Ein anderer Gläubiger, der die Ausgabe 
von Prozeßkosten nicht zu scheuen braucht, läßt 
den Schuldner dagegen zum Eid vorführen. Die 
Eidesleistung hängt also von vielerlei o ft zufälligen 
Umständen ab. Keinesfalls ist es so, daß ein Schuld- 
ner, gegen den bloß die H aft ergangen ist, in der 
Frage der Löschung im Schuldnerverzeichnis nun 
besser gestellt werden müßte als ein Schuldner, 
der den Eid geleistet hat.

2. D ie  N o t w e n d i g k e i t  e i n e r  g l e i c h e n  B e ­
h a n d l u n g  d e r  F r a g e  d e r  v o r z e i t i g e n  L ö ­
s c h u n g  b e i  H a f t -  u n d  E i d e s e i n t r a g u n g e n  

aus G r ü n d e n  d e r  B i l l i g k e i t  
Eine unterschiedliche Behandlung zwischen einer 

Haft- und einer Eideseintragung im H inblick auf 
die Befriedigungsmöglichkeit des Gläubigers und 
die Löschung erscheint aber nicht nur nicht ge­
rechtfertigt, sondern im Gegenteil im höchsten Maße 
unbillig, wenn man an den Fall denkt, daß ein 
Schuldner etwa nach Zurückweisung eines in Rechts­
unkenntnis eingelegten, aber unbegründeten W ider­
spruchs nunmehr den Eid leistet, während ein an­
derer Schuldner, um dem Gläubiger weitere Schere­
reien und Kosten zu machen, im Termin überhaupt 
nicht erscheint, sich zunächst unauffindbar macht 
und gegen sich Haftbefehl ergehen läßt. Beide 
Schuldner werden in das Schuldnerverzeichnis ein­
getragen. Befriedigt aber der erstere Schuldner den 
Gläubiger, so hat fü r ihn die Zahlung keinen wei­
teren Vorteil, da er, der von Anfang an bereit war, 
seine Vermögensverhältnisse offenzulegen und zu 
beschwören, wegen der erfolgten Eideseintragung 
nicht gelöscht werden kann. Der andere böswillige 
Schuldner hingegen, der sich m it Erfolg an der 
Eidesleistung vorbeigedrückt hat, erreicht nach der 
erfolgten Zahlung trotz und gerade wegen seines 
doch in Wahrheit auf eine Umgehung der Eides­
leistung gerichteten Verhaltens in jedem Fall die 
Löschung der Hafteintragung im Schuldnerverzeich­
nis. Sollte der Gläubiger trotz der Befriedigung sich 
weigern, den OEAntrag zurückzunehmen und auf 
den Haftbefehl verzichten, so würde der Schuldner 
nach § 767 ZPO. Vorgehen können und unter Vor­
lage des Titels über die Unzulässigkeit der weiteren 
Zwangsvollstreckung nach §§ 775, 776 die Auf­
hebung des Haftbefehls erreichen. In jedem Falle 
würde dieser Schuldner durch die Justizverwaltung 
nach dem obenerwähnten Erlaß des RJM. die Lö­
schung seiner Eintragung erwirken. Ein solches 
Ergebnis stellt eine Umkehrung jeglicher Billigkeits­
grundsätze dar. Gewiß werden nicht alle Fälle so
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des Schuldners zu beachten sei, durch die VO. vom
11. Mai 1938 (RGBL I, 520) im ersteren Sinne ent­
schieden ist. Ist aber § 903 eine Schutzvorschrift 
für den Schuldner, so ist nicht ersichtlich, weshalb 
dieser auf den Schutz nicht solle verzichten können. 
Das käme aber in  Frage, wenn auf Antrag des 
Schuldners die Eideseintragung gelöscht werden 
könnte, wenigstens in dem Sinn, daß nun infolge 
der Löschung die nach der VO. anzustellende amt­
liche Ermittlung, ob der Schuldner innerhalb der 
Schonfrist den Eid schon geleistet hat, negativ aus- 
fallen müßte. Ob der Schuldner m it der Löschung 
ganz auf die Berufung auf diesen Eid Verzicht lei­
sten würde oder ob es ihm immer noch unbenommen 
bliebe, die frühere Eidesleistung nötigenfalls durch 
andere in der ZPO. zugelassene Beweismittel als 
gerade die Eintragung im Schuldnerverzeichnis 
nachzuweisen (so F r a e b  a.a.O . S. 108), ist dem­
gegenüber eine unerhebliche Nebenfrage, die auf 
sich beruhen mag. Gewiß würde es für den Gläu­
biger sehr unerwartet kommen, wenn es dem Schuld­
ner gestattet wäre, sich auf einen solchen geleiste­
ten aber nicht eingetragenen Eid zu berufen. Jedoch 
hat' die VO. v. 26. Mai 1933 einen ähnlichen Vor­
gang durch die einer nochmaligen Eidesleistung 
entgegenstehende Berufung auf die abgegebene, 
aber doch nicht eingetragene Versicherung nach 
§ 19 d sanktioniert.

Allerdings gibt es Fälle, in denen wegen der 
sozialpolitischen! Bedeutung gewisser Vorschriften 
angenommen wird, daß ein Verzicht des Schuld­
ners auf den gesetzlichen Schutz unerheblich sei. 
So sei im Falle der §§ 811, 850 ZPO. das Allge­
meininteresse an der Erhaltung der Selbständigkeit 
des Schuldners so groß, daß der Staat von sich aus 
keine Kahlpfändung herbeiführe, selbst wenn der 
Schuldner sie zulassen wolle. Ganz abgesehen da­
von, daß solche Gesichtspunkte nur bei Beginn der 
Vollstreckung anerkannt werden und sie, wenn z. B. 
die Zwangsvollstreckung in unpfändbare Sachen 
schon begonnen hat, bereits nicht mehr gelten, hier 
vielmehr ein Verzicht des Schuldners allgemein als 
zulässig angesehen w ird (vgl. F a l k m a n n  §811 
Anm. 6; § 850 Anm. 10), is t in keiner .Weise er­
sichtlich, weshalb bei § 903 ein Allgemeininteresse 
an der Verhütung einer nochmaligen Eidesleistung 
begründet sein sollte. Auch die Berufung auf § 903 
versagt mithin.
5 L ö s c h u n g  e i n e r  E i d e s e i n t r a g u n g  u n d  
d i e  B e e n d i g u n g  des O f f e n b a r u n g s e i d e s ­

v e r f a h r e n s
Ein drittes und letztes Argument gegen die 

Möglichkeit der Löschung der Eideseintragung b il­
det der Hinweis, daß das OEVerfahren m it der 
Eidesleistung beendet sei. Sei das aber der Fall, so 
könne die nachträgliche Befriedigung des Gläu­
bigers keinen Einfluß mehr auf die geschehene 
Eintragung haben. In einem beendeten Verfahren 
könnten keine Anträge mehr gestellt werden. Weder 
für eine Rücknahme des OEAntrages durch den 
Gläubiger noch für eine Bewilligung oder einen 
Antrag des Gläubigers auf Löschung sei mehr 
Raum Das Verfahren der Eintragung und Löschung 
im Schuldnerverzeichnis habe m it dem eigentlichen 
OEVerfahren nichts mehr zu tun. Deshalb hatten die 
Vollstreckungsgerichte nach der Eidesleistung keine 
Entscheidung mehr zu treffen.

Auch bei der Frage der Löschung eines eingetra­
genen Haftbefehls im Falle nachträglicher Befriedi­
gung des Gläubigers wurde der Einwand erhoben, 
daß die Löschung nicht mehr erfolgen könne, da

das Verfahren bereits beendet sei. Schon der Erlaß 
des Haftbefehls bringe das Verfahren zum Abschluß. 
Indes wurde diese Ansicht als unrichtig erkannt. 
Denn solange sich der Haftbefehl noch in  Händen 
des Gläubigers befindet und dieser damit jederzeit 
die Möglichkeit hat, den Haftbefehl zur Vollstrek- 
kung zu bringen, ist das Verfahren noch im Gange 
( Jonas  vor § 704 V II 3d;  JW. 1936, 1428). Gegen 
die Aufhebung eines Haftbefehls in solchen Fällen 
als Grundlage der Löschung und gegen die Lö­
schung selbst konnte man daher dort nicht einwen­
den, das Verfahren sei bereits abgeschlossen.

Bei der Eintragung der Eidesleistung ist die Lage 
jedoch eine andere. Wenn hier allgemein angenom­
men wird, daß das OEVerfahren m it der Eideslei­
stung beendet sei ( Jonas  vor § 707 VI I  3 d ; Seu f -  
f e r t  § 7, 167 Anm. 6b), so ist hiergegen schlecht 
etwas einzuwenden. Wenn der Eid geleistet ist, so 
ist im OEVerfahren nichts mehr zu veranlassen. 
Allerdings ist damit das Vollstreckungsverfahren als 
solches nicht auch notwendig miterledigt. Die Lei­
stung des Eides bedeutet im Hinblick auf die Voll­
streckung als Ganzes nur dann das Ende der Voll­
streckung, wenn sich aus dem vorgelegten Verzeich­
nis ergibt, daß pfändbares Vermögen nicht vorhan­
den ist. Für das OEVerfahren aber bildet die Eides­
leistung in jedem Falle zugleich auch dessen Ende. 
Hiergegen spricht nicht etwa die Tatsache, daß 
allgemein ein Nacheid bei Abgabe eines unvoll­
ständigen Verzeichnisses anerkannt w ird  und dieses 
Ergänzungsverfahren die Fortsetzung des alten Ver­
fahrens, nicht ein neues selbständiges Verfahren, ist 
( Jonas  § 903 I I 2). Denn nur ein unter Bezug­
nahme auf ein vollständiges Verzeichnis geleisteter 
Eid hat diese, das Verfahren endgültig abschließende 
W irkung und auch die Berufung auf § 903 versagt 
hier (h. M.). Aus diesem besonderen Fall können 
somit ebenfalls keine allgemeinen Schlüsse auf die 
Beendigung des Verfahrens in den anderen Kegei­
fällen hergeleitet werden. j

Gegen die Annahme, daß das Verfahren m it der 
Eidesleistung beendet sei, spricht auch nicht die 
Tatsache, daß sich an die Eidesleistung noch die 
Eintragung und die Löschung im Schuldnerverzeich- 
nis anschließen. Denn diese Vorgänge können m it 
der herrschenden Meinung (Jonas^ § J15 IV;  
B a u m b a c h  4; F a l k m a n n  5) und entgegen 
F r a e b  (aa . O.  S. 101) nicht noch zu dem auf 
Offenbarung gerichteten Vollstreckungsverfahren 
gerechnet werden. Daraus, daß §i 915 in den vierten 
Abschnitt des 8. Buches der ZPO. eingereiht ist, 
fo M  nichts Gegenteiliges. Denn nicht die formale 
Stellung der Vorschrift in der ZPO. ist maßgebend, 
sondern der rechtliche Inhalt der Bestimmung ist 
entscheidend. Eintragung und Löschung sind aber 
Vorgänge, die m it dem eigentlichen OEVerfahren 
nichts mehr zu tun haben. Zweifelhaft kann nur 
sein, ob es sich bei dem Verfahren der Eintragung 
und’ Löschung um ein dem Richter übertragenes 
Verwaltungsgeschäft (etwa wie die Hinterlegungs­
geschäfte) handelt (vgl. JW. 1938, 553; AkadZ. 
1939, 296), oder ob ein Vorgang der reinen Justiz­
verwaltung in Frage steht, der nicht, wie etwa die 
Grundbucheintragung, auf richterliche Anordnung, 
sondern durch den m it der Verzeichnisführung be­
trauten Beamten kraft eigener aus dem Gesetz fo l­
gender Amtspflicht vorgenommen wird, ähnlich wie 
die Registerführung zu statistischen Zwecken, Be­
nachrichtigungen anderer Behörden u. ä. Diese Ent­
scheidung ist jedoch nur w ichtig fü r die'Frage, wer 
gegebenenfalls die Löschung im Register anzuord­
nen hat. Dagegen kann sie im vorstehenden Zu-
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1394 Aufsätze

unehelicher Kinder auf den „notwendigen Unter­
halt“  des Schuldners angerechnet werden kann und 
muß, ist sehr widersprechend.

S c h w i s t e r  (JW. 1932, 3436) w ill das Arbeits­
einkommen der Ehefrau nur dann unberücksichtigt 
lassen, wenn der Schuldner ohne ihren Beitrag zu 
wenig verdient, als daß die Pfändung Erfo lg haben 
könnte; sonst aber soll der Beitrag nach1 seiner Mei­
nung voll auf den „notwendigen Unterhält“  ange­
rechnet werden. Diesem Ergebnis könne auch nicht 
wie es L a n g e  (JW. 1932, 3435), der gegen An- 
rechnung ist, tat, entgegengehalten werden, daß 
die Ehefrau dann ja nicht zum ehelichen, sondern 
zum ,,unehelichen Aufwand“  beitrage; denn das 
Kind bekomme ja nicht einen Teil desi Frauenbei­
trages, sondern nur die (entsprechend hohen) Teile 
des so frei gewordenen Richtsatzes. Die Ansicht 

S c h w i s t e r  wird geteilt von R ü h l i n g  
k  dem OLG. Dresden (unveröffentlicht, bei
£ iui h .? g , m it£eteilt), P o h l e  (DArbR. 37, 175),
m ,? - (JW - 1934> 242°) und LQ- Lübeck(DRechtspfl. 1937, 646).

Diese Ansicht läuft darauf hinaus, daß der Ver- 
dienst der Ehefrau nicht nur in der Weise zu be­
rücksichtigen ist, daß der fü r sie bestimmte Zu- 
schlag zum Richtsatz entfällt, sondern vielmehr auch 
aut den darüber hinausgehenden gesamten Richt­
satz anzurechnen ist.

Einen vermittelnden Standpunkt nimmt OLG. 
Stuttgart (JW. 1936, 3063) ein, dem B a u m b a c h  
(15. Aufl., § 850 Anm. 3 B) beigetreten ist. Danach1 
ist wegen § 1360 Abs. 2 BGB. der Frauenverdienst 
nicht auf den ganzen Richtsatz anzurechnen und der 
Beitrag der Ehefrau fü r den Schuldner zweckgebun­
den, weil nur fü r den ehelichen Aufwand bestimmt. 
Anzurechnen ist aber der Teil des Beitrages, der 
dem Schuldner den Unterhalt fü r die Frau abnimmt, 
nicht dagegen der Teil, der die gesamte Lebens­
führung der Familie heben soll. Die Hälfte des: 
(vom VolIstrGer. zu schätzenden) Beitrages soll dem­
entsprechend im Zweifel auf den Unterhalt der Frau 
angerechnet und daher von dem für sie bestimmten 
Z u s c h l a g  zum Richtsatz abgesetzt werden. 

Besonders aufschlußreich ist die Entwicklung der 
d,e.s KQ- 211 dieser Frage. KG.: DR. 

1939, 58915 entschied zunächst bei einer Pfändung 
der geschiedenen Ehefrau des Schuldners, daß 
wegen des Verdienstes und der Beitragspflicht der 
jetzigen Ehefrau der fü r sie bestimmte Zuschlag 
zum Richtsatz entfalle.

Im Falle KG.: DR. 1939, 1191«, in dem es sich 
um eine Pfändung eines unehelichen Kindes des 
Schuldners handelte, führte das KG. aus, die Ehe­
frau brauche nicht zu dulden, daß ihr ’ Verdienst 
einem persönlichen Gläubiger ihres Mannes zugute 
kommt, da ihr Beitrag fü r den ehelichen Aufwand 
bestimmt sei. Daher wurde ihr Beitrag bei der Be- 
rechnung des notwendigen Unterhalts nicht berück­
sichtigt, sondern fü r die Bezahlung gekaufter Möbel 
freigehalten. Dieser Entscheidung ist S c h ö n k e  
(” w';Vat.ngSVoIlstreckunSsrechti‘, S. 107) beigetreten.

Wahrend man diese Entscheidung noch dahin auf- 
fassen konnte, daß das KG. hier nur der Möbel­
abzahlung gleichsam den Vorrang einräumte, weil
0 ‘ einen besonderen ehelichen Aufwand zur 
Berücksichtigung stellte, hat das KG. sodann in 
seiner Entscheidung DR. 1940, 85 ausdrücklich den 
fiuheren Standpunkt aufgegeben und den Grundsatz 
aurgestellt, daß das Arbeitseinkommen der Ehefrau
1 j Unterhaltspfändung eines unehelichen Kin- 

des des Mannes in  keiner Weise zu berücksichtigen 
ist. Als Gründe sind hervorgehoben, es sei un-

üilhg, die Frau indirekt fü r das Kind aufkommen zu 
lassen, ihr Unterhaltsanspruch gegen den Mann 
(der ja im Zuschlag zum Richtsatz ausgedrückt ist!) 
sei gar nicht von einer Bedürftigkeit abhängig und 
ihr Beitrag stehe Gläubigern des Mannes nach dem 
Gesetz überhaupt nicht offen. Ihr Verdienst stehe 
danach den Gläubigern ihres Mannes „ in  keiner 
Form“  zur Verfügung.

Diese Entscheidung hat auf die Stellungnahme 
von Jo n a s  offensichtlich einen Einfluß ausgeübt. 
Wahrend er in seinen Erläuterungen zu § 850 ZPO. 
(16 Aufl., Anm. V I 2 c) etwa den Standpunkt von 
Sch w i s t e r  vertrat, hat er die entsprechenden Aus­
führungen zwar auch in die Kommentierung der 
LohnpfändVO. (§ 6, Anm. ID  3, S. 36) übernommen, 
fugte jedoch hinzu, es sei bei der Berücksichtigung 
des Frauenverdienstes besondere Vorsicht geboten, 
da die Frau nicht zu dulden braucht, daß ihr Ver­
dienst im Ergebnis einem persönlichen Gläubiger 
des Mannes zufließt.

D e r E n t s c h e i d u n g  des  KG. (DR. 1940, 85) 
is t  v o r b e h a l t l o s  b e i z u t r e t e n .  Der Mann 
schuldet der Frau Unterhalt, auch wenn sie selbst 
verdient (§ 1360 Abs. 1 BGB.); daher kann ih r  
V e r d i e n s t  an s i ch  s c h o n  n i c h t  z u r  S t r e i ­
c h u n g  des F r a u e n z u s c h l a g e s  zum R i c h t ­
sa t z  f ü h r e n .  E i n e - A n r e c h n u n g  a u f  d e n  
s o n s t i g e n  R i c h t s a t z  e n t f ä l l t  s c h o n  d e s ­
h a l b ,  w e i l  d e r  M a n n  s e l b s t  ü b e r  den  f ü r  
i hn  in B e t r a c h t  k o m m e n d e n  R i c h t s a t z -  
b e t r a g  h i n a u s  v e r d i e n t  — sonst stößt die 
Pfändung ins Leere! — u n d  d a h e r  n i c h t  b e ­
d ü r f t i g  i s t ,  a l so  k e i n e n  U n t e r h a l t s a n -  
s p r u c h  g e g e n  s e i n e  F r a u  h a t  (§ 1360 Abs.2 
BGB.). Ist schon danach die frühere Meinung von 
Lehre und Rechtsprechung nicht haltbar, so wider- 

vollends die Erwägung des KG., daß die 
Unpfändbarkeit des Beitrages der Frau für persön­
liche Gläubiger des Mannes umgangen wird, wenn 
man bei einer Pfändung gegen den Mann jenen Bei­
trag auf die Freibeträge anrechnet. S c h w i s t e r s  
Ü b e r l e g u n g ,  es sei ja in Wahrheit nicht der 
Frauenverdienst, sondern nur ein gleich hoher (da­
durch frei gewordener) Teil des Mannesverdienstes, 
der von der Pfändung erfaßt werde, entspricht 
nicht oder nicht mehr den Denkmethoden, welche 
in der Rechtsanwendung, besonders der des Voll- 
streckungsrechts, zutreffende Ergebnisse sichern. Es 
geht nicht an, m it H ilfe  einer derartigen abstrakten 
Unterscheidung das Verdienst der Frau mittelbar 
doch einem ihr fremden Gläubiger zuzuführen.

M it dem KG. ist danach festzustellen, daß der 
F r a u e n v e r d i e n s t  b e i  d e r  U n t e r h a l t s p f  ä n - 
d ü n g  g e g e n  den  M a n n  allgemein und insbeson­
dre»«11*41 bei Pfändung durch ein uneheliches Kind 
des Mannes in  k e i n e r  F o r m  b e r ü c k s i c h t i g t  
werdeii darf. Dies g ilt gerade auch fü r die Lohn- 
ptandVO., die eine Zusammenrechnung von Man­
nes- und Frauenverdienst bei der Pfändung bewußt 
abgelehnt hat, damit das Arbeitseinkommen der 
Frau nur i h r e n  Gläubigern zum Z ugriff offen steht 
CM^erten, „Lohnpfändungsrecht“ , § 7  Anm. II 2,

2. K e i n e  A n r e c h n u n g  s t a a t l i c h e r  K i n d e r ­
b e i h i l f e n

Für die s t a a t l i c h e  K i n d e r b e i h i l f e  ergibt 
sich ebenfalls die Frage, ob diese überhaupt auf den 
„notwendigen Unterhalt“  und bejahendenfalls, ob auf 
den gesamten Richtsatz oder nur auf den Zuschlag 

. sa ẑ fü r das Kind oder diejenigen Kinder 
für die sie gezahlt wird, angerechnet werden kann!

[Deutsches Recht, Wochenausgabe
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> �����*�A� "�� H-O.� ������� ���������� ���'���� $�����
� ��%�	:8��  #��� � -2H-C� / ��� � Y���-LhP�> � � � � � � �����
9�� 6� .�  �*�� K K 7P� =: ��� F��� -2.7C� -;2LRE� M'�����
3�*� ���%)��������� &�'���� '�%� �����'���%� �#"�%��"���
%��'N �� �����  �%�����'��%��"���� * ��� '��� ���%����!
'���� '�%� 94:�� ?��*#���� �'��� ���� ��������� ����
6LL�  #%��L� '��� ����%���� =0$���&�� ��� ' � �� %���� ���
'�*� &�%����A� ������

��� '�%� 94:�� 	�%���1� ��%� 8�%������ "�*� 	����%��"�
�( �� ,�'�%� =��'� .C7I� 2�! � �������C� �%�� ����� :������ ���
'�*� &�%����A� ������ ���1��%��� �����'��C� '��� #���
d#�����*�� %������ ������� 0�%%���� ��%� 	����%%��"�
'�����

� �� � '���  $�� '�%� 	F>�� 3�� -I�� F���� -2HI� D�F�� ���27�
��'� �	�� -2HIC� L/7E� "����C� ���'��� "����� ����� =��'��!
"�%���)��� "�*� 	����%��"� 3��� ���� L� 5�! � �'��� ����
-C7I�6�! � ������ �5���������� ���)����� ��%� #�'�����C�
'�A� '��� =��'��#�������C� '��� �( �� ���� %�����%� =��'�
����#��������%� ��"����� � ��'C� �5���� �%�� ��%� '��� = �� !
'��"�%������ "�*� 	����%��"P� '���� '��� =��'��#��������
#���)��� �5���������� D-I� LC.I� 5�!� � ?���� '��
������� 0�%%���� ,���%� &�%����%%�%�'�%�94:��	�%���1�
*(A���� '����� ����#��������%� ������ '��� %�����������
=��'��#�������� ����� ���� %������ &�%���'������ '�%�
	����%��"�%� ������������ ���'��C� '��� ������ �( �� '�%�
=��'� #��������� %��'C� �( �� ������%� '��� ������ '��� = �� !
'��#�������� ���)����� ���� %�����%� ����#��%� �%�� �#���
����,�'��� 0���� �#"�������C� '�� '���=��'��#�������� � � � �
�( �� '�%� #����� =��'� #�%��**�� �%��

�%� 1���� '����� ���� ��� &�������� 1�**��C� '�A� '���
=��'��#�������� ���� '��� 8�%������ "�*� 	����%��"� �( ��
'�%� #����� =��'� ������������ � ��'�

 #��������'��%�C� 3��� > � � � � � � ��'� $ � �K�1�*���� � 3��!
��������  ����%%���� �%�� �#"��������� ����� �%� �%�� "�!
�������'C� �����'�%�=:�C� ���� = � � � # � � � �D%���E� ����!
���%C� ���� '��,������� ?�#��������*��� '�%� �����'!
���%� ��� 0��*� ������  ���������� ���� '��� Z���!
���'����� � ��������N � #��(�1%�������C� '��� �( �� '���
��)�'��'��� ���������%��)�#����� ����� (#��������
��)�'#��� %��'��  �'��������%� �)A�� *��C� �*� �%� * ���
'��� � ������ '��� &���(�'���� '�� � = � � � � �	�� -2HIC�
;7� ��%"�'�(�1��C� '��� %���������� =��'��#�������� �( ��
'��� � ��������� ����%� D��)�'��'��� �����������E� = �� !
'�%� �� ' ���1�� ���1�**��C� �( �� '�%� %��� ������ ���)����
�%�� ��'� #�������� �����C� '�A� '��� =��'��#�������� '�*�
8 � � ����� '�%� :�)�#����%� (#�������� ������ � ��� � � %������
 ���� '��� %���������� =��'��#�������� %����� ��%�C� ������
%�� ���� '��� 0�����3��'���%�C� '��� : �)�#������ '�%�
>����%� M�� � 1 � � � � � � 0��*N � ������

�%� �%�� ������ "�� �������C� '�A� '��� &���(�'���� '�%�
=: ��� �	�� -2HIC� ;7� ����� '��� 0���� '��� %����������
=��'��#�������� �� �� � � �

���� :����*������� (#��%����C� '�A� %��� �� �� � �!
��#��%� ���� * ��� '�*� :�'��1������� ���# � � � % � � � % �
D%�� ��E� ������� 1���C� �)*����� * ��� '��� d#��������C�
�%� %��� ���� ������ '��� =��'��#�������C� '��� ���� ����*�
�*����� ���� '���� '�*� : �)�#����� "�1�**�C� %��!
'���� 3���*���� ���� ���%�������'��� � � ��� '�%� $��!
'���%��%� '�%� �����'���%C� �)*����� '��� '�����  �!
��4������ '��� =��'��#�������� ���������'���� � � ��� '�%
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1���� �����'���%� '��� ��%��#���C� ����� '�A� ��� ������  �!
%����� '������ �)���C� '���&����"���� ������ ����%%����1�� �����
8�����L� '���  �%�&�%��� "��� �$9�� �#������%� ��%�������

L�� K*� (#������ ���� '��� 	��%��'�C� '��� ���� ����*� �����!
���%#������� �������� 8��3��%�)����� '���  �%����A� ���
������ ��'����� 8��� 3��%)�*�� �'��� 3��� ����*� ���"���
�'��� �������%��� 8����%����� #��������� ���'C� �����(#��� '���
��%��#���� ���� '��������%� ���������C� '�%� ��� '��� >��'�!
����C� ���'����� ��'� ��%��"���%����� '��� 66� H72���� &9&�
��������� ��������� D 9 � � � � � * � � � C � M�$9�N �  �*�.E�� ���
1���� ���*��� ��������#� ������ 0��%�� 3��� <� >������� �����
 #����� '��� :������%'����� %����%� 0�����%���%�%� D6� LH�
8���G�/� �$9�E� ���� '��� ������������ 3��"������� ��'� 3��� '���
��%��#���� 0�������%� ��'� a��)�1������� �(�� '��� ������
'������������ �����1�� �����  #"��C� ��%#�%��'���� �����
����%� $���������%1�%���#������%C� "��(�13���������� 0������
1���� ��� ��������#� '��� ��������� 0��%�� �#������%� ����� $��!
"����� ���� '��� ������������ 3��������C� *��� '�*� �)��%����
�(�%������ 8��� "�*�  #����%#������� "��(�1��#������ "��
���'���� K�� '��%�*� 0����� 1���� ��� '��� ��%�*���� 0�������%�
���%�����A����� '��� 9��)�1������� "��(�13��������� ����
	(�1#��5�'������ D����� '�%� 9��)�1%E� �������� �������*)A�
�#������%� ������ ������A����� 1���� ��� D3���� �#��E� %����� 	��%��
����%��"���� ���� ��%��#���� ���� ���� '���� ����#��������%�
����� +���%"�%������ D���GC� �GC� 0�G8�%�����E� %������ *5�!
����� *��� ����*� 8���� "�� #��5�'���C� '��� ���� '��� ���������
�'��� ������ ��'����� �����1�� 3��1����� ��'� '��� 	��%��'���
*��� *5�����%�� ��������� $��%�)������� ��%� 8����#������� 0(��
'��%�� ��%��"#��5�'������ 1�**��� ����� '���  �%�&�%��� ������
0���%����������#������ D0��EC� 4�@�%"(��� D4E� ��'� �G� ��'�
0�G�����������"(��� ��� 0�����

���%�� 	�������� %�����A�� ����� ���������  �%��(���� �����
'��� %��%������ $��%��������� '�%� #(����������� 	����%� ������
'��� &���� ��%C� ��'� "���� ����� '���C� ����� ���� $��%����!
'��� ������ &�'���%������ 3�������� D4:�� &��*#����3�� LL��������
-2--� #��� � � � � C � M��%��#���G� ��'� $��1���%����������� ���!
%����'�����N� &'�L2C� ���-7<E��  �'��%� �%�� '��� 	����%�����
,�'���� '���C� ����� �(�� '��� $��%)�*���� ����%� 8���%� #��!
%����%���%�� ������ '�%%��� 3��%�)�����  #�����C� %��'���� ��!
'���� :�(�'�� Q� ����� '��� ���%����  �%1����� '�%� "�%�)�!
'�����&�'���%������ (#���'���  #����#���%�����Q�D	:8��H<C�
.HIE� ��%)������� ����%��� %��'�� K�� '��%�*� 0����� '(�����
�������� '���&���� ����� �����*������ :���'%)�"��� ��� 0�����
1�**���

���� 	��%��'�� ���� ���� '�*� &������C� ���� '�*� ��� '���
 �%����A� 3��%)�*�� �'��� ���� '��� ������������ 3��"������C�
"��� ���������� %������  �%��(���� %������ 0�����%���%� ��!
3��"(������ '�*�  ��%����%#��*���� 3��"������C� '�*��� '��%���
'��� ����3������� #�%�)������ ���� $������� �%�� "��� ����������
'���  �%��(���� ����� 6L.� �$9�� �����)A������ ����  ��!
%����%#��*��� ���� �������%� '��� :������%'����� '�%� 0�����%!
���%�%� "�� 3���)������ �'��� ���� �(�� ������ ������ ����
������ ��'����� 8��� �'��� ����� �5����� �����1��%%�� �(�����
"�� %�����#���� K�� '��� #��'��� ���"����������� 0)����� *�A� '���
	��%��'�C� '��� ������  �%����A� 3��%)�*�� ���C� ����� ���!
������� '�%� 3����A���� 8���%� ���� '��%��� (#��������
D8�����-�  �%�&�%��E�

���)���� ���'��� *��� ����C� '�A� 8��3��%�)������� 3���
*���� ��%� -7� >������� ������ ��'� &�����#%%�5������� '�����
 �%������ #�1����"�*������ %��'�� ��#��� �%�� ,�'���� '���
3��� '��� &���� *��%�� %����� ���� ��%� M3����%%��������N � ��!
����#���� $��%�)����� �(�� %��� ������ ��� '�*� ������ 3��#��'!
����C� '�A� '��� 3��%�)����� 8��� ������ %����� 3���  #����� '���
������#����� $��%�)����� ���'��� �#������� '����� ���� 	��!
%��'�C� '��� �*� $��������� ���� '��� &�1����*������� '���
&������� 3���)A�� ��'� #��� %������ 	(�11���� '��� 8��� ������
*���� ��������C� ���'� %���� ����� ����� ������'�*� 	����� D(#���
������ )��������C� ����� 5%���������%���*� 	����� #�����������
0���� 3���� 8$���%��#$����� -2I2C� L<HE� %���%� ���������������
��%%��� *(%%��C� ��� ��#�� �**��� '�*��� "�� �������C� '�A� '���
&���� #�%���#�� %��C� ���*��� ������������� $��%�)������� ���!
'��� ���"�������� 	&���	�� ���� � � � 1 % C� ���"���

! � ��  �3��+�� 2��� M��� � �7����� �� �c
K�� %����*�  ��%��"� ��� �	��-2H-C-;/� ���%�� ���� &� � � � �

(#��"�����'� ����C� '�A� ��*�����#���� ����������� ������ ��G�
%�������%G� #"��� $���(����%��%������ �������������'�� &�!
"��������� "��%����� '�*� =����%3��������� ��'� '��� +��G

������������ #�%�����C� ��%#�%��'���C� '�AC� ��'��� ���� :���'�
������ :�%��)��%�(������ �����  ������� ����� ���� :���'�
B��7%� 8����%J�������%� ���� %�������  �%������ ������ '���
$����������C�'���#����������+�����C�#���(�'������'��� 1�����
�������� #�'���� %����� &���������C� '�A� ����� %������ &�!
"��������� "��%����� '�*� 	����� ��'� '�*� =����%3���������
3�������� ���'��� *(A���C� '��� �)������ ?�����(�����

4� ������ '��� &�%�������� '�%� =����%3��������%� ���'� '��!
%��� ������ ���� ��*)������C� '��� 	������ '�%� &����������� �*�
K���"�A� ����"����*��C� %��'���� *��� ���'� ����� ������ ���
 #��'�� %������� 15����C� '�A� ��� '�"�� ����� 3������������
� ����\G� �%� ���%����� ��%�� '����� '��� &�%�������� ���� 	����%!
3���)����%C� '����� '�%� '��� =����%3��������� 3������������
J����UV 7Uk�%�� ����%��� "�� ���%���C� ��%�� ���� ����%�3���)����%��
 �%� ����%������ 1���� �#��� ���� '�%� 	����� ����%����� ���G�
'��C� ��� '�%%��� ?�*��� ��'�  ������� '��� $��%��"��'�� '�%�
+��"�A�������%� '��� &�%�������� 3����**��� ���%� ����%�3��!
�)����%� 1���� ����� ������3�*� &����������� ��1(�'���� ���!
'��C� %��'���� ���� 3�*� 	����� �������#��� ���'��� Q� �#�
���W� �mG'�*� =����%3��������� ���� =(�'�����%������ "�%����C�
%���� ����� ������ ��5������ ���'��� Q�� ���� &�%�������� ��������
����� �����*)A��� ������ �*� K�����%%�� '�%� &����������C� %��!
'���� �*� K�����%%�� '��� $��1%��*���%������ �*� 0��������
'��� 	����%�������� �����%� �����C� '�A� ���� '�%� 	����� ��%�
����%������'�%�&���������������%��������'���1����� ������
'��� &�%��(���� '�%� =����%3��������%� ���'� ��%�� ���� ����%�!
3���)����%� "��%����� ��*� ��'� '�*�	����������%�������  ����G�
'���%� ���'� *��� �����*��� *(%%��C� '�A� '��%�%� ����%�!
3���)����%C� '����� ������ %����������� ������%�1�� #���(�'���
5���������G������������ �����1���� ���C� ��'� '�A� '��� $��!
%��������� (#��� '��� ���3����� ����%�3������� ������ �����
�������%� �������'�� ���'��� 15������ 8�� '��%��� &�%��*!
*������ ���5��� ����� 6�<-L� &:&�C� ��%� ������*� %���� ����
 �%������ '�%� =����%3��������%� ������ '�%� 	����� ���� $��!
�(����� ����#��� 15������ ��� '��%�� 0����� �*� :�%��"� ������
��������� �%�C� �%�� �%� ������ '��� :�%��"�%��%������C� "�� ��(!
���� ������� 	�������� '��� :�%��"��#��� ����� ����������
��#��� �(�'�C� ����� ��� ����� 	�������� ���������� ��#���
�(�'��� $��%�����'�� ���)������� %�������� ,�'������%� '�!
�(�C� '�*� ��%�=����%3��������� #�%��������	����%������� ������
 �%������ ������ '�%� 	����� "�� ��#���
C� B�%+�������� ����%� %�������  �%�����%� �����
'�%� 	����� ������ ����� �*������� '��� ��������:�%��"��#�����
������ '�%� :�%��"� 3��<��0�#���-2L.� �%�� '�*� 	����%������C�
�������� ������ ��*��� +������ "��� �������*���� ������
	������ �*� +��"�A� #������'���� ���'C� ����  �%������ ����
��%��������%������:�#(����� ��'� �%������ ��%� '���	����%!
1�%%�� ����#���� ?���� ����,)�����*� =�*��� ���'�� '�*��%�
*��� '�*� :���'%��"� ��#������C� '�A� �%� '�%� ��#���� ����G�
���*� '�%�  �����%���'�%� %��C� %����� ����%��� '��� ��*���

������ �������������� "�� ���%���P� ��'� '��� :���'%��"� ��!
��1����C� '�A� '��� 	����%������C� �������� �*� 5������������
�[Bt����%%B� �C�'� �*�  ����)��� '�%� �����%� ��� %����*� &�����

\�4�'V� ����C� ���B� ���%��)'������ ��%� 5������������
>������� #���%�������� 1����� �%� ������ ����C� '��%��� :���'!
%��"� ����� ���� '��� ��%� =����%3��������� #�%�������� 	����%!
������� ��"����'���� ����  ����'���� �%�� ����� %����� ���
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kämpfenden Truppen sollen das Bewußtsein haben, daß 
sie durch Erfüllung ihrer vaterländischen Pflicht nicht in 
ihren Rechten beeinträchtigt werden, daß ihnen ihre Pro­
zesse nicht dadurch verdorben werden, daß sie an ihrem 
sachgemäßen Betrieb gehindert sind. Wenn man sie nun 
schon im öffentlichen Interesse durch Bestellung eines 
Vertreters zur Fortführung eines Prozesses zwingt, bei 
der sie in Wahrnehmung ihrer Rechte mehr oder weniger 
behindert sind, so ist es eine Pflicht der durch das Reich 
vertretenen Volksgemeinschaft, dem Betroffenen wenig­
stens die für ihn entstehenden Anwaltskosten abzunehmen.

Meist sind es auch Kosten, die nur dadurch entstehen, 
daß die Betroffenen zur Wehrmacht eingezogen sind. 
Wären sie zu Haus geblieben, hätten sie sich selbst ver­
treten können, wenigstens soweit nicht Vertretung durch 
Anwälte vorgeschrieben ist, und hätten die Anwaltskosten 
erspart. Wenn das Reich unter diesen Umständen dem 
Betroffenen einen Rechtsanwalt als Vertreter aufzwingt, 
dann ist es auch seine Pflicht, die daraus entstehenden 
Kosten zu übernehmen. Das ist nicht nur eine legis­
latorische Erwägung, wie D r . O a e d e k e  (DR. 1940,1871) 
meint, sondern eine Schlußfolgerung, die notwendiger­
weise aus den Grundgedanken des Gesetzes auf die Ab­
sicht des Gesetzgebers gezogen werden muß.

Diese drei Erwägungen, von verschiedenen Gesichts­
punkten ausgehend, führen zu demselben Ziel, nämlich 
dem Nachweis, daß es Absicht des Gesetzgebers gewesen 
sein muß, daß das Reich dem als Kriegsvertreter bestell­
ten Rechtsanwalt seine Gebühren und Auslagen zu er­
statten hat. Dabei kann es nur zweifelhaft sein, ob das 
Reich sie schlechthin zu erstatten hat, oder in einer 
Form, wie sie im ArmAnwG. gegeben ist, nämlich der

Höhe nach beschränkt, ohne Vorschußverpflichtung und 
nach einem besonderen Festsetzungsverfahren. Letzteres 
dürfte dem Zweck des Gesetzes am besten entsprechen, 
insbesondere wenn man den öffentlich-rechtlichen Cha­
rakter der Bestellung zum Vertreter berücksichtigt. Es 
dürfte daher dem Willen des Gesetzgebers und dem 
Zweck des Gesetzes am besten entsprechen, wenn man 
das ArmAnwG. entsprechend anwendet.

Es kann nun nicht verkannt werden, daß vorstehend 
dargelegte Ansicht de lege lata sich bisher nicht durch­
gesetzt hat. Es muß daher gefordert werden, daß eine 
gesetzliche Regelung im Sinne obiger Darlegungen er­
folgt; eine Regelung, die ja grundsätzlich auch von 
Dr. B r a u n  (a. a. O.) und in dem darauf folgenden Auf­
satz von Dr. G a e d e k e  befürwortet wird. Beachtlich 
ist es, wenn Dr. B r a u n  eine unterschiedliche Regelung 
treffen w ill, je nachdem, ob die betroffene Partei einen 
Prozeßbevollmächtigten auch ohne Ausbruch des Kriegs 
bestellt haben würde oder nicht. M it Recht weist 
Dr. G a e d e k e  darauf hin, daß durch eine solche Unter­
scheidung eine Unklarheit geschaffen werden würde, da 
die Frage, ob der Betroffene sich auch ohne Kriegs­
ausbruch einen Vertreter bestellt haben würde, oft schwer 
zu beantworten sein wird. Feststehen wird im allgemei­
nen nur, daß der Betroffene auch ohne Kriegsausbruch 
einen Anwalt als Vertreter bestellt haben würde, wenn 
er in einem Verfahren, für welches Anwaltszwang be­
steht, als Kläger auftritt — dies dürfte praktisch ohne 
Bedeutung sein —. oder als Beklagter streitig verhandelt. 
In diesen Fällen dürfte es der Billigkeit entsprechen, dem 
Reich ein Rückgriffsrecht gegenüber dem Betroffenen 
zu geben. AGR. Dr. S a u e r l a n d t ,  Berlin.

Sch r i f t t um
B r u n s ,  V i k t o r :  D e r  b r i t i s c h e  W i r t s c h a f t s ­

k r i e g  und das g e l t e n d e  S e e k r i e g s r e c h t .  
Berlin 1940. Carl Heymanns Verlag. 103‘ S. Preis 
brosch. 4 6�!�  ■
Die vorliegende aktuelle Schrift, die den Inhalt eines 

Ende April vorigen Jahres vor der Deutschen Gesell­
schaft für Wehrpolitik und Wehrwissenschaften gehalte­
nen Vortrags wiedergibt und die gleichzeitig als Heft 26 
der „Beiträge zum ausländischen öffentlichen Recht und 
Völkerrecht, herausgegeben vom Institut für ausländi­
sches öffentliches Recht und Völkerrecht in Berlin“ , er­
schienen ist, unterstreicht in ihrer Einleitung den Cha­
rakter des britischen Krieges als eines totalen Handels­
und Wirtschaftskrieges, der nicht nur gegen den feind­
lichen Staat, seine einzelnen Staatsangehörigen, sondern 
mittelbar gegen alle Staaten geführt wird. An Hand der 
Bestimmungen und Grundsätze des geltenden Seekriegs- 
rechtes deren wesentlicher Inhalt kurz zusammengestellt 
wird" zeigt der Verf. sodann die Völkerrechtswidrigkeit 
der während des jetzigen Krieges verhängten britischen 
Ein- und Ausfuhrsperre nach und von Deutschland und 
den besetzten Gebieten. Seine klaren und überzeugenden 
Ausführungen gipfeln in der Feststellung (S.35), daß 
durch die Aufgabe des Unterschiedes zwischen bedingtem 
und unbedingtem Banngut und durch die Aushöhlung des 
Begriffes der feindlichen Bestimmung im Prisenrecht an 
Stelle des Begriffes B a n n g u t  der Begriff W a r e ,  und 
an Stelle des Prisenrechts überhaupt die allgemeine Ein­
fuhrsperre getreten ist. Von besonderem Interesse sind 
seine Ausführungen über die Handhabung des formellen 
Prisenrechts, insbesondere über die vorläufige Einbrin­
gung, das System der Erteilung von Navicerts und die 
zu ihrer Durchführung in den einzelnen Staaten (z. B. 
Holland, Belgien, die Schweiz) seinerzeit getroffenen 
Organisationen. Die von der britischen Regierung ver­
hängte Ein- und Ausfuhrsperre über den Handel mit, m 
und von Europa hat die Grundsätze des bisher aner" 
kannten internationalen Prisenrechts verdrängt.

In dem letzten Teil seiner Untersuchungen stellt der 
Verf. die Rechtsfolgen zusammen, die sich an eine solche 
Völkerrechtsverletzung knüpfen und die den anderen 
Kriegführenden berechtigen, sich im Wege der Vergel­

tung über jeden Rechtssatz des Seekriegsrechtes hinweg­
zusetzen, und zwar mit Wirkung gegenüber neutralen 
Staaten, soweit diese ihre Neutralitätspflichten gerade 
auf dem Gebiete der wirtschaftlichen Neutralität ver­
letzen und insbesondere eine Verletzung ihrer Neutralität 
durch den anderen Kriegführenden — z. B. durch die 
Duldung von Kontrollorganisationen der Kriegführenden 
im neutralen Gebiet — dulden.

Als ein aktueller und interessanter Beitrag, der ge­
eignet ist, Wesen und Ziel der britischen Kriegsfuhrung 
aufzudecken und Verständnis für die Art und Weise zu 
wecken, mit der Groß-Britannien schon seit langem das 
Seekriegsrecht für seine machtpolitischen Zwecke umge­
staltet und auslegt, kann die vorliegende Schrift nur 
warm empfohlen werden.

Marinekriegsgerichtsrat Dr. vo n  T a b o u i l l o t .

D e r  h e u t i g e  S t a a t s a u f b a u  Japans  von D r . O t t o  
K o e l l r e u t t e r ,  Prof. a. d. Univ. München. (Schriften 
für Politik und Auslandskunde, Heft 73.) Berlin 1941. 
Junker & Dünnhaupt Verlag. 28 S. Preis brosch. 
0,80 6�!�
Der Verfasser, der als Austauschprofessor in Japan 

weilte gibt mit der vorl. Schrift einen Überblick über 
den heutigen Staatsaufbau Japans. Ausgehend von politi­
schen und geschichtlichen Voraussetzungen, zeigt er, 
wie für das jahrhundertelang in sich abgeschlossene 
Inselreich das Problem der politischen Volksführung 
nicht in Angriff genommen zu werden brauchte, da der 
Tennoismus, die göttliche Stellung des Kaisers, und die 
Herrschaft der Feudalmächte damals als politische Ord­
nung Japans genügten. — Die Verfassung von1 1889 
jedoch, die das Ergebnis jener Zwiespältigkeit war, die 
durch das Besinnen auf die alten politischen Kraftquellen 
des Volkes einerseits und das Eindringen westlicher gei­
stiger und technischer Errungenschaften andererseits ent­
stand, mußte im Laufe der Zeit in eine Krise geraten. 
Die Stellung des Kaisers, der zwar die politischen Ent­
scheidungen sanktioniert, sie aber nicht selbst tr ifft, und 
dessen persönlicher Einsatz in der politischen Sphäre 
nicht im Sinne der bisherigen traditionellen Entwicklung 
liegt, ließ das Problem der politischen Führung in den
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Vordergrund treten, das wegen des eigenartigen japani­
schen Kabinettsystems auch in einer Kabinettsregierung 
keine Lösung finden konnte. In diesem Zusammenhang 
spielt auch die politische Bedeutung der japanischen 
Wehrmacht eine wesentliche Rolle. — Die Notwendigkeit 
eines neuen politischen Staatsaufbaus führte 1940 zur 
Schaffung einer neuen Bewegung und zur Einberufung 
eines „Nationalen Rates“  unter Prinz Konoye, der den 
Neuaufbau auf allen Gebieten des Volks- und Staats­
lebens förderte, ausgerichtet nach dem nationalen Grund­
prinzip, daß ein Souverän — der Kaiser — über allem 
steht. Die neue Entwicklung brachte eine entscheidende 
Stärkung der Stellung des Ministerpräsidenten, die noch 
betont wurde durch die kaiserl. VO. vom Sept. 1939; 
diese diente der Stärkung der Einheitlichkeit in der 
Durchführung des sog. nationalen MobilisationsG. vom 
März 1938, das heute als die eigentliche Kriegsverfassung 
Japans bezeichnet werden kann.

Abschließend behandelt der Verfasser die Frage nach 
der Bedeutung des neuen Staatsaufbaus in Japan für die 
Gestaltung der neuen politischen Ordnung im ostasiati­
schen Raum. Ass. I l s e  R e d e c k e r ,  Berlin.

D e r S t a a t s a n w a l t  u n d  se i n  A r b e i t s g e b i e t  von 
Oberstaatsanwalt Dr. K a r l  B u r c h a r d i ,  Berlin, unter 
Mitwirkung von Staatsanwalt Dr. G e r h a r d  K l e m -  
pahn,  Berlin. (Deutsches Gerichtswesen,Sonderband.) 
Berlin - Leipzig-Wien 1941. Deutscher Rechtsverlag 
GmbH. 286 S. Preis kart. 8,70 91M.
In der Reihe „Deutsches Gerichtswesen“  ist das vor­

liegende Werk als Sonderband erschienen. Es soll nach 
dem Vorwort des Verf. in jungen Rechtswahrern, die sich 
dem schönen Beruf des Staatsanwalts widmen wollen, 
Lust und Liebe für dieses Amt erwecken, es soll den 
Neuling in den Aufgabenbereich und in die Arbeits­
weise des Staatsanwalts einführen, es w ill dem erfahrenen 
Staatsanwalt die Arbeit erleichtern, indem es die zahl­
reichen Verwaltungsvorschriften wiedergibt oder nach­
weist, es möchte schließlich dazu beitragen, die Arbeits­
weise der Staatsanwaltschaften des Reiches zu vereinheit­
lichen und die Verschiedenheiten auszugleichen, die aus 
der Zeit der Länderjustizhoheit herrühren. — Das Er­
scheinen des Werkes ist außerordentlich zu begrüßen. 
In seiner knappen und gepflegten Sprache behandelt es 
alle Gebiete aus dem vielfachen, auch außerstrafrecht­
lichen Aufgabenkreis des Staatsanwalts. Das Durch­
arbeiten des Buches wird dem jungen Anfänger reichen 
Gewinn bringen; er wird das Werk immer wieder zu 
Rate ziehen und für alle schwierigen Fragen Hilfe fin­
den. Auch der erfahrene Staatsanwalt findet überall Rat­
schläge und Hinweise, die ihm vieles Nachschlagen und 
das Suchen nach der sich immer mehr steigernden Flut 
der Verwaltungsvorschriften ersparen. Der Verf. kennt 
die Schwierigkeiten, mit denen der Staatsanwalt ständig 
zu kämpfen hat, genau. Und gerade hier zeigt sich der 
Idealismus, das Verantwortungsbewußtsein und die Liebe 
zum Beruf des Staatsanwalts ganz besonders, wenn es 
gilt, mit diesen Schwierigkeiten fertig zu werden. Aus­
gezeichnet sind die Abschnitte, in denen der Verf. über 
das Problem der Zusammenarbeit zwischen der Staats­
anwaltschaft und der Polizei spricht, in denen der Ver­
kehr mit dem Publikum und den Rechtsanwälten erörtert, 
in denen das Auftreten und der Schlußvortrag in der 
Hauptverhandlung eingehend klargelegt werden. — Zahl­
reiche Beispiele für Form und Inhalt der wichtigsten Ver­
fügungen und Anträge ergänzen die knappen und doch 
vollständigen Abschnitte. Besonders erfreulich ist auch 
hierbei die gepflegte Sprache, die sich von dem immer 
noch üblichen Amtsdeutsch weit entfernt und für alle 
Verfügungen und Anträge einen klaren, militärischen, 
jedermann verständlichen Stil vorsieht. Gerade unter die­
sem Gesichtspunkt ist das Werk hervorragend geeignet, 
zu einer Vereinheitlichung der Arbeitsweise der einzelnen 
Staatsanwaltschaften beizutragen. Sie hat, seitdem die 
„Richtlinien für das Strafverfahren“  und die bei K r u g -  
S c h ä f e r - S t o l z e n b u r g  zusammengefaßten Verwal­
tungsvorschriften erschienen sind, schon weitgehende 
Fortschritte gemacht. Sie sollte noch weiter gefördert 
werden, und dazu kann das Werk von B u r c h a r d i  
hervorragend beitragen. — Ober einzelne Fragen wird 
sich allerdings immer streiten lassen. In Süddeutschfand

ist es üblich', beim Antrag auf Haftbefehl den Haftbefehl 
genau zu formulieren, d. h. den Sachverhalt, den gesetz­
lichen Tatbestand und die Haftgründe niederzulegen. 
Damit erleichtert der Staatsanwalt dem Richter die A r­
beit und gewinnt selbst Klarheit über den Sachverhalt 
und seine rechtliche Einordnung. Auch in die Anklage­
schrift nimmt der süddeutsche Staatsanwalt in die An­
klageformel möglichst knapp und genau die Tatumstände 
auf, in denen die gesetzlichen Merkmale erblickt wer­
den. Das Ermittlungsergebnis kann dann meistens kürzer 
gefaßt werden. Das zwingt den Staatsanwalt zu einer 
klaren und logischen Gedankenführung, zu einem Heraus­
stellen der für die Subsumtion wesentlichen Tatumstände, 
das hat Vorteile für den Eröffnungsbeschluß, der die An­
klageformel im wesentlichen übernehmen kann, und das 
schaltet alle die Fehlerquellen aus, die sich immer dann 
ergeben, wenn über einen unklaren Eröffnungsbeschluß 
und eine unklare Anklageformel auf das mehr oder 
weniger durchgearbeitete Ermittlungsergebnis zurück­
gegriffen werden muß. Die Folgen sind vielfach die, daß 
das RG. mangels ordnungsgemäßem Eröffnungsbeschluß 
das Verfahren ganz oder teilweise einstellt. Es wäre zu 
wünschen, daß sich diese süddeutsche Übung, die auch 
von der Ostmark geteilt wird, durchsetzte. — Dem Werk 
von B u r c h a r d i  ist die Verbreitung zu wünschen, die 
es im Interesse der Aus- und Fortbildung einer kenntnis­
reichen, schlagkräftigen und verantwortungsfreudigen 
Staatsanwaltschaft verdient.

OStA. Sc h l i c k e r t ,  Heidelberg, z. Z. Leipzig.

D ie  K r i e g s s a c h s c h ä d e n v e r o r d n u n g  v.30.N ov. 
1940 (RGBl. 1,1547) nebst erster Durchführungsverord­
nung v. 2. Dez. 1940 sowie einem Anhang, Textausgabe 
mit Erläuterungen von Dr. S p e c h t ,  Stadtsyndikus in 
Mainz. Berlin-Leipzig-Wien 1941. Deutscher Rechts­
verlag GmbH. 212 S. Preis kart. 3 ,3 0 « .
Das Heftchen ist eine begrüßenswerte Neuerscheinung. 

Es bringt auf etwa 50 Seiten klar gegliederte und den 
Bedürfnissen der Praxis gerecht werdende Erläuterungen. 
Auf keinem anderen Gebiet ist Formalismus so sehr 
von Schaden wie bei der Anwendung der Kriegsschäden­
regelung, die nach dem Wunsche des Reichsmarschalls 
schnell, einfach, gerecht und frei Von Engherzigkeit 
durchgeführt werden soll. An diesen Gesichtspunkten 
sind die Erläuterungen des Verf. allenthalben ausgerich­
tet. Im Anhang sind diejenigen Ausführungsbestimmun­
gen, Runderlasse usw. zur alten Feststellungsverordnung 
abgedruckt, die noch heute, ohne formelle Geltung zu 
besitzen, materiell für die Auslegung der VO. v. 30. Nov. 
1940 herangezogen werden können. Vgl. neuerdings 
Ziff. 18, 2 der Verfahrensrichtlinien des RMdl. v. 12. Fcbr 
1941.

Bedauerlich ist es, daß der Verf. bei seinem doch ins­
besondere auch für die Behörden bestimmten Buch jeden 
Hinweis auf die nicht unerhebliche Literatur zum Kriegs­
schädenrecht unterlassen hat.

Wünschenswert wäre die Einfügung eines Blattes, 
durch das der Benutzer des Buches auf die seit Er­
scheinen des Heftes ergangenen Runderlasse hingewiesen 
würde, deren Kenntnis für die Handhabung des Kriegs­
schädenrechts in der Praxis unbedingt erforderlich ist.

RA. E w a l d  K o s t ,  Dresden.

W as w i l l  I t a l i e n ?  (Che cosa vuole I’ Italia) von V i r ­
g i n  i o  Gayda ,  Leipzig 1940. Gotenverlag Herbert 
Eisentraut. 434 S. Preis geb. 10,50 ¡UM.
Der auch in Deutschland wohlbekannte italienische 

Publizist gibt in  diesem von Dr. J o h a n n e s  G e h l e n  
sorgsam übersetzten umfangreichen Werk eine Gesamt­
schau der Entwicklung Italiens von 1914 bis heute. In 
den Abschnitten „Vom Krieg bis Versailles“ , „Italien und 
Europa“ , „Das Mittelmeer“ , „Der Balkan“ , „Völker und 
Imperien“  entrollt der Verfasser ein Bild von der neue­
sten Geschichte, dem Wollen und Wirken des neuen 
Italien unter den Völkern Europas und der Welt.

__ _____  Schriftleitung.

P o l i z e i r e c h t l i c h e r  J u g e n d s c h u t z .  Textausgabe 
mit Verweisungen und Sachverzeichnis. (Kleine Polizei- 
Bücherei Bd. 19.) Lübeck 1941. Verlag für polizeiliches 
Fachschrifttum. 68 S. Preis kart. 0,40 ¡UM.
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m Vc0 !inm fk,aruil§: und Propaganda am 15. Febr. 1934 (RGBI. S.100) eine DurchfVO. erlassen, nach deren 
g l ausschließlich der S t a g ma  (Staatlich genehmigte 
Gesellschaft zur Verwertung musikalischer Urheberrechte) 
das Recht zusteht, die Aufführung urheberrechtlich ge- 
sc. . ^ z^er Werke der Literatur und der Tonkunst gewerbs­
mäßig zu vermitteln. Es heißt dort weiter, daß die Stagma 
berechtigt ist, die seit dem 1. Okt. 1933 fällig gewordenen 
Forderungen gegen Musikveranstalter einzuziehen’. Aus 
diesen gesetzlichen Bestimmungen ergibt sich, daß die 
Stagma bei der Wahrnehmung der Urheberrechte der 
tonsetzer in staatlichem Aufträge handelt. Wie dieser 
Auftrag zu erfüllen ist, und welche staatlichen Exekutiv­
funktionen hierbei der Stagma zustehen, ergibt sich aus 
dem Erlaß des Reichsministers für Volkfeaufklärung und 
Propaganda v. 5 Okt. 1936 (X 9171/30. Juni 1936/602 
o /i) gerichtet an die Landesregierungen, Ober- und Re- 
gierungspräsidenten sowie an den Polizeipräsidenten in 
Berlin. Eingangs dieses Erlasses ist hervorgehoben, daß 
durch ein Schreiben des Staatssekretärs und Chefs der 
Reichskanzlei v. 3. April 1936 die Federführung des 
Reichsministers für Volksaufklärung und Propaganda auch 
für polizeiliche Fragen auf dem Gebiete seines Auf­
gabenkreises klargestellt sei. Aus letzterem ergibt sich 
daß der Reichsmimster für Volksaufkläruug und Propa­
ganda die Befugnis erlangte, zur Durchführung der Auf­
gaben seines Geschäftsbereiches Verwaltungsanordnun- 
gen polizeilichen Charakters bindend zu treffen. Die 
Übertragung dieser Befugnis durch den Chef der Reichs­
kanzlei, deren Äußerungen als Willenskundgebung des 
Führers und Reichskanzlers selbst anzuseheii sind, hat 
hiernach die gleiche Wirksamkeit, wie wenn sie durch 
Gesetz angeordnet wäre. In Abs. 4 des Erlasses heißt es: 

»Auf Grund des § 3 des Reichsgesetzes v. 4. fuli 1933 
hat die Polizei die Musikveranstalter von Amts wegen 
oder auf Antrag des Berechtigten (Stagma) an der Auf­
führung zu verhindern, falls der Musikveranstalter den 
Nachweis über den Erwerb der Aufführungsbewilli­
gung nicht erbringen kann.“

Der Abs. 7 lautet:

d  ^ � !"• L ������ kommenden Stellen, besonders die 
Polizeibehörden, werden angewiesen, den mit Ausweis 
versehenen Beamten der Stagma auf Verlangen Bei­
stand und Schutz zu gewähren.“

Im letzten Absatz des Erlasses heißt es sodann:
„Um die Inanspruchnahme der Polizeibehörden auf 

Grund dieser gesetzlichen Vorschrift nach Möglichkeit 
zu beschranken, hat die Stagma Anweisung erhalten 
ihre nachgeordneten Stellen darauf aufmerksam zu 
machen, polizeiliche Hilfe nur dort, wo sie unbedingt 
erforderlich ist, in Anspruch zu nehmen, und alle Er­
mittlungen, Kontrollen usw., so weit wie möglich 
durch eigenes KontroIIpersonal vornehmen zu lassen.“

Hieraus, insbesondere aus dem letzten Absatz des Er­
lasses, ergibt sich mit Sicherheit, daß der Stagma Be­
fugnisse polizeilicher A rt eingeräurnt sind. Grundsätzlich 
soll das KontroIIpersonal der Stagma selbst die Aufgaben 
erledigen, die dieser gestellt sind, insbesondere alle er­
forderlichen Ermittlungen und Kontrollen zur Entlastung 
der Polizei, soweit möglich, selbst durchführen Das 
Schwergewicht ist hier auf das Wort „Ermittlungen“  zu 
legen. Die Eigenart der der Stagma übertragenen Auf­
gaben bedingt es, daß diese Ermittlungen, wenn sie 
überhaupt Erfolg haben sollen, in versteckter Form vor­
genommen werden. Nur die unauffällige Teilnahme an 
Veranstaltungen mit Musikaufführungen ermöglichen im 
Allgemeinen die Feststellung einer Verletzung der in 
Betracht kommenden Urheberrechte und den wirksamen 
Schutz der Rechte der Tonsetzer. Diese Tätigkeit ent- 
spricht der der Kriminalpolizei, die oft nur dann ihrer 
Aufgabe gerecht wird, wenn sie unerkannt und unauf- 
taüig vorgeht, insbesondere auch gegen den Willen des 
Betroffenen. Von diesen Erwägungen hat sich derAngek! 
leiten lassen, als er am 25. Dez. 1939 die Weihnachtsfeier 
des Turnvereins in W. zu Kontrollzwecken besuchte. 
Diese Kontrolle war nicht etwa willkürlich vorgenommen 
worden, sondern durch vorangegangene Vorkommnisse 
wohl begründet. Die Stagma hatte mit Recht den Ver-

dacht, daß auf früheren Veranstaltungen des Turnver­
eins urheberrechtlich geschützte Ton werke widerrechtlich 
aufgeführt wurden. Gegenüber allen Gebührenanforde­
rungen hatte sich der Verein ablehnend verhalten, und 
es kam nun darauf an, den einwandfreien Nachweis 
eines Verstoßes gegen die urheberrechtlichen Bestim­
mungen zu erbringen. Tatsächlich konnte der Nachweis 
des Verstoßes gegen die urheberrechtlichen Bestimmun­
gen in vorl. Falle auch geführt werden. Die Veranstaltung 
war eine öffentliche i. S. des §11 Abs. 2 UrhRG. Das 
ergibt sich schon daraus, daß nicht ausschließlich Ver- 
einsmitglieder und deren nahe Verwandte Zutritt hatten 
sondern auch andere Personen an der Veranstaltung teil- 
nahmen (vgl. hierzu A l l f e l d ,  „Urheberrecht an Wer­
ken der Literatur und der Tonkunst“  §11 Anm. 19). 8 27 
UrhRG., durch den die öffentliche Aufführung eines 
Werkes der Tonkunst in bestimmten Fällen gestattet ist, 
kann hier keine Anwendung finden. Nach Satz 1 dieser 
Bestimmung bedarf es für öffentliche Aufführungen eines 
erschienenen Werkes der Tonkunst dann nicht der Ein­
willigung des Berechtigten, wenn sie keinem gewerblichen 
Zwecke dienen und die Hörer ohne Entgelt zugelassen 
werden. Im vorl. Falle diente aber die Veranstaltung 
u. a. auch einem' gewerblichen Zwecke, wobei dieser 
nicht notwendig von dem A u f f ü h r e n d e n  verfolgt sein 
muß; die Aufführung ist vielmehr auch dann unzulässig 
wenn sie dem gewerblichen Zwecke eines anderen, etwa 
des Inhabers des Lokales dient (vgl. A l l f e l d  a. a. O.
§ 27 Anm. 6 a und die dort angeführten Entsch.). Die 
Zilf. 3 der genannten Gesetzesbestimmung kommt schon 
deshalb hier nicht in Befracht, weil unter den erwähnten 
Vereinen nur solche zu verstehen sind, deren Mitglieder 
sich in der Hauptsache zu gemeinsamer aktiver Musik­
pflege verbunden haben, wie Gesangsvereine, Orchester­
vereine u. dgl. (vgl. A l l f e l d  §27 Anm. 12).

Es lagen in vorl. Falle auch keine besonderen Um­
stande vor, die die Handlungsweise des Angeld, aus­
nahmsweise als widerrechtlich erscheinen lassen. Ein 
solcher Umstand könnte der sein, daß der Angekl. etwa 
den Kontrollzweck hätte erreichen können, auch ohne den 
Saal zu betreten. Zwar blieb die Saaltüre während der 
ganzen Veranstaltung offen, so daß der Angekl. schon 
vom Schankraum her hätte wahrnehmen können welche 
Musikstücke aufgeführt wurden. Jedoch hätte der’ Ano-ekl 
sich damit nicht in vollem Umfange seiner Aufgabe&ent- 
ledigen können. Wie der von ihm im Aufträge der 
Stagma auszufüllende Fragebogen erkennen läßt, hatte 
der Angekl. noch weitere Feststellungen zu treffen (z B 
Anzahl der Musiker, ob nach gedruckten oder geschrie­
benen Noten, oder ob auswendig gespielt wurde); diese 
Feststellungen, die der Ermittlung der angemessenen 
Gebühr dienen, wären ihm nicht möglich gewesen, wenn 
er außerhalb des Saales geblieben wäre. Abgesehen da­
von, konnte er vorher kaum wissen oder mit hinreichen­
der Sicherheit feststellen, daß die Saaltüre während der 
ganzen Veranstaltung offen blieb.

(LG. Limburg (LahnJ, Urt. v. 25. Nov. 1940, 2 Ns 25/40.)

��8��/���?� Der Entsch. ist nach Inhalt und Be­
gründung durchaus zuzustimmen.

Treffsicher leitet das Urteil aus der Tatsache, daß die 
Stagma durch, Erlaß des Reichsministers für Volksauf- 
klamng urtd1 Propaganda v. 5. Nov. 1936 Anweisung er­
halten hat, die Kontrolle der Musikaufführungen durch 
eigenes KontroIIpersonal durchzuführen, die Rechtsfolge 
ab, daß ein in Ausführung dieser Kontrolle tätig wer­
dender Angestellter der Stagma einen Hausfriedensbruch 
nicht begeht, wenn er trotz Aufforderung den Saal in 
dem die Aufführung stattfindet oder stattgefunden hat 
nicht verläßt. Die Stagma übt ihre Kontrolltätigkeit nicht 
allein zur Wahrung der Urheberrechte der tonsetzer 
aus, sondern sie übt insoweit auf Grund des angeführten 
Ministerialerlasses die polizeiliche Funktion der Ermitte­
lung aus, wenngleich ihre Kontrollbeamten nicht als Poli­
zeibeamten angesehen werden können.

RA. Dr. W i l l y  H o f f  man n ,  Leipzig.
*
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einzelnen Verletzten darf nach dem § 165 StGB, nur die 
Befugnis zuerkannt werden, die Verurteilung zu veröffent­
lichen, soweit sie eine gegen ihn begangene falsche An­
schuldigung betrifft (RG. 2 D 819/38 v. 16. Febr. 1939).

(RG., 5. StrSen. v. 28. April 1941, 5 D 56/41.) ]He.]
*

4. RG. — § 164 Abs. 6 StGB. Nach der in Rspr. und 
Schrifttum herrschenden Meinung ist das Wort „soll“ im 
Abs 6 des § 164 StGB, nicht im Sinne einer bloßen An­
weisung, sondern als zwingende Vorschrift zu verstehen 
(vgl. RG. v. 23. Juni 1891: GoltdArch. 39, 235; RGSt. 31, 
281 [282]).

Der Verteidiger hat beanstandet, daß die StrK. der 
Vorschrift des § 164 Abs. 6 StGB, zuwider mit dem Ver­
fahren über die falsche Anschuldigung nicht innegehal­
ten habe, solange das infolge der Anzeige der Angekl. 
gegen Frau S. eingeleitete Verfahren anhängig gewesen 
sei. Das LG. hat im angefochtenen Urteil die Gründe 
angegeben, weshalb die Vorschrift des §164 Abs. 6 StGB, 
von ihm nicht beseitigt worden sei. Sie erscheinen nicht 
stichhaltig. Von der Befolgung der Vorschrift vermochte 
auch der”  Umstand nicht zu befreien, daß mit der fal­
schen Anschuldigung rechtlich eine andere Straftat zu­
sammentraf, deren beschleunigte Aburteilung erwünscht 
und zweckmäßig erscheinen mochte, denn über den 
Schuldspruch hinsichtlich ein und derselben Handlung 
kann nur einheitlich entschieden werden, so daß die in 
8 164 Abs. 6 StGB, enthaltene Innehaltungsvorschrift not­
gedrungen sich auf das Verfahren auch insoweit er­
streckte als es die Tat unter anderem rechtlichen Ge­
sichtspunkt als dem der falschen Anschuldigung betraf. 
Der hiernach zu bejahende Verfahrensverstoß, der sich 
als Beschränkung der Verteidigung auswirken konnte, 
führt im vorl. Fall jedoch nicht zur Aufhebung des die 
falsche Anschuldigung und die damit in Tateinheit stehende 
Straftat betreffenden Teiles der Verurteilung. (Wird aus­
geführt.)

(RG., 5. StrSen. v. 13. März 1941, 5 D 34/41.) [R.J 
*

5 . RG. — § 224 StGB, ist auch anwendbar, wenn ein 
Auge zerstört wird, dessen Sehkraft schon vorher bis auf 
einen geringen Rest (Vs«) vermindert war.

In der Rspr. -  RGSt. 71, 119/120 =  JW. 1937, 1332”  
und RGSt 72, 321 =  JW. 1938, 2948« und die dort an­
gegebenen Entscheidungen — ist zwar anerkannt, daß die 
Verletzung eines Auges, die dessen Sehkraft bis auf einen 
geringen Rest (Vso) vermindert i. S. des § 224 StGB, einem 
Verlust des Sehvermögens gleichzustellen ist. Dies schließt 
inHe«en nicht aus, daß auch da, wo ein solcher Rest von 
Sehvermögen zerstört wird, gleichfalls der §224 StGB, an­
zuwenden ist, darüber ist nach den besonderen Umständen 
Hoc Finzelfalies zu entscheiden. Gegebenenfalls w ird auch 
z,, nrüfen sein, ob der Tatbestand des §224 StGB, inso­
weit auch in der Form gegeben ist, daß der Verlust des 
Auges den Verletzten dauernd erheblich entstellt.

(RG., 3. StrSen. v. 31. März 1941, 3 D 69/41.) [He.]
*

P pQ _s 253 StGB. Zum Merkmal der Drohung nach
8 + �  StGB gehört äußerlich die Ankündigung eines Übels,
dessen Verwirklichung von der Macht oder dem Willen 
Hm  Redrohenden abhängt und dessen Eintritt der Bedrohte 
Seradfg zu fürchten hat, daß seine freie Wülenstätigkeit 

beeinflußt wird; der innere Tatbestand ist gegeben, 
S S f S S Ä  « "  Bewußtsein hat, daß seine Drohung 
diesen Einfluß auf den Willen des Bedrohten haben könne.

In der Rspr. ist anerkannt, daß auch eine u n b e g r ü n -  
d e i e  An z e l ge  bei  d er S t aa t s  a nwa  I t s c h a f t  wegen 
dM* dadurch “ hervorgerufenen Verdachts und der mit 
efnem etvvaten E°nichreiten der Behörde verknüpften
Tr b ? n ,,e 3 k e ite n  ein Übel i. S. des §253 StGB, dar- 
a e l!tqDa^ elbe muß von einer an d ie  N S D A P ,  ge-  
r i c h t f t e n  M e l d u n g  gelten die, wie das Urteil er- 
oi/'bdirh amiimmt den Vorwurf einer mangelnden natio-

und Opferbereitschaft ent-
bs t Be der Stellung der Partei im Staate, die unter den
nfann^facteten Lebfnsverhältnissen über die Würdigkeit 
der Volksgenossen für Berücksichtigungen von - 1 ats 
wegen gehört wird, und bei dem Wert, der auf eine

bejahende Gesinnung zur Bewegung zu legen ist, kann 
eine solche Anzeige bei der Partei für den Verdächtigten 
schwere Nachteile im Gefolge haben. Ihre Androhung ist 
geeignet, den Willen des Bedrohten zu beugen. Daß der 
Drohende sich dessen bewußt ist, wird sich in der Regel 
aus der Anwendung und dem. Zweck der Drohung ohne 
weiteres ergeben.

(RG., 3. StrSen. v. 3. April 1941, 3 D 81/41.)
*

**  7. RG. — WehrG. v. 21. Mai 1935; Gnadenerlaß für 
die Wehrmacht v. 1. Sept. 1939. Nicht nur für die An­
hängigkeit eines Strafverfahrens i. S. § 5 Gnadenerlaß, son­
dern auch für die Rechtskraft einer erkannten Strafe i. S.
8 2 muß bei den erst später eingestellten Wehrpflichtigen 
des §8 z u n ä c h s t  nicht der Zeitpunkt, in dem der Gna­
denerlaß in Kraft trat, sondern der Zeitpunkt des endgül­
tigen Eintritts in den aktiven Wehrdienst als maßgebend 
angesehen werden. Ohne Unterschied, wann der Eintritt 
in die Wehrmacht erfolgt, bleibt der 1. Sept. 1939 der 
Stichtag, auf den der Gnadenerlaß g r u n d s ä t z l i c h  ab­
gestellt ist, so daß von den §§ 1—8 des Erlasses immer 
nur strafbare Handlungen erfaßt werden, die vor dem 
1. Sept. 1939 begangen worden sind.

Das LG. hat den Angekl. wegen versuchten Betrugs 
zu sieben Monaten Gefängnis verurteilt; gleichzeitig hat 
es aus dieser Strafe und aus der Gesamtstrafe von sechs 
Monaten Gefängnis, die dem Angekl. durch das rechts­
kräftige Urteil des LG. Kaiserslautern v. 19. April 1939 
wegen Bestechung und wegen gewinnsüchtigen Ver­
wahrungsbruchs (§ 133 Abs. 2 StGB.) auferlegt worden 
war, eine neue Gesamtstrafe von neun Monaten Gefäng­
nis gebildet. . . . .  .. c .

Zur Frage der G e s a m t s t r  a f e nb 11 d u n g mit Ein­
schluß der Gefängnisstrafe aus dem Urt. v. 19. April 
1939 können weder die Ausführungen des LG. noch die 
Ausführungen der Rev. gebilligt werden; jedoch ist im 
Ergebnis die Gesamtstrafe mit Recht gebildet worden. 
Darüber ist folgendes zu sagen:

a) Der Gnadenerlaß für die Wehrmacht v. 1. Sept. 
1939 — nach seinem § 11 in Kraft getreten am 1. Sept. 
1939 _  gewährt in seinem § 1 nach Maßgabe seiner 
SS 2 bis 7 „Straffreiheit allen aktiven Wehrmachtsange­
hörigen“ . Die §§ 2 und 5 stellen klar, daß sich der 
Gnadenerweis immer nur auf Straftaten bezieht, die vor 
dem 1. Sept. 1939 begangen worden sind Dagegen ist 
aus den §§ 2 bis 7 noch nicht zu entnehmen, ob und 
in welchem Umfang die Wohltaten des Gnadenerlasses 
auch denen zuteil werden sollen, die am 1. Sept. 1939 
noch nicht aktive Wehrmachtsangehorige waren, wohl 
aber es später geworden sind. Diese Frage wird viel­
mehr durch den § 8 des Gnadenerlasses dahin beant­
wortet daß die Bestimmungen der §§ 1 bis 7 Abs. 1 
des Erlasses „auch für die Wehrpflichtigen des Be­
urlaubtenstandes gelten, die in den aktiven Wehrdienst

einWedert d'asr L a  noch die schriftlichen Ausführungen 
der Revision gehen bei der Auslegung dieser Vorschrift 
von einer richtigen Auffassung des Begriffs Wehr­
pflichtige des Beurlaubtenstandes aus. Nach §7  Abs. lb
WehrG v. 21. Mai 1935 (RGBl. I, 609) stehen außer den 
Angehörigen der Reserve auch die Angehörigen der Er­
satzreserve und der Landwehr im Beurlaubtenstande; 
nach § 7  Abs. 2, § 4 und §§ 10 11 WehrG. i. Verb m. 
den SS 12 und 14 der VO. über die Musterung und Aus­
hebung v. 17. April 1937 (RGBl. 1, 471) gehört jeder 
deutsche Mann, der nicht zum aktiven Wehrdienst 
herangezogen wird, vom vollendeten 18. Lebensjahr bis 
zu dem auf die Vollendung des 35. Lebensjahres folgen­
den 31. März zur Ersatzreserve und danach für weitere 
zehn Jahre zur Landwehr, und zwar kraft Ges. infolge 
der allgemeinen Wehrpflicht ohne irgendwelche Ein­
berufung oder Gestellung; nur völlig untaugliche Dienst­
pflichtige scheiden durch Musterung aus dem Wehr­
pflichtverhältnis aus (§ 18 Abs. 1 MusterungsVO.).

Daher gehörte infolge der allgemeinen Wehrpflicht 
bei Inkrafttreten des Gnadenerlasses für die Wehrmacht 
der Angekl., der nach den Feststellungen des LG. da­
mals noch nicht aktiv gedient hatte, als deutscher Mann 
des Jahrgangs 1901 zur Landwehr und war dadurch 
auch ein Wehrpflichtiger des Beurlaubtenstandes.

176*
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fall der beiden Verfahren zeigt, hatte der Angekl. nach 
dem Stande v. l.Sept. 1939 für seine sämtlichen vor 
der ersten Verurteilung begangenen Straftaten, sei es 
auf Grund des § 79 StGB., sei es auf Grund des §460 
StPO., eine Gesamtstrafe von mehr als sechs Monaten 
Gefängnis zu erwarten. Daraus ergab sich im Hinblick 
auf den § 2  Abs. 3 des Gnadenerlasses bereits am 
1. Sept. 1939, daß der Angekl. auch für den Fall seiner 
späteren Einstellung in die Wehrmacht des weitgehen- 
den Gnadenerweises nach Maßgabe der §§ 2 und 5 des 
Gnadenerlasses nicht würdig se\ sof ; n “ st p6r 
geringeren Vergünstigungen nach §§ 4 oder 9 des Er­
lasses teilhaftig werden könne. Daran konnte nichts 
durch den Zufall geändert werden, daß das eine der 
beiden Strafverfahren zwischen dem 1. Sept. 1939 und 
der Einstellung des Angekl. in die Wehrmacht zu Ende 
kam; dieser Zufall machte den Angekl. des Gnaden­
erweises nicht würdiger. Die nach den Ausfuhrungen 
unter b zu erwartende Wnkung der §§ 2 Abs. 1, 8 
Abs. 1 des Gnadenerlasses konnte daher im vorliegen­
den Falle bei der Einstellung des Angekl. in dje Wehr­
macht nicht eintreten. ..

Dieses Ergebnis wird als richtig durch die Erwägung 
bestätigt, daß der Angekl. nicht infolge seines s p a t e ­
r e n  Eintritts in die Wehrmacht irn Marz 1941 
besser zu stellen ist, als wenn er i u n t e . ü b r i g e n  völlig 
gleichen Umständen schon am 1. Sept. 1939 der Weh - 
macht angehört hätte; auch in diesem gedachten Falle 
wäre in Erwartung einer Gesamtste e von mehr als 
sechs Monaten keines der beiden am 1 Sept. 1939 noch 
anhängigen Strafverfahren nach dem § 2 oder dem § 5 
des Gnadenerlasses durch Erlaß der Strafe beendigt

W0Ohena'nders zu entscheiden wäre, wenn das Urt. vom 
19 April 1939 schon vor dem 1 Sept.1939 rechtskräftig 
geworden wäre, oder ob nicht auch für diesen Fall 

ähnliche Überlegungen zu dem gleichen Endergeb- 
nfs hätte führen müssen, kann hier dahingestellt bleiben.

(RG., l.StrSen. v. 28.Febr. 1941, 1 D 493/40.) [He-1
* *

S LG -  Die Impfpflicht des § 1 ImpfG. v. 8. April 
1874 ist'zeitlich nicht begrenzt. Sie endet msbes. mcht 
mit dem Eintritt der Volljährigkeit.

n Pr Angekl R ein unbelehrbarer Impfgegner, hat es 
verändern seine beiden Söhne, den am 9. Juni 1921 ge­
b o r e n e n  Paul Gerhard und den am 11. Aue. 1922 gebore- 
borenen i a Urteilsfallung der erstmaligen
r n rKU ,^  entziehen Gerhard R. ist am 9. Juni 1939 
18*P/ahre ah geworden. Der Angekl ist durch AGUrt. 
y83 April 1940 hinsichtlich dieses Sohnes wegen Über- 
v. J. Apru 	 ��  Abs. 2 ImpfG. zu einer Geldstrafe
v n l T I l S  verurteilt worden, da er als■Erziehungspflich- y o n l20^  veruneux w , amtlicher Aufforde-
S  diesen s i in e f  lohn  der Impfpflicht entzogen hat. 

Die Berufung des Angekl. war erfolglos.

S f  D auV r d e M m p f p f l i c h t  betrifft, so sind 
Was die D ... bej ¿en Gerichten und Verwal- 

die Ansichten n;cht einheitlich. Es ist richtig,
sS sO V O  in seiner Entsch. 180 1 1929 vom 

% W  1030 Mahrb. des SächsOVG. 35,293 f.) dahin ent- 
26; SeP y ,  ? daß die Verpflichtung zur Wiederimpfung 
zehheh^^grenzt sei und S  dem vollendeten 18. Lebens­

jahr ende. , daß die StrK. an diese Entsch. eines 
Abgesehen davon, nicllt gebunden war, vermochte

V e r w a l t u n g s g e n  ^  Dichtigkeit der Darlegungen
sie sich a“ ch nich ugen. Das Gericht hat sich viel-
der zit. Entsch. zu u . ¡ ¡ ters angeschlossen. Denn
mehr d̂ i ensS1CEndde der̂  ̂Imp7pflicht ist im ImpfG. über-

f u t g ' p  ,N«hhoI«nB 4 7 j 7 ' u^ / r V a 5 ! “ ;h !lich i
grenzt sei nur der I P p riee-eeltern und Vormünder Verantwortung der Eltern, Pnegeeirer h

öÄ-fcssessr«*

Senate des OLG. Dresden zum ImpfG. m ch.f. Rechts 
pflege in Sachsen, Thüringen und Anhalt 11. Jahrg [1934]
S. 9 unter „zu Z if f .2“ ). Den gleichen Standpunkt hat der
Strafsenat des OLG. Naumburg in einem Urt. v. 4. Febr.

193D9ietsgê m n mbmger Urteil folgert allerdings aus dem 
Aufbau des Gesetzes, daß die Impfpflicht spätestens mit 
dem Eintritt der Volljährigkeit “ de. Io dieser.RiehGng  
geht auch die bisherige Rspr. des O LG . Dresden ( g .

^Eße StrRy dagegen schließt aus der Tatsache, daß das 
ImpfG. ein zeitliches Ende der Impfpfhcht überhaupt
nicht bestimmt, daß diese Pflicht auch nicht mit d m  
21. Lebensjahr (Volljährigkeit) endet. Sie hat sich dabei 
von folgenden Erwägungen leiten iassen.

Wenn in dem angeführten Urteil Sa“ s° Vgü ;
darauf verwiesen wird, daß sich dm lm pfpfhch g - §  
Z if f . l  u. 2 ImpfG. nur auf das jugendliche Alter erstrecke 
und in den Gesetzesmotiven und im Verlaufender Reichs 
tagsverhandlungen nur von der [m p to g  Jugendliche 
die Rede sei, so kann hieraus hinsichtlich der D a u e r  der 
Impfpflicht deshalb kein Schluß gezogen werden, weil es 
sich hierbei nur um die Normierung und die Erörtern g 
des Zeitraumes handelt, innerhalb dessen g ™ n d s a t z -  
l i e h  die Impfung vorgenommen werden soll. U ab sie 
auch später vorgenommen werden kann, ergibt s,£b au* 
den Bestimmungen des Gesetzes über die Wiederholung 
und die Nachholung der Impfung.

Noch weniger können irgendwelche Grunde für den 
Zeitpunkt des Erlöschens der Impfpfhcht aus der Dauer 
der Allgemeinen Schulpflicht hergeleitet werden, zumal 
unbestritten die einmal entstandene Il"PfPj1Jch*if? 12t ^er 
Entlassung aus der Schule nicht erlischt (§1  Z if f .2,, § 
hnpfG vgl PrO VG . v. 6. O kt. 1914: GoItdArch. 64,160 .
Erst recht^nicht kann die Dauer der Fortb.ldungpchul- 
pflicht herangezogen werden weil e in e  soI^ . b g1 t^ ten  
des ImpfG. nur in einzelnen der damaligen Bundesstaate
gesetzlich geregelt war, und zwar in verschiedener Weise, 
lußerdem umfaßt auch.jetzt die Fortbildungsschulpfhcht
nicht sämtliche Jugendliche. _  Her Imof-

Schließlich können hinsichtlich der Dauer ^er Imp 
pflicht auch keine Schlüsse daraus gezogen werden, daß 
das ImpfG. nur die Eltern, Pflegeeltern und Vormunder 
der der Impfung entzogenen Kinder mit Strafe 0^ ° “ ’ 
jedoch keine Strafandrohung gegen die impfhnge seibst 
enthält. Diesen gegenüber kann nach Erreichung der 
Volljährigkeit die Impfung unter Umstanden im Ver­
waltungswege nach den landesrechtlichen Bestimmungen 
durch Zwangs-bzw. Ordnungsstrafen erzwungen werden.

Nach alledem kann, abgesehen davon, daß Gesetz 
selbst irgendeinen Zeitpunkt für das Ende der Impf- 
pflfcht nicht bestimmt, eine zeitliche B e ^ e n n u «  der 
Imnfpflicht nicht angenommen werden. Begrenzt ist im 
ImpfG nur die strafrechtliche Verantwortlichkeit der 
Eltern usw. Diese endet jedenfalls mit Eintritt der V o ll­
jährigkeit des Kindes. Dam it ist aber nicht etwa dar- 
Ä n  daß die Impfpflicht als solche mit der Vollendung 
� �� � 91 Lebensjahres ende. Dies könnte nur angenommen 
werden wenn „ach ärztlicher. Erfahrung feststünde, daß 
der noch nie geimpfte 21jährige Mensch nun infolge sei­
nes Alters gegen ‘Pockenansteckung gesichert sei. Das 
st aber nicht der Fall. Die Belange der Volksgesundheit 

■ erfordern daher, daß die Impfpfhcht keiner zeitlichen 
Begrenzung unterliegt. Wenn schließlich darauf hin- 
gewiesen worden ist, daß eine Bestrafung der Erz.ehungs- 
nflichtigen nach der Vollendung des 18. Lebensjahres des­
halb entfallen müsse, weil die Minderjährigen in diesem 
Alter selbst strafmündig würden, so ist auch dieses Argu­
ment nicht stichhaltig; denn eine teilweise Strafmündig­
keit der Minderjährigen besteht ja auch bereits vom 
14 Lebensjahr an (so auch O LG . Naumburg in dem an­
gezogenen Urteil des Strafsenats v. 4. Febr 1939) 
ä  Der Sohn Gerhard des Angeld, war daher auch nach 
der Erreichung des 18. Lebensjahres (9. Juni 1939) ' impf­
pflichtig.

(LG. Dresden, Urt. v. 7. Jan. 1941, 15 Ns 6/40.) [R.]

** 9. -RG. — Nach den §§ 1 Abschn. I, 7 Abs. 1, 18 VO. 
¡¡her die Einführung des deutschen Strafrechts in den ein­
gegliederten Ostgebieten v. 6. Juni 1940 (RGBl. I, 844) gilt 
das StGB, in den eingegliederten Ostgebieten auch für
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solche Straftaten, die vor dem Inkrafttreten der genannten 
Verordnung (15. Juni 1940) begangen worden sind. Ein 
Meineid, den ein Zeuge im Jahre 1936 vor dem Gericht in 
Tuchei in einem Unterhaltsrechtsstreit geleistet hat, ist 
daher nach dem § 154 StGB, zu bestrafen.

Wer einen Zeugen in den eingegliederten Ostgebieten im 
Jahre 1935 durch Versprechen von Geld zu einem solchen 
Meineid vorsätzlich bestimmt hat, ist als Anstifter gemäß 
dem § 4S StGB, zur Verantwortung zu ziehen. Entsprechen- 
des gilt für Fälle des Unternehmens der Verleitung zum 
Meineid i. S. des § 159 StGB., die in den eingegliederten 
Ostgebieten vor ihrer Eingliederung begangen worden 
sind. Die Anwendung des deutschen Strafrechts auf die 
hier abgeurteilten Straftaten des BeschwF. unterliegt da­
her keinem rechtlichen Bedenken.

Die Strafverfolgung der seit dem Jahre 1935 begangenen 
Verbrechen gegen die §§ 154, 48, 159 StGB, ist nicht ver­
jährt (§ 67 StGB.). Allerdings blieb in den Ostgebieten das 
bisher geltende Recht nach dem § 7 VO. v. 8. Okt. 1939 
(RGBl. I, 2042) b is  a u f w e i t e r e s  in Kraft, soweit es 
nicht der Eingliederung in das Deutsche Reich widersprach. 
Eine nach polnischem Recht seit dem 26. Okt. 1939 (Erlaß 
v. 20. Okt. 1939 [RGBl. I, 2057]) etwa eingetretene Ver­
jährung der Strafverfolgung würde aber durch den § 7 VO. 
v. 6. Juni 1940 (RGBl. I, 844) mit rückwirkender Kraft 
wieder beseitigt worden sein.

(RG., 5. StrSen. v. 21. April 1941, 5 D 160/41.) [He.]
*

V  10- RG- — §§ 346 Abs. 2, 44, 46 Abs. 2 StPO. Liegen 
Anträge sowohl aus § 346 Abs. 2 StPO, als auch aus § 44 
StPO, vor, dann stehen diese Anträge in einer unlösbaren 
inneren Verbindung. Das RevG. ist in diesem Fall durch die 
Rechtskraft des Beschlusses der Vorinstanz, der den Antrag 
auf Wiedereinsetzung abgelehnt hat, nicht gebunden, f )

Der Angekl. hat gegen das Urteil des LG. L. v. 17. Okt. 
1940 Rev. eingelegt. Die Revisionsbegründungsschrift ist 
nicht rechtzeitig beim LG. eingegangen. Dieses hat dar­
auf durch Beschl. v. 14. — zugestellt am 20. — Dez. 1940 
die Rev. gern. § 346 Abs. 1 StPO, als unzulässig ver­
worfen. Der Angekl. hat hiergegen durch den an das 
LG. gerichteten (vgl. § 45 Abs. 1 StPO.) Schriftsatz vom 
25. Dez. 1940 die Entscheidung des RevG. angerufen und 
gleichzeitig unter Darlegung der Gründe die Wieder­
einsetzung in den vorigen Stand beantragt. Nunmehr hat 
das LG. durch Beschl. v. 30. Dez. 1940 den Antrag auf 
Wiedereinsetzung als unbegründet verworfen, weil die 
Versäumnis vom Verteidiger verschuldet sei, und es hat 
diesen Beschluß dem Angekl. zugestellt. Dieser hat da­
gegen keine sofortige Beschwerde (§46 Abs. 3 StPO.) 
eingelegt. Nach Ablauf der Beschwerdefrist hat das LG. 
die Akten dem RevG. zur Entscheidung über den An­
trag aus § 346 Abs. 2 StPO, vorgelegt.

Der Senat erachtet sich durch den Beschluß des LG., 
der den Antrag auf Wiedereinsetzung ablehnt, trotz 
seiner Rechtskraft nicht für gebunden. Allerdings Begeh 
Entscheidungen des RG. vor, in denen unter Hinweis 
auf § 46 Abs. 2 StPO, eine Bindung an den Beschluß 
einer unzuständigen Stelle angenommen wird, wenn diese 
eine Wiedereinsetzung bewilligt hat (RGSt. 40,271: Ent­
scheidungen v. 12. Febr. 1923,111733/22; Recht 27 Nr 1072- 
v. 10. Dez. 1926, 1 Tb 43/26; JW. 1927, 396«a- v. 2. Sept! 
1936, 3 D 551/36, nicht veröffentlicht). Ob daran fest­
zuhalten ist (vgl. dazu Löwe,  Note 3 zu §46 StPO.), 
sei hier unerörtert. Liegen indessen wie hier Anträge 
sowohl aus § 346 Abs. 2 StPO, als auch aus § 44 StPO, 
vor, so stehen diese Anträge in einer unlösbaren inne­
ren" Verbindung miteinander. Das RevG. soll sowohl ent­
scheiden, ob die Frist versäumt ist, als auch bejahenden­
falls, ob die Versäumung entschuldbar ist. Nach der 
Rspr. des RG. kann durch Beschränkung des Rechts­
mittels auf feinen Teil der angefochtenen Entscheidung 
die Nachprüfung durch das RevG. nur insoweit gehindert 
werden, als es sich um einen Teil handelt, der einer 
selbständigen Prüfung und Beurteilung zugänglich ist 
(RGSt. 65, 296; 69, 110/111 =  JW. 1935, 1855«; vgl 
ferner RGSt. 58, 31, 33; 73, 243/245 =  DR. 1939, 1860«- 
RGEntsch. v. 30. März 1939, 5 D 382/38). Ist das nicht der 
Fall, so hindert die Rechtskraft des erledigten Teils nicht 
das Recht und die; Pflicht des Rechtsmittelgerichts zur 
Nachprüfung. Derselbe Grundsatz muß auch dann gel­

ten, wenn ein Angriff auf das Urteil zum Teil durch 
eine Entscheidung des Vorderrichters erledigt ist.

Die danach gebotene Prüfung des Wiedereinsetzungs­
gesuches erweist es als begründet. Es genügt, insoweit 
auf RGSt. 70,186 hinzuweisen. Der Beschluß des LG. vom 
30. Dez. 1940 war danach aufzuheben und dem Wieder- 
einsetzungsgesuch zu entsprechen. Der Beschluß des­
selben Gerichts v. 14. Dez. 1940 ist danach gegenstandslos.

(RG., 4. StrSen., Beschl. v. 4. April 1941, 4D 115/41.)
[He.]

Anmerkung: Die Entsch. betrifft einen in der Praxis 
häufigen Fall: die Rechtsmittelfrist ist versäumt, das 
Rechtsmittel durch Beschluß als unzulässig verworfen. 
Hiergegen wird neben dem Anträge auf Entscheidung 
des RevG. gleichzeitig Wiedereinsetzung in den vorigen 
Stand gegen die Versäumung der Frist beantragt.

Zur Entscheidung über das Gesuch um Wiedereinsetzung 
in den vorigen Stand ist nach § 46 StPO, das RevG. be­
rufen (vgl. Komm, zu §46 StPO. Ko h l r a u s c h  Anm. 2, 
Löwe Anm. 1, Schwar z  Anm. 1). Andernfalls müßte 
wegen der im Falle der Ablehnung zugelassenen Be­
schwerde innerhalb des Verfahrens über das Rechts­
mittel der Revision noch über das Rechtsmittel der Be­
schwerde entschieden werden. Eine solche Weiterung 
sollte nach den Motiven zur StPO, durch die Zuständig­
keit des RevG. ausgeschlossen werden. Im vorl. Falle 
wäre der Erfolg, daß sich drei Gerichte mit dem Falle 
zu befassen hätten. Das LG. hätte also, wenn gegen die 
Versäumung der Frist des § 346 Abs. 1 StPO. Wieder­
einsetzung in den vorigen Stand nachgesucht wurde, die 
Entscheidung des RevG. herbeiführen und bis dahin die 
Beschlußfassung aus § 346 StPO, aussetzen müssen (vgl. 
Löwe § 346 StPO. Anm. 7). V b

Der Beschluß^ber die Ablehnung der Wiedereinsetzung 
erlangte nach Ablauf der Beschwerdefrist Rechtskraft. 
Das RG. hat in der Regel solche Beschlüsse, die eine 
Bewilligung der Wiedereinsetzung enthielten, auch dann 
als gültig behandelt, wenn sie von einem unzuständigen 
Gericht erlassen waren (vgl. die angegebenen Entschei­
dungen). Immerhin war die Praxis nicht einheitlich (vgl. 
die Aufführung des nicht veröffentlichten Beschlusses in 
V 117/20 bei Löwe §46 StPO. Anm. 3). Grundsätzlich 
können wegen eines Fehlers im Verfahren sogar Urteile 
als vollkommen nichtig angesehen werden (Vgl. RGSt. 40, 
273), wenn nämlich das Urteil in keiner Weise den Vor­
schriften und dem Geiste der StPO, entspricht (vgl. RGSt. 
73,78). Hier liegt bei der Beschlußfassung ein unzulässi­
ger Eingriff in die Zuständigkeit des RG. vor. Mit einem 
s?'chen Tätigwerden einer unzuständigen Instanz hatte 
sich das RG. z. B. einmal beschäftigt, als versehentlich 
ein höheres Instanzgericht in einen Verfahrensabschnitt 
eingriff, in welchem es überhaupt noch nicht in Tätig­
keit zu treten hatte, also außerhalb jeder sachlichen Zu­
ständigkeit. Dazu führte das RG. aus: „Müßten derartige 
Entscheidungen, weil unanfechtbar, bestehen bleiben, so 
würden sie den ganzen natürlichen Prozeßverlauf in Ver­
wirrung bringen und den Parteien schweres formales Un­
recht zufügen“  (RG.: JW. 1927,39527). So kann die Frage 
aufgeworfen werden, ob hier nicht der die Wieder­
einsetzung ablehnende Beschluß als nichtig zu behandeln 
ist. Bei der Zuständigkeit handelt es sich in der Regel 
um eine Prozeßvoraussetzung, im allgemeinen hat man 
in ihrem Fehlen einen heilbaren Mangel erblickt. Wenn 
jedoch die beigelegte Zuständigkeit nicht auf unzutreffen­
der Einordnung des Tatbestandes unter eine der gesetz­
lichen Zuständigkeiten des Gerichts, sondern darin be­
steht, daß ein LG. die reichsgerichtliche Kompetenz in 
Anspruch nimmt, kann unheilbare Ungültigkeit vorliegen 
(vgl. dazu Oe t ke r :  JW. 1930,187213 Anm.). Die Frage 
kann in diesem Zusammenhang nicht entschieden, son­
dern nur angedeutet werden.

Das RG. zieht die Folgerung der Nichtigkeit nicht, 
kommt aber aus anderem Grunde zur Zulässigkeit der 
Nachprüfung. Der Wiedereinsetzungsantrag und der An­
trag aus § 346 Abs. 2 StPO, stehen hier sicher in einer 
„unlösbaren inneren Verbindung miteinander“ . Die An­
wendung der bei der Revision entwickelten Grundsätze 
über die Nachprüfbarkeit der Entscheidung wirkt etwas 
gekünstelt, wenn sie auch hier den Weg zu einer ge­
rechten und billigen Entscheidung ebnet.
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folgern des Egon S. bestehende Gesellschaft ist danach eine 
sogenannte Innengesellschaft, d. h. eine Gesellschaft, bei 
der eine gemeinsame Vertretung fehlt und bei der die Ge­
schäfte nach außen im Namen eines Gesellschafters ge­
schlossen werden, nach innen aber für Rechnung der Ge­
sellschaft gehen. Diese Gesellschaft ist dadurch gekenn­
zeichnet, daß ihr ein Gesamthandsvermögen fehlt. Dê r Bekl. 
hat sich vielmehr dem Egon S. und den Kl. als dessen 
Rechtsnachfolgern lediglich s c h u l d r e c h t l i c h  dahin 
gebunden, daß das bei der Errichtung der Gesellschaft 
vorhandene und in seinem Alleineigentum stehende sowie 
das in der Folgezeit auf seinen Namen als Eigentümer 
dazu erworbene Geschäftsvermögen dem W e r t e  nach  
im Innenverhältnis zu dem Mitgesellschafter oder dessen 
Rechtsnachfolgern so behandelt werden sollte, als ob es 
Gesellschaftsvermögen sei. Das besagt mit anderen Wor­
ten, daß die Kl. andern W e r t e  des Geschäftsvermögens 
so beteiligt sein sollten, als ob dieses Gesamthandsver­
mögen der Gesellschaft wäre und als ob die Kl. zur Hälfte 
an der Gesellschaft beteiligt wären. Es versteht sich von 
selbst, daß dieser schuldrechtliche Anspruch auf eine an­
teilmäßige Beteiligung an dem Geschäftsvermögen als sol­
chem, nicht nur an dem Gewinn des Geschäfts, auch nach 
der Auflösung der Gesellschaft fortbesteht und zu einer 
Auseinandersetzung führen muß, auf Grund deren die I<1. 
ihren Anteil an dem Wert des Vermögens erhalten. Das 
BG. hat unter Berufung auf eine Entscheidung des erk. 
Senats v. 21. Sept. 1934: JW. 1934, 32686 ausgeführt, die 
Auseinandersetzung sei in derselben Weise zu bewirken, 
als ob das Geschäftsvermögen Gesamthandsvermögen ge­
wesen sei, d. h. durch Liquidation des Geschäfts, und zwar, 
da der Gesellschaft ein dauerndes auf Gewinn gerichtetes 
Unternehmen zugrunde gelegen habe, durch Liquidation 
nach Maßgabe des § 149 HGB. im Wege der Umsetzung 
des gesamten Vermögens in Geld. Für die Beantwortung 
der Frage, in welcher Weise die Auseinandersetzung zwi­
schen den Parteien vorgenommen werden muß, ist zuerst 
zu berücksichtigen, daß die Gesellschafter bei der Regelung 
ihres Innenverhältnisses die weitgehendste Freiheit haben 
und daß daher der nötigenfalls im Wege der Auslegung 
zu ergänzende Gesellschaftsvertrag in erster Linie ent­
scheidet. In der von dem BG. angeführten Entscheidung 
v. 21. Sept. 1934 ist ausgesprochen, daß bei der Ausein­
andersetzung der Innengesellschaft die Grundsätze des 
§ 733 Abs. 3 BGB., d. h. die der bestmöglichsten Vornahme 
der Verwertung der Gegenstände der Gesellschaft zu ange­
messener Zeit, zu angemessenem Preis und auf dem üb­
lichen Wege zum mindesten entsprechend anzuwenden 
seien. Die Rev. macht mit Recht geltend, in der angeführten 
Entscheidung des Senats habe nicht ausgesprochen wer­
den sollen, daß § 733 Abs. 3 BGB. im Zweifel auf alle 
Innengesellschaften angewendet werden müsse. Für den 
dortigen Fall, bei dem es sich um die Verwertung eines 
Lombardlagers, mithin eines einzelnen Vermögensgegen­
standes, gehandelt habe, sei die Notwendigkeit des Ver­
kaufs außer Streit gewesen; fraglich sei nur gewesen, ob 
der führende Gesellschafter den nach Treu und Glauben 
gebotenen vorteilhaftesten Verkaufsweg gewählt habe. Für 
die Art der Auseinandersetzung [st davon auszugehen, daß 
die Kl. nicht Miteigentümer des Geschäftsvermögens sind, 
sondern gegen den Bekl. lediglich einen schuldrechtlichen 
Anspruch auf verhältnismäßige Beteiligung an dem Werte 
des Geschäftsvermögens haben. Wenn sie diesen W e r t  
erhalten, so sind sie wegen ihres schuldrechtlichen An­
spruchs gegen den Bekl. befriedigt, gleichviel, ob eine 
Versilberung des in dessen Alleineigentum stehenden Ge­
schäftsvermögens stattgefunden hat oder nicht. Das BU. 
führt aus, einer Gleichberechtigung an der „Substanz“ 
würde die Einräumung eines bloßen Abfindungsanspruches 
für die Kl. widersprechen. Denn nur eine Auseinander­
setzung des Vermögens verwirkliche in vollem Umfang 
das Recht eines Mitgesellschafters an der Substanz. Diesen 
Darlegungen des BG. kann nicht beigetreten werden. Eine 
Auseinandersetzung durch Feststellung und Auszahlung 
des Abfindungsgutnabens in Geld ist vom Gesetz für die 
Fälle des Ausscheidens eines Gesellschafters aus der Ge­
sellschaft und der Übernahme des Geschäfts durch einen 
Gesellschafter vorgesehen (§§ 738 bis 740 BGB. und §§ 140 
bis 142 FIGB.). Rechtslehre und Rspr. haben bestimmte 
Grundsätze für die Berechnung des Auseinandersetzungs­
guthabens herausgearbeitet, und bei ordnungsmäßiger An­

wendung dieser Grundsätze ist auch auf diesem Wege eine 
Berechnung möglich, die den Belangen des aus der Gesell­
schaft oder dem Unternehmen Ausscheidenden in vollem 
Umfange gerecht wird. Andererseits ist der Bekl. Allein­
eigentümer des Geschäfts, und ein Treuhandverhältnis liegt 
nicht vor.. Es muß daher, sofern nicht eine abweichende 
Parteivereinbarung vorliegt, dem Bekl. überlassen bleiben, 
in welcher Weise er sich die Geldmittel zur Befriedigung 
der schuldrechtlichen Forderung der Kl. beschafft. Auch zur 
Ermittlung der Höhe des Abfindungsanspruchs der Kl. ist 
eine Veräußerung des Geschäfts keineswegs erforderlich; 
die Aufstellung einer Auseinandersetzungsbilanz nach den 
dafür anzuwendenden besonderen Bewertungsgrundsätzen 
führt ebenso zum Ziele und ist, namentlich wenn es sich, 
wie hier, um ein größeres Unternehmen handelt, kaum 
schwieriger und zeitraubender als ein Geschäftsverkauf. 
Die Zubilligung eines Abfindungsanspruches auf eine Geld­
zahlung in Höhe des auf Grund einer Auseinandersetzungs­
bilanz zum Zeitpunkt der Auflösung der Gesellschaft zu 
ermittelnden anteiligen Geschäftswerts entspricht durch­
aus dem von dem Bekl. mit Egon S. geschlossenen Ver­
trage, nach dem die Kl. nur einen schuldrechtlichen An­
spruch auf Beteiligung an demiWerte des Gesellschaftsver­
mögens gegen den Bekl. haben.

Daß auch die Urteile des OLG. S. und des erk. Senats 
in dem vorangegangenen Rechtstreit allein in diesem Sinne 
aufzufassen sind, ergibt sich zwingend daraus, daß in dem 
Urteil des Senats die Formbedürftigkeit des Vertrages 
zwischen dem Bekl. und Egon S. verneint worden ist. 
Wenn der Bekl. und Egon S., was an sich möglich und zu­
lässig gewesen wäre, für den Fall der Auflösung der Ge­
sellschaft die Versilberung des Geschäfts und die Auskeh- 
rung der Anteile am Erlöse an die beiden Gesellschafter 
vereinbart hätten, so würde ein solcher Vertrag für den 
Bekl. die Verpflichtung enthalten haben, das Eigentum an 
einem Grundstück zu übertragen, und mithin nach § 313 
BGB. der gerichtlichen oder notarischen Beurkundung be­
durft haben. Eine Vereinbarung dieses Inhalts konnten der 
Bekl. und Egon S. formlos nicht abschließen, und nach den 
Feststellungen in dem vorangegangenen Rechtsstreit ist 
eine solche Vereinbarung auch nicht getroffen worden.

Da die Kl. somit den Verkauf des unter der Firma M. S. 
betriebenen Geschäfts nicht verlangen können, ist das an- 
gefochtene Urteil auf die Rev. des Bekl. aufzuheben und 
die Klage abzuweisen, soweit die Auseinandersetzung über 
das von dem Bekl. unter der Firma M. S. in S. betriebene 
Geschäft und die dazugehörigen Vermögenswerte nach 
den Vorschriften der §§ 733, 734 BGB. und §§ 145,146 HGB. 
durch Umsetzung in Geld und Verteilung des nach Be­
richtigung der Schulden und Rückerstattung der Einlagen 
sich ergebenden Überschusses von den Kl. verlangt und 
in dem Urteil angeordnet worden ist.

Das Ergebnis läßt sich dahin zusammenfassen: Die Kl. 
können weder eine Auseinandersetzung im Wege der Ver­
äußerung des von dem Bekl. unter der Firma M. S. betrie­
benen Unternehmens noch eine Beteiligung an den seit 
dem 1. Jan. 1934 von dem Bekl. erzielten Gewinnen ver­
langen, sondern nur eine Abfindung in Geld, entsprechend 
dem Stande ihres Abfindungsguthabens am 31. Dez. 1933. 
Das BU. beruht somit in vollem Umfange auf Rechts­
irrtum und muß aufgehoben werden. Die Klage ist abzu­
weisen mit Ausnahme des Hilfsantrages der KL, den Bekl. 
zu verurteilen, ihnen als Abfindung 164406,80 � � �4 � nebst 
5%  Zinsen von 141068 ! 4C  seit dem l.Febr. 1939 zu 
zahlen. Zur Entscheidung über diesen Hilfsantrag bedarf 
es noch einer näheren tatsächlichen Aufklärung, und die 
Sache muß deshalb insoweit und zur Entscheidung über 
die Kosten des Rechtsstreits an das BG. zurückverwiesen 
werden.

(RG., II. ZivSen., U. v. 20. Febr. 1941, II 99/40.) [N.]
Anmerkung: Während das RG. in JW. 1934, 3268 für 

die Auseinandersetzung einer Innengesellschaft von der 
Notwendigkeit einer Liquidation ausgegangen war, lehnt 
es sie im vorf. Falle ab. Diese unterschiedliche Behand­
lung ist durchaus gerechtfertigt und erklärt sich aus 
der bei beiden Entscheidungen verschiedenen Natur der 
Innengesellschaft. Seinerzeit stand eine Gelegenheitsgesell­
schaft zur Erörterung, deren Gegenstand ein Lombard­
lager war. Hier wurden keinerlei Interessen verletzt, wenn 
die Auseinandersetzung der Innengesellschaft in der
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Form der Veräußerung des Lagers gesucht wurde, zumal 
die Veräußerung, wie bei einem Lager selbstverständ­
lich in absehbarer Zeit doch erfolgt wäre. Im vorl. Falle 
dagegen bezieht sich die Innengesellschaft auf einen 
Mühlenbetrieb, einen Gegenstand also, der nicht zur 
Veräußerung bestimmt, sondern auf Dauer gedacht ist 
Ihn anläßlich des Ausscheidens des Innengesellschafters 
durch Liquidation zu zerschlagen, wurde eine einseitige 
Hervorhebung der Interessen des Innengesellschafters be­
deuten. Denn wenn auch nicht zu verkennen ist, daß die 
sicherste — wenn auch nicht immer die vorteilhafteste 
Methode zur Feststellung des Wertes einer Beteiligung 
die Liquidation ist, und daß die Grundsätze für die 
Berechnung des Auseinandersetzungsguthabens bei Fort­
dauer des Unternehmens nur Behelfsmittel geben kön­
nen so stehen der Liquidation doch die Belange einmal 
des’ lebenden Betriebes, der durchaus einen eigenen 
Wert darstellt, und zum andern des übrigen Gesel schaf- 
ters an der Erhaltung des Betriebs gegenüber. Die Be­
lange dieses Gesellschafters verdienen um deswillen be­
sondere Beachtung, weil er nach außen hin alleiniger 
Betriebsinhaber war und somit ein „Vorzugsrecht auf 
die weitere Erhaltung des Betriebes hat. Man wird somit 
dem RG völlig zustimmen können, wenn es dem Eigen­
tümer des Betriebs gestattet, seinen Innengesellschafter

° hDagegend kann =4�� 2��� 2��� b� 313 BGB.  ��������2��  
����D�������� 2��� RG. ��4��� 3����88��A� 1 61�+� sie all-
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nerade die $�� �������� in eine Innengesellschaft scheint 
mir deshalb sehr wohl unter die hormvorschnft des 
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Nach 5 213 der Ausführungsbestimmungen zum General- 
abkommen v. 27. Juli 1934 ist jeder registrierte Händler 
zum Eintritt in die für ihn zuständige Organisation des 
deutschen Kohlenhandels verpflichtet.

Die KI. ist späterhin dem Südwestdeutschen Kohlen­
wirtschaftsverband, einer Gruppe des Zentraiverbandes 
der Kohlenhändler Deutsch ands, be.getreten Im Jahre 
1936 beantragte der Zentralverband beim KartG., dann 
einzuwilligen, daß die Aufnahme der Bekl. in das Re­
gster des deutschen Kohlenhandels so lange verweigert 
werde, bis sie dem Südwestdeutschen Kohlenwirtschafts­
verband beigetreten sei. Das KartG. hat durc 
v. 11. Juni 1936 die vom Vorsitzenden des KartG. am 
24. März 1936 erteilte Einwilligung bestätigt.

Bis zum Erlaß dieses Urteils hatte ^  Ma-z
Geschäftsjahr 1936/37 1975 t Briketts ^genommen. M it 
Schreiben v. 13. Juni 1936 teilte die KL der Bekl1 mit 
daß sie für die nicht abgenommenen Mengen Briketts 
von ihr Schadensersatz fordere. Die Bekl. leimte dies s 
durch Schreiben v. 17. Juni 1936 ab Die KI. stellte dann 
jede weitere Lieferung an die Bekl. ein und kam 
ihrer Aufforderung nicht nach, die weiteren Lieferung 
an die Firma Fr. in M. zu bewirken, an die die BeRl. 
ihren Lieferungsanspruch abgetreten hatte. . .  .

Die Kl. behauptet, die Bekl. sei nach dem Vertrag 
v. 28. April 1933 verpflichtet, die in diesem angegebene 
Mindestmenge abzunehmen. Da die Bekl. diese Verpflich­
tung nicht erfüllt habe, stehe ihr gegen diese ein bcha- 
densersatzanspruch für die rückständigen Bnketthe 
rungen von 5050 t aus der Zeit vom 1- April 1933 bis 
31. März 1936 zu. Durch die gegen die Bekl. verhängte 
Sperre sei ihr jede weitere Leistung unmöglich geworden; 
diese Unmöglichkeit habe die Bekl. dadurch verschü1- 
det, daß sie es abgelehnt habe, dem Sudwest d euts ch en 
Kohlenwirtschaftsverband beizutreten. Sie behalte infolge- 
dessen auch ihren Gegenanspruch für 102o t, die die 
Bekl. noch auf das Geschäftsjahr 1936/37 ^ n e h m e n  
gehabt habe. Bei einem Gewinnentgang von 0,85 « _lur 
die Tonne habe sie 5163,75 «  (5050 +  1025x0,85 « )

^ rae^B ek l. hat Widerklage ���1 ��� mit dem Antrag 
auf Verurteilung zur Zahlung auf 1601,25 «  nebst 
40/0 Zinsen seit 20. Aug. 1936, den sie im zweiten Rechts- 
zug auf 6903,75 «  nebst 5<>/o Zinsen seit 30. Juni 1936 
erhöht hat Die KL bleibe hinsichtlich der 152o t, die 
Rie ��� der Zeit vom 28. Mai bis 8. Juni 1936 vor der 
;������<����� aus dem Geschäftsjahr 1936/37 � �������  
in  he in  den Vertrag gebunden; dieser werde durch die 
vom KartG. genehmigte Sperre in keiner Weise berührt 
Eine Unmöglichkeit der Leistung der KI. sei nicht
eingetreten. Überdies habe ' ‘ ^ “ “ teTz'nr'W iderklage 
S t ! rf  d i«  sieh dS Kl geweigert hab \,
den Vertrag v. 28. April 1933 nach der Liefersperre noch 
weder zu erfüllen, sei ihr bei Zugrundelegung eines Ge- 

• J 1 05 KM für die Tonne für die rückständigen
M50nru n d  fSr dfe auf das letzte Geschäftsjahr schon
abgerufenen 1525 t ein Schaden in der genannten Hohe

enr l a=nt  n" hat durch Urt. v. 13. Mai 1937 die Bekl. ver­
t a t  n ^ ’ die Kl wegen der Rückstände aus 1933 bis 

1936 4292,50«  nebst 5»/o Zinsen 1 d̂
zu zahlen. Wegen der Rückstände aus 1936/37 hat es die 
Klage abgewiesen. Auf die Widerklage hat es die KI. 
verurteilt, an die Bekl. 1601,25« nebst 4o/0 Zinsen seit 
dem 20 Äug. 1936 zu zahlen. Die Kosten des gesamten 
Rechtsstreit! hat es gegeneinander aufgehoben.

Das BG. hat auf die Berufung der Kl und unter 
Zurückweisung der Berufung der Bek . unter Abänderung 
des landgerichtlichen Urteils die Bekl verurteilt an die 
Kl 5163 75 «  nebst 5o/0 Zinsen seit 31. Juli 1936 zu 
zahlen die Widerklage abgewiesen und die Kosten bei­
der Rechtszüge der Bekl. auferlegt.

Das RG bestätigte die Abweisung der Widerklage 
zum Teil im übrigen hob es auf und verwies .zurück.

Der Be’rR. legt den Vertrag v. 28. März 1933 dahin aus, 
daß die Bekl. verpflichtet sei, bestimmte Mindestmengen 
Braunkohlenbriketts von der Kl. abzunehmen. Er folgert 
dies aus dem Wortlaut des Vertrages, in dem für meh­
rere Jahre bestimmte steigende Einzelmengen angegeben 
seifjn und meint, dies wäre unnötig gewesen, wenn die

177



-H-I 	����%�������� Y����%���%� 	����C� ��������%��#�

&�1��� ���� "���  #���*�� ����%� ��%�*���� & � ' � � � % � ���
&����1�����#��1���%� 3������������ ����%��� %���� %������

���%�� ���� ��� #�%���)�1��*� �*������ '��� ?�����(�����
'�%� 	�39�� �����������'��  �%������� '�%� $�������%� �)A��
1������ 	����%�����*� ��1������
A� > ���� <��5�� ����� �+�1� 1���� 5�4���7����1F� 2�71�� ���A �

2�F� 2��� (�/+�� 7��<�+�4����� 6��A� 2��� 5D4/��H�2�� � 3����C
8��� 	��� 6��� ������� ����2�H�3+�4�� 7��<�+�4����A� 2��� �14� �
��4��� � ���������� �@�:� �� � 3����8���

-��� M=�� 7��+����� 8��� 2��� M+���� ��4��� ��6�� 	4��2���C
�����3� 6����� ������������ '�6����A� 6��+� 2��� (�/+�� ��4� �
8��� 0 � � + � � � � 2��� M���<������� 12��� 8��� �  � � � 8 � � 2�� �
M1�+��� ��� 	4 � �+ 2 � � � �K��3���  ����2��� �� �f� ��4�� ��� �
��4��� ��+���2� ��8�4��A� 2�F� ���� ��4�� ���16���� ��� �  � �
���8�K��3��� ��	�� 2��� b� ���� ('(��  ����2��� �� �� ��2 �
2����+ � b� ���� � ��� �� ('(�� ��� .����� /H8��� %�4�� 2�8 �
���������++���� 	�4�7����+�� ���� D ������� ��4�� /������ 2����� �
2���� K��3����H++�� ���� ���� -��� ���<��4�� ���� 7��+8��� �
+�2��+�4��2������ ����D�2��A� 2�F�2���M+��2��� ���� 1 +�����2� �
;�������� ��8G�+�4�� ��61�2��� ���� ��2� 2�F� 2������ &�C
7��8G���� ���� ����8� 71�� 2��� (�/+�� 3�� 7��������2��� &8C
����2�  ������� -��� M+�� 8�4��� �+�1� ������ 	4��2��������3C
���<��4�� ��4�� b����� � ��� �� ('(�� ��+���2�� ,��� 2����� �
(���D�2���� ���� ��4�� 2��� (��5�� 2�8� M+���������� �����C
���� ���

-��� ����D�������� 2��� (��5���� ��� ��� 8�������� >��/C
���� 3�� ��4��+�4���� (�2��/��� ��+�F�

(��� 2��� (������+���� 2��� 	�4��� ���� 2�71�� ���3������A �
2�F� 2��� M+�� 2��4�� 36��� ��4���6��/��8�� K����H��� K��C
<�+�4�������� ������������ ����� 	��� ������ ��4�� 2��4�� 2�� �
;�����7������� 7�������<��+� ����� 7��<�+�4����A� 2��� (�/+�� 2�� �
71�� 2������ ��/������� (��/����� 3�� +������A� ��2� 6��� 2��4� �
2��� (�������� 3�8� 	D26���2����4���� M1�+��6����4�����C
7�� ��2� ��� 2��� ��4�� 2������ ���� ��2��� M������<�+�4��4� �
�� ��2���� 	��� 6��� ��4�� b��� 0����� �� 2��� 	��3���� 2����� �
K�� ��2��� ��� ��1�2���� 7��<�+�4����A� �++��� ��1�2������ �
2��� K�� ��2��D�����A� ������� (������������ 12��� �1������� �
"���8�� 2��� K�� ��2�� .1+��� 3�� +������A� ��� ��1�2���� 2�� �
71��2�8�����4��F��D��2���5���+����2���!��� �6�� �� ����� �
�����3���� >�����A� !��� �6�� ��� ��2� ;��������� �2�����C
���� ����3���+����� ���� 2������ 36����4���� K��<�+�4����� �
�� ��� ��4�� �D�� 2��� M=�� 	4�6�����/������ ���1����� ���� ��A �
�+�� ���� ��4�� 2��4�� 2��� 6������� $��D++���� 2��� ;�����7��C
������� 8��� 2��� M����+�<�+�4��A� 2��� (�/+�� ��4��� 8���� 3� �
 �+������A� ��� !�2���<��4�� �����3�� ������� -��� K��+����� �
2��� K�� ��2�A� 2��� (�/+�� ��4��� 8���� 3��  �+������A�  �� �
���� 2�8� 	D26���2����4���� M1�+��6����4�����7�� ��2�  ��C
��������� ���A� 2������ �++��2����� ��4�� b� �� � ��� �� K"�� ����� �
,�F ���4��6����4����+�4����,�4�����++������ 7���%17�[��� �
���� 8��� $��6�++������ 2��� M���'�A� ��� 2������ 	��++�� 8�� �
2�8� '����3� D ��� 2��� 5!�'��7���:��.� ��� ����� 2��� 5!�'� �
��������� ���A� �����++�� 6��2��A� 2�� ��� ��4�� ���� ��� �8� ���� �
	<����� �8� 	����� 2������ (����88���� ���2�+��� -��� M���'� �
���� � ��� �8� 71�+�� .�++�� 2��� ���1�2��+�4��� $��6�++������ 3� �
2��� 	<����� �����+��� $�� ���� �����8���A� 2�F� 2��� ������8� �
2��� (�/+�� ��� 2��� 5�������� 2��� 2����4���� M1�+�����2�+� �
�1� +����� 7��6������� 6��2A�  ��� ���� 2�8� 	D26���2����4��� �
M1�+��6����4�����7�� ��2�  ����������� ����� -���  �2����� �
2��� '����8������ ������ 	<����A� 6��+� ��4�� 2�8� '�����+C
� /188��� ���� �1+4��� .��8���  �+������� 6��2��� 2D���� �
2��� ��� ����8� 5�������� �������� &����� 2��� $��6�++����� �
�H++�� ��4�� 2��� ;�����7������� 2���>��������� -������ 6��� 2�8 �
M���)�A� 6��� ��4�� ���� 2��� $���4���2������D�2��� 2��� &��� �
7����������� ����� ���� �A�  �/������ $�� ���� ���� � ��� 71�� 2�� �
'����8������ 3��� 	<����� ��4��� ������4�+1����A� 613�� �� �
��� ��4�� ��� 2��� ;���� ��6����� 6H��A� �1�2���� ���� 2���� �
�� ��4��H�/�� �����+��� .+�����4�� ���� 2��� 	D26���2����4�� �
M1�+��6����4�����7�� ��2� �++��8����  ���4�����A� 71�� ���C
���� ,���+��2���� 2��� -��4��D������ 2��� 	<����� ������ 2�� �
(�/+��3�� 7��+�����A�  ��� 2����� ��8�  ����������� ����� !�+4�� �
.1+���� ��4�� ���� 2������ '����8������ ���� ��A� 6��� 3�C
�H4���� ��4��� � 3�������� 	��� /1������ ����� 7���4���2���� �
���� ������ -��� (�/+�� /1����� 2�8� K�� ��2�  ��������� ��2 �
2�2��4�� 2��� 6������� $��D++���� 2��� ;�����7��������� ��C
8G�+�4����� 	��� /1����� � ��� ��4�� 3�8� $�+������ /188��A �
��2�8� ���� 2��� M1�+�����2�+� D �����<�� 12��� 8��� M����++C
6���� ����� �� $�2+�4�� /1����� ��4�� 2��� M����++� ��� 2�8 �
	������ �����+�����A� ��2�8� 2��� (�/+�� �+�� ��F����������� ��� �
 ���������� '��4�H��� 6������  ����� �� -���  +�� � 2�8� ������ �
	<��+� 2��� M�H���� D ��+������� ��2����++�� ���2�+��� 2��� M��C
��++� ��4��� ��4���6�2���A� 6���� ���  ��� 2������ 	�4�+���� 71�

=K�� 3��������C� '�A� %��� '��� $������� ������ ������� ��%G�
��������C� ��'� '��� =K�� ���� '�*� $��#��'� �����(#��� �����G�
����� ��#��'��C� '��� ������� ���"��������

=���� ��%� '��%��� ��'��%�������'��� $��������������� �(�
9� ��M;� ��4�� ���� ��2��� 	4�6�����/������ +G���� ��4�� ��� �

��4��� ��6�� 2�2��4�A� 2�F� 2��� ���� 2�8� M����++ �������� ��4� �
���� ��2���>�+�4����� �+�� >�+�4����� �G���������� ��3������ �
������� 06��� ���2�+�� ��� ��4��  ��8� � �4�+�F� 2��� '�����+C
� /188���� 7���:������������ 36��4���� 2��� 2����4���� ���C
 ��+�4���� 	*�2�/����� ��2� 2�8� 2����4���� M1�+�����2�+A �
2��� 8��� (�++������ 2��� 3���H�2����� �����+�4���� 	��++��� ��C
�4�+1����� 6��2�A� /�����6���� �8� ����� K����� �����A� 2�� �
����2���=����������2���K�������4�+��F��2��� ��2� 2��� ����� �
�����4�+1������� K�� H�2�� ��2� .��8��� 2������ �1++��A �
�1�2���� ��� �1++��� 2�2��4�� ��4�� �8� =��������� 2��� '�8���C
61�+�� 2��� �8� M1�+�����2�+� �����4���2�� &�1�2�����  �C
�������� ��2� ����� 1�2�����8HF���� 5���+���� 2������ '�C
�4�H���36������ ��� �����D���� 6��2���� I�1�32�8�  +�� �� �� �
� ��� ����  D����+�4����4��+�4���� K������� �4��++�4�������4��� �
+�4���� ���A� 2��� �+�� �1+4���� ��4��� ��6�� 2��� !��/���� ���A �
2�F� ��� ��2����  D����+�4����4��+�4��� K����H��A� 2����� $�C
�D++���� 8��� ������ ��4�� ���� ��8� ���� ��2��� M����++<�+�4�� �
��� !�2���<��4�� �����A� ���+G��� 12��� 2�F� ��� 2��� K1����� �
71�� 2������ �� ��� $��� ��8����+ ����� $���������� �����+�4��� �
	��++��� ���� '���2� 2��� '����3��� D ��� 2��� $���4������ 71� �
06����/����++��� 7���:����+�� ����� �5'(;��A����� ���� ����2� �
��4��� ���1+��A� 7��+8���� ���� 2���5���+���� 2���K����� ����� �
2��� (����+������ D ��+������ �� +�� ���

���� 45%���� ����#�� %���� ����� ������ ����� '�'����C� '�A�
'��� 4�����3������� ��%� '��� )������ $������� '��� $�������
3��� '��� 3��� '��� =K�� ��%�� %�)���� �������������� =�����4�
$������������� �)����� ����� ����� '�*� �����'������ '�%�
&:&�� � ��' � Q� �*� :����%��"� "��&�� "�� %�������G������������
&�%��**������ Q� '��� : (����1���� �'��� � ��1%�*1���� ����%�
%����'������������ $������%� ��� '��� 	����� ������ '�'�����
#������)������C�'�A� ��� * ��� ������ ��'����� %����'������������
$������������� '�%� �����'���%� ��� ��'��%������ %������ $���!
*���� #���#��� %������ $����)��� ��#�������'��� �����%���1!
%�*� #�%������� =���� :�)�#����� #������� %���� ����� ��� '���
$�����1�������� ��'� �����%��"���� %������  �%��(���� '�!
'����� #����'���� "�� ��%%��C� '�A� ��'���� :�)�#����� )������
3������������  �%��(���� ��#���� ��� 1���� 3���*���� ��!
�(������ 3��������C� ����� ����� '�'����� ���%)������� �'���
���������� '��� 	������ )������� :�)�#����� ���)��'��C� #����!
��)������� �'��� 3��������� ���'���� ���� �*%���'� ������C� '�A�
���� �����'���� %���� ����*� �������� �����(#��� "�� ������ #�!
%��**���� 4��%����� 3������������ ���C� %����� '��� �����%�(���!
���� ���������� ������ ����������%��"���� $�������������
����*� ��'����� �����(#��� ����'%)�"����� ������ �*� ������
?��� '����� '�%� ���"�������� #�%��'����� �*%�)�'�C� "�� &��
$���������� "�*� $������%#����C� 1���� '�%� ��'��%� ���'����
��� %������ �*%�)�'�� �*� 3����� 0����� ������ ����#��� %��'C�
��%%���%���� ��%� '�*� )�������4�����3������� 1�����&�'��1���
������ '��� : (����1���� '��� =������3�����#�������� "��%�����
'�*� =��������'��%3��#��'� ��'� '��� =K�� ����������� ����
$��#��'� #�������� %���� '����� '��� 4�����3������� ��� '�*�
$��������� ���� ���(������ '��� =�������������� '����� '��� =K��
������ #����'���� "�� %������  ���� 1���� '��%�*� $���������
��'��� 3��� %������ '��� =��� ����� '��� &�1��� '��� ������'�
'��� ��"��)%%�����	����%��%(#��������������%��"�����'���
$���*���� '������ '��� =���������%�����%3��#��'� �%� '��� =���
(#����%%��C� �#� ��'� ���� %��� %���� ��%� '��%�*� � �'��%������
'��� K�����%%��� ��'� $��������������� '��� &�1��C� ��%�� ����*�
$������%������C� �����(#��� �����%������� �������� �����
��������� '���$��#��'� *��� '��� �������� '��� =��������������
3��� '��� =K�� ���������� ������'����� '��� ���(������ ��������*�
�����(#��� �����%���1%�*��� $������������� 3�������C� %��
� � �� � � � ���� ����� ������ '��� $��� � ��� '���  �%�������� "�*�
$������%#������  ���� ����� '��� ����#����#������������� ��!
��#��� %���� #��� '��%��� ��������� 1����� &�'��1����  �� %����
�) ���� "���� '��� $���)������ ������ ������� ������ ������
=��������A��%������ ������ '��� %����������� &����'�����%!
����#����#��  #��� ����� ����� %��%�� #���(�'���� � ���!
#����#%��'���1���� �%�� '����� '��� ��#�%���)�1�� ���������
:����*������ '�%� =���:�� "��� ������� ��%���)�*�C� %��
'�A� '��� $���)������ '��� �����*������ ������� ������ '�%�
)������� 4�����3�������%� ����� ������ "�� ������ ��%������ � ���!
#����#����� ��"��)%%����� >�A���*�� �����'��� �%��

���� =K�� 1������ %���� ��%�� '���  �������� ������ =������!
�������� '����� '�%� =������� * ��� '�*�������%� ���� '��� %������
���%������������ )�������4��������%��%������ '���&�1���*��





1412 Rechtsprechung

haftes Verhalten das Leistungsunvermögen des Schuld­
ners herbeigeführt hat. Darüber hinaus wird aber die 
Anwendbarkeit des § 324 Abs. 1 BOB. dann in Frage 
kommen können, wenn die Leistungsunfähigkeit des 
Schuldners durch schuldhaften Verstoß des Gläubigers 

" as ei§:ene Interesse herbeigefiihrt ist oder der 
Gläubiger nach Treu und Glauben den vom Schuldner 
herzustellenden Erfolg durch sein Verhalten nicht ver­
hindern durfte. Eine solche Verpflichtung des Gläubigers 
kann sich aus § 242 BGB. ergeben. g ”

Im vorl. Falle war die Bekl. aber auch unter diesem 
Gesichtspunkt nicht verpflichtet, dem Kohlenwirtschafts­
verband beizutreten. Denn es ist nicht so, als ob die 
Bekl., von ihrem Standpunkt aus gesehen, überhaupt 
kein vernünftigerweise ernst zu nehmendes Interesse 
gegen ihren Beitritt anzuführen vermöchte. Auch der 
BerR. nimmt an, daß die Bekl. eine gewisse Umstellung 
ihres Betriebes hätte vornehmen müssen, womit sicher 
gewisse Opfer verbunden gewesen wären. Bei dieser 
Sachlage war der Beki. der Beitritt zum Kohlenhandels- 
verband aus dem Vertragsverhältnis der Parteien auch 
nicht unter Heranziehung des § 242 BGB. zuzumuten, 
und die Sperre war auch unter diesem Gesichtspunkt 
kein von der Bekl. als Lieferungsgläubigerin zu ver­
tretender Umstand 	 � S. des § 324 Abs. 1 BGB.

Die KI. hat aber als weiteren Grund dafür, daß die 
Bekl. ihr Unvermögen zu vertreten habe, angeführt, daß 
diese durch unlauteren Wettbewerb das Einschreiten des 
Kartells hervorgerufen habe. Der BerR. hat die Sachlage 
unter diesem Gesichtspunkt bisher nicht geprüft. Die 
Sache bedarf aber in dieser Hinsicht näherer tatsächlicher 
FeststeHungen. Denn wenn die Bekl. wirklich unlauteren 
Wettbewerb getrieben und dadurch den Kohlenwirtschafts­
verband veranlaßt haben sollte, die Genehmigung der 
Sperre nachzusuchen, so würde es sich bei der Durch­
führung der Sperre allerdings um einen Umstand han- 
deln, den die Bekl. als Gläubigerin i. S. des § 324 Abs. 1 
BGB. zu vertreten hatte. Dazu würde aber nicht genügen, 
daß die Geschäftsführung der Bekl. m it der kartellmäßi- 
ge" o W i d e r s p r u c h  gestanden hat, vielmehr 
mußte die Bekl. sich, von der kartellmäßigen Regeluna- 
abgesehen, sonst in ihrem geschäftlichen Vorgehen mit 
den Regeln des lauteren Wettbewerbs in Widerspruch 
gesetzt haben. Demnach kann auf die Rev. der Bekl. hin 
nicht etwa schon die Klage abgewiesen werden, sondern 
die Sache muß insoweit unter Aufhebung des angefoch- 
tenen Urteils an das BG. zurückverwiesen werden. Es 
wird Sache der KI. sein, dort näher darzulegen, worin der 
unlautere Wettbewerb der Bekl. bestanden haben solf.

(RG., II. ZivSen., U. v. 10. Febr. 1941, 1163/40.) [N.]
Anmerkung: Der Sachverhalt der vorstehenden Entsch 

laßt sich, wenn man die etwas komplizierteren karteil-' 
maßigen Bindungen als wirtschaftliche Einheit sieht, kurz 
folgendermaßen zusammenfassen: Die KI., eine Kohlen- 
handels-AG., hatte im April 1933 mit der beklagten Kohlen- 
handels-GmbH. einen bis zum Geschäftsjahr 1936/37 
reichenden Lieferungsvertrag geschlossen. Hiernach war 
die Bekl. verpflichtet, ihren Gesamtbedarf an mitteldeut­
schen Braunkohlenbriketts, auf jeden Fall jedoch jährlich 
gewisse Mindestmengen, von der KL zu beziehen Finio-e 
Zeit später trat die Kl. einem Kartell bei. Dieses ver­
hängte 1936 mit Einwilligung des KartG. gegen die Bekl. 
eine Sperre, da sie den Eintritt in das Kartell ablehnte! 
Nunmehr verweigerte die KI. auf Veranlassung des Kar­
tells die weitere Belieferung und verlangte Schadenersatz 
wegen 5050 t, mit denen die Bekl. bis zum Geschäfts­
jahr 1935/36 hinter der ihr obliegenden Mindestabnahme 
im Rückstand war, sowie wegen 1025 t, die sie für das 
Geschäftsjahr 1936/37 noch hätte abrufen müssen. Die 
Bekl. drehte ihrerseits den Spieß um und forderte mit 
ihrer Widerklage Schadenersatz wegen der Erfüllungs- 
verweigerung der KI.

1. Das RG. geht in Übereinstimmung mit dem OLG. 
davon aus, daß der Kl. durch die Sperrung der Bekl die 
weitere-Lieferung unmöglich geworden sei. Denn sie sei 
w,e “ “ BO- näher ausführt, durch die Kartellbindung 
verpflichtet gewesen, die ihr von dem Syndikat zur Ver­
fügung gestellten Kohlen nicht an die Bekl. abzugeben. 
Ebensowenig habe sie aus anderen Beständen liefern 
Können, weil sie sich sonst ebenfalls erheblichen Ver­

tragsstrafen ausgesetzt hätte. Es habe für sie demnach 
mindestens eine dem Unvermögen gleichstehende „über- 
obhgationsmaß'ge Schwierigkeit bestanden. Das RG. 
? (° !  ®‘ch Ddiesf r Beurteilung insofern an, als es dem 
Karten das Recht zuerkannte, von der KI. die Einstellung 
der Belieferung der Bekl. zu verlangen. Nach den im 
einzelnen nicht ersichtlichen Kartellabmachungen mag das 
zutreffen. Eine genauere Begründung wäre jedoch er­
wünscht gewesen. Denn es scheint mir nicht schlechter- 
dings so zu sein, daß laufende Verträge von der Sperre 
berührt werden. Die Ansichten zu dieser wichtigen Frage 
sind geteilt. Einmal wird sogar angenommen, daß die 
ordnungsmäßige Verhängung einer Sperre entgegen- 
stehende Lieferverpflichtungen eines Kartellmitgliedes un- 
i " ' tt7d 1bi ' r, Erloschen bringe (so v. B r u n n :  KartR.

Ö3). Zweitens findet sich die Auffassung, daß die 
alten Lieferverträge zwar bestehen blieben, daß aber das 
Kartell von seinem Mitglied die Nichterfüllung verlangen 
könne (so das RG. in dieser Entsch.). Und drittens wird 
die Meinung vertreten, daß das Kartell Lieferungen eines 
Mitgliedes, die während der Sperrzeit auf Grund von 
rechtswirksam vor Verhängung der Sperre abgeschlosse- 
j? n, * 9™"agen vorgenommen werden, nicht beanstanden 
dürfe (so Z w e i g e r t :  KartR. 1938,542). Wenn die erste 
Losung damit begründet wird, der kartellgerichtlichen 
Genehmigung des § 9 KartVO. komme konstitutive Be­
deutung in dem Sinne zu, daß sie laufende Lieferverpflich-
,UnfAen geffenüber. dem Gesperrten hinfällig mache, so 

durtte die Tragweite der Einwilligung des KartG. (jetzt- 
Reichsverwaltungsgerichts) überschätzt werden. Gewiß 
ist sie heute nicht bloß als Beseitigung eines Polizei- 
verbotes anzusehen. Vielmehr hat das KartG. weit 
darüber hinausgreifende Funktionen bei der staatlichen 
Ordnung der Wirtschaft (vgl. z. B. RWiG. 1,111). Aber 
daraus folgt noch keineswegs eine privatrechtsgestaltende 
Wirkung dahin, daß die laufenden Lieferverträge zwi­
schen dem Gesperrten und einem Kartellmitglied auf­
gehoben werden. Eine andere Wertung mag bei einer 
Zwangskartellierung oder einer allgemein verbindlichen 
Marktordnung angebracht sein. Aus der Verhängung einer 
Sperre allein sind jedoch so radikale Konsequenzen kaum 
zu ziehen. Das RG. nimmt deshalb ja auch ohne weiteres 
an daß der Liefervertrag zwischen der KI. und der Bekl. 
ttotz der inzwischen eingefretenen Sperre Weiterbestand. 
Dann hatte es aber einer näheren Begründung dafür be­
durft, warum das Kartell die Erfüllung dieses gültigen 
Vertrages als Verstoß gegen die Kartellbindung unter­
sagen konnte. Zunächst enthält die Verhängung einer 
Sperre doch wohl nur das an die Kartellgenossen er­
gehende Verbot, neue Abschlüsse mit dem Gesperrten 
emzugehen. Dagegen erscheint es als sehr zweifelhaft 
ob es der Sinn des gesetzlich sanktionierten Oro-a- 
msationszwanges sein kann, die Kartellmitglieder zum 
Vertragsbruch zu nötigen, m.a.W., ob die KI. überhaupt 
ihre Kartellpfhcht durch weitere Erfüllung des längst 
bestehenden Liefervertrages verletzt hätte. Die reichs­
gerichtliche Stellungnahme, die beide Verpflichtungen für 
wirksam erklärt, schafft hingegen das Dilemma der For- 
derungskolhsion, was möglichst vermieden werden sollte.

2. Unter der vom RG. angenommenen Voraussetzung, 
daß der Liefervertrag zwischen den Parteien zwar trotz 
der Sperre fortbestanden habe, andererseits aber die Kl. 
ihrem Verband gegenüber verpflichtet gewesen sei, ihn 
nicht zu erfüllen, kam es darauf an, eine Auflösung die­
ser Kollision zu finden. Hierzu hat das RG. drei Möglich­
keiten geprüft:

a) Zunächst wird zutreffend ein Vorrang der älteren 
Verpflichtung, also des Liefervertrages, verneint.

b) Interessanter ist die Erörterung darüber, ob die aus 
dem Kartellbeitritt der KI. sich ergebenden Pflichten als 
solche höherer Art im Vergleich zu denen aus dem 
Liefervertrag gelten könnten, weil bei ihnen nicht nur 
Interessen der Vertragschließenden, sondern das öffent­
liche Interesse an einer Ordnung des Kohlenhandels im 
Spiele ständen. Bedauerlicherweise wird dieser höchst 
fruchtbare Gedanke nicht in seiner ganzen Tragweite er- 
faßt, sondern etwas formal mit dem Hinweis erledigt 
daß es sich bei dem Kartell trotz allem nur um einen 
„bürgerlich-rechtlichen Vertrag gesellschaftsrechtlicher 
Art handele, der als solcher nicht die Wirkung habe 
entgegenstehende bürgerlich-rechtliche Verträge auf!

_________ [Deutsches Recht, W ochenausgabe
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anfechtung nach § 1333 BGB. (RGZ. 145, 5 =  JW. 1934, 
26134 und JW. 1934, 2593) — grundsätzlich den Kl. in vol­
lem Umlange die Beweislast, also nicht nur für das Vor­
handensein der die Person des anderen Ehegatten betref­
fenden Umstände, sondern auch für seinen Irrtum darüber 
und dessen Ursächlichkeit. Bleibt ungeklärt, ob er be­
reits vor der Eheschließung von der früheren Syphilis­
erkrankung der Bekl. gewußt hat, so geht das zu seinen 
Lasten. Das gleiche gilt hinsichtlich der Frage, ob er bei 
Kenntnis der Sachlage und verständiger Würdigung des 
Wesens der Ehe die Bekl. nicht geheiratet hätte. Es be­
darf deshalb zur Anwendung des § 37 Abs. 1 der positiven 
Feststellung, daß der Kl. von der Erkrankung der Bekl. 
nichts gewußt hat und daß ihn die Kenntnis davon von 
der Eheschließung abgehalten hätte. Darauf, daß das BG. 
zu einer solchen Feststellung hat gelangen wollen, deutet 
zwar der Umstand hin, daß es den Kl. auf seine dahin 
gehenden Angaben bei der persönlichen Vernehmung der 
Parteien vereidigt hat. Eine klare Folgerung hieraus zu 
ziehen, hat es dann aber unterlassen.

Zu Unrecht geht der Vorderrichter ferner ersichtlich 
davon aus, daß die frühere syphilitische Erkrankung der 
Bekl. ohne weiteres einen Grund zur Aufhebung der Ehe 
nach § 37 EheG, darstelle, nämlich einen ihre Person 
betreffenden Umstand, dessen Kenntnis den anderen Ehe­
gatten bei richtiger Würdigung des Wesens der Ehe von 
deren Eingehung abgehalten hätte. Ein solcher Umstand 
ist eine von dem bekl. Ehegatten vor der Eheschließung 
überstandene Krankheit nur, wenn sie eine dauernde Ge­
sundheitsschädigung oder eine die Gefahr erneuter Er­
krankung in sich schließende Beeinträchtigung hinterlas­
sen hat. Nun hatte die Bekl. hier vorgetragen, daß die 
Syphilis bei ihr ungefähr im Jahre 1922 ausgebrochen 
sei, daß sie aber anschließend zwei Kuren durchgemacht 
habe, nach deren Ablauf ihr von dem behandelnden Arzt 
gesagt worden sei, sie sei jetzt völlig gesund. M it diesem 
Vorbringen, das der Kl. bestritten hatte, hätte sich das 
BG. auseinandersetzen müssen; denn nach dem heutigen 
Stande der ärztlichen Wissenschaft ist die Syphilis bei 
rechtzeitiger geeigneter Behandlung in der Tat heilbar. 
War die Krankheit der Bekl. aber vor der Eheschließung 
wirklich ausgeheilt, so vermag die bloße abstrakte Mög­
lichkeit, daß sich später doch entgegen der auf medizini­
scher Erfahrung beruhenden Erwartung noch schwere 
Folgen zeigen könnten, die Aufhebung der Ehe nicht zu 
begründen. Anders würde es liegen, wenn zwar die 
Krankheit in ihrer akuten Form abgeheilt war, aber 
nachweisbar eine Schwächung des Körpers oder sonst 
eine organische Veränderung zurückgelassen hatte, welche 
die- Gefahr neuer Erkrankungen in sich schloß, und so­
mit die Krankheit im Zeitpunkt der Eheschließung noch 
fortwirkte. Ein dahin gehender Rückschluß kann auch 
schon aus dem späteren Auftreten von Folgeerscheinun­
gen der Krankheit gezogen werden, aus denen sich er­
gibt, daß die Heilung eben doch nicht vollständig war. 
Irgendwelche Feststellungen in dieser Hinsicht hat aber 
das BG. nicht getroffen. Es führt sogar an anderer Stelle 
des Urteils aus, daß die frühere Krankheit der Bekl. 
während der Ehe bisher erkennbare schädliche Fplgen 
nicht gehabt habe.

Unter diesen Umständen vermag die Begründung des 
BU. die Anwendung des §37 Abs. 1 EheG, nicht zu recht- 
fertigen. Die angetochtene Entscheidung beruht deshalb 
auf Rechtsirrtum und ist aufzuheben. Zugleich ist die 
Sache zur nochmaligen Erörterung an das BG. zurück­
zuverweisen. In der neuen Verhandlung wird es zunächst 
Aufgabe des BG. sein, den Verlauf der früheren Erkran­
kung der Bekl. und ihrer Heilung festzustellen sowie auf­
zuklären, ob sich gemäß der Behauptung des Kl. noch 
Folgen der Krankheit während der Ehe der Parteien 
gezeigt haben. Dazu w ird die vom Kl. von'vornherein 
beantragte Heranziehung der Akten des Unterhaltsstreits 
der Parteien und die Würdigung des darin erstatteten 
Sachverständigengutachtens unerläßlich sein, das dem I<1. 
nach seiner Angabe die erste Kenntnis von der Syphilis­
erkrankung der Bekl. verschaffte. Bereits aus den Akten 
des früheren Scheidungsstreits, die dem BG. Vorgelegen 
haben, ergibt sich ferner, daß die Bekl. gemäß ihrem 
dortigen Vorbringen während der Ehe einen Schlaganfall 
erlitten hat, der ihre, teilweise Lähmung und Arbeits­

unfähigkeit zur Folge hatte. Insoweit wird zu klären sein, 
ob etwa ein Zusammenhang zwischen dem Schlaganfall 
und der Syphiliserkrankung der Bekl. besteht, und dar­
über gegebenenfalls der behandelnde Arzt gehört werden 
müssen.

Für den Fall, daß nach dem Ergebnis der neuen Er­
örterungen die Voraussetzungen des § 37 Abs. 1 EheG, 
vorliegen, sei weiter darauf hingewiesen, daß das, was 
das BU. für die Nichtanwendung der Bewährungsvor­
schrift in §37 Abs. 2 anführt, zur Begründung nicht aus­
reichen kann. Hat die frühere Krankheit der Bekl. auf 
die langjährige Ehe der Parteien nicht ungünstig ein­
gewirkt, ist diese vielmehr aus anderen Ursachen zer­
stört worden, so ist es sittlich nicht gerechtfertigt i. S. 
vom § 37 Abs. 2 EheG., wenn der Kl. den Aufhebungs­
anspruch nur zum Vorwände nimmt, um zu einer ihm 
sonst nicht erreichbaren Lösung der Ehe zu gelangen 
(RGZ. 159, 183 =  DR. 1939, 17216); in einem solchen 
Falle ist daher die Aufhebung ausgeschlossen. Schließlich 
ermangelt die vom BG. bestätigte Schuldfeststellung ge­
mäß §42 Abs. 2 EheG, zu Lasten der Bekl. jeder Be­
gründung; einer solchen bedurfte es um so mehr, als die 
Kenntnis des Aufhebungsgrundes, die der Bekl. nachzu­
weisen war, sich auch auf den Irrtum des Kl. und seine 
Ursächlichkeit für die Eingehung der Ehe erstrecken 
muß und die Bekl. hier nicht nur ihre völlige Aushei­
lung vor der Eheschließung und das Fehlen von späteren 
Krankheitsfolgen, sondern auch die Mitteilung der Er-' 
krankung an den Kl. vor diesem Zeitpunkt behauptet 
hatte.

(RG., IV. ZivSen., U. v. 15. März 1941, IV 19/41.) [He.]
*

14. RG. — §§ 37, 42 EheG. Im Falle der Eheaufhebung 
wegen Irrtums genügt zur Schuldfeststellung nicht, daß dem 
beklagten Ehegatten bei der Eheschließung die seine Per­
son betreffenden Umstände, über die sich der andere Ehe­
gatte geirrt hat, bekannt waren; vielmehr muß er darüber 
hinaus auch den Irrtum des anderen Ehegatten und weiter­
hin die Ursächlichkeit dieses Irrtums i. S. des § 37 EheG, 
gekannt haben. Für diese Kenntnis des beklagten Ehegatten 
ist der klagende Ehegatte nach allgemeinen Grundsätzen 
beweispiliclitig.

Der im Jahre 1892 geborene Kl. und die im Jahre 1881 
geborene Bekl. haben am 21. Okt. 1939 die Ehe geschlossen. 
Beide waren bereits früher verheiratet, der Kl. mit einer 
Freundin der Bekl., die im November 1938 verstarb. Die 
Bekl. hatte im Jahre 1922 einen gewissen L. geehelicht, 
mit dem sie nach T. verzogen war; 1935 wurde diese Ehe 
geschieden. Der Kl., der seit 1923 SA.-Mann und seit An­
fang 1925 Mitglied der NSDAP, ist, verlangt die Aufhebung 
der Ehe nach § 37 EheG, mit Schuldausspruch gegen die 
Bekl., weil diese — wie unstreitig ist — im Jahre 1899 
einen unehelichen Sohn Max E. geboren hat, dessen Vater 
der jüdische Kaufmann Lö. war. Er hat behauptet, er habe 
von diesem Sachverhalt erst zu Ostern 1940 durch eine 
Tochter des E. erfahren, die in den Haushalt der Parteien 
aufgenommen worden sei. Die Bekl. hat geltend gemacht, 
Lö. habe den einmaligen Verkehr mit ihr, als sie Lehr­
mädchen in seinem Geschäft gewesen sei, durch Drohungen 
erzwungen; sie habe der ersten Frau des Kl. ihre ganze 
Vergangenheit, also auch ihre Schwängerung durch einen 
Juden, erzählt und sei der festen Überzeugung gewesen, 
daß auch der Kl. davon erfahren habe, daß ihm aber diese 
über 40 Jahre zurückliegende Tatsache völlig gleichgültig 
geworden sei. Das LG. hat die Ehe aufgehoben, einen 
Schuldausspruch jedoch abgelehnt. Die lediglich von dem 
Kl. zur Erzielung des Schuldausspruchs gegen dieses U r­
teil eingelegte Berufung hat das OLG. zurückgewiesen. 
Das RG. bestätigte.

Die Rev. richtet sich lediglich gegen die Ablehnung 
eines Schuldausspruchs zu Lasten der Bekl. Nach § 42 
Abs. 2 EheG, ist im Falle der Eheaufhebung wegen Ir r ­
tums (§ 37 das.) der Ehegatte als schuldig anzusenen, der 
den Aufhebungsgrund bei Eingehung der Ehe kannte. Auf­
hebungsgrund ist in diesem Falle der für die Eheschlie­
ßung ursächliche Irrtum des Kl. über wesentliche, die Per­
son der Bekl. betreffende Umstände. Es genügt also nicht 
zur Schuldfeststellung, daß die Bekl. bei der Eheschlie­
ßung diese ihre Person betreffenden Umstände gekannt 
hat; vielmehr muß ihr darüber hinaus auch der Irrtum des
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©ag Shegefeß t>. 6 .3«ti 1938 nebft ©ur*führung<5beft(mmungen hat Die /frage Dcd ©erg leid« im «beprozefi erneut 
"  f„T  ,u,n!L m« Oftfe Ser §§80l£heG. unö 627b 3)30. Die materiell« unD

uMral)vci^vccj)tli(be TKogllifett geraffen, in engfter innerer unö äußerer ©erbfnDung mit öem ©*eiDungdprozeß 
Die Unterßatobe3fef)ungen für Me 3eft na cf) öer ©ißefDung 3u regeln. Tluf Diefer GrunDlage hat Öle )3ra?« 

Der legten 2 Jahre D«3 Onftitut Üeä fog. G e fam tve rg le f*P  enftvicfelf: enögültfge Unterhaltdregelung gegen 3?e*tfJ« 
mfttelrucmahme pöer 9ie*«mitte(verzi*t gegenüber Dem ©cbefDungiAirteil.

^  ThammenbatigcnDen fragen materiell«, verfahrene!«, wie foftenrechflfcher Tlrt elnf*ließ(ich De« Firmen« 
rech« ftnD fn Dtefern ©ud)e ln 15 71bfct)nfttcn efngehenD behanDelt, fomit efn für Die auf Dlefem Gebiete heute noch 
unfidjere rechtliche 0anDhabung wahrhaft unentbehrliche** $ > ilf im ft te l fü r Gerichte unD ‘Hntoülfe gef*affen 

^eftfaße, f alif  auÄ »W M  al« ©cifpiele, eine 3ufammenftellung Der CRe*tfpre*ung unter furjer 
-Inhaltsangabe fotple eine graphtf*e ©arftellung DeS Gefamfvergteid)** ju  öejfen ©eranfchauli*ung erhöhen Die

praftlfche ©enußbarfeit ungemein.
271fn.©{r. SlnDemann fagt Dazu in © X  (771) 1941, 167 -  £ e ft ll/1 2 : , .  . . ein SSJerf, an Dem fein mit <£he= 
lachen, InSbefonDere au* mit Den Dabei f f*  auftperfenDen Äoftenfra^n befaßter 9?e*tetoahrer Vorbeigehen fann unD 
DaS ihm einen flaren Oberblicf über Den Derzeitigen ©tanD Der 3?e*«enttvicflung auf Dem begrenzten, aber für Die

©olfSgemefnf*aft außerft tvf*tigen Gebiete getvährt."

3u beziehen D u r* al te © u*h anD lu ngen  ober vom ©e r l ag
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